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Beitz in Polen
Von Dr.Walter Becher, MdL

Die Úberreid1ung einer Botsďraft ,des

Bundeskanzlers hat der 'Warsdranrer Fiih-
lungnah'me des Krupp_Bevďl'rnádrtigten
Berrthold Eeitz den Charakter einer
Mission gegeben. In der Presse des In- und
Auslandes reiďr zitiert, warf sein Interview
im "Deutsdren Ostdienst" die Problematik
unserer Beziehungen zu den Satelliten-
staaten in einem Augenblick auf, da neue
Impulse der Ostpolitik von Washington her
zu erwarten sind. Es bleibt dahingestellt, ob
die starke und vielleidrt auďr voieilige Ák-
tivitát au'f diesem Gebiete 'der Bun,désrepu-
blik oder rgar den Vertriebenen des dzut-
sďren Ostens nůtzen kann. Die einen er-
bli&en darin den Áus'drud< eirr'es eďrten
Befriedungs-Anliegens, die anderen vermó-
gen nur taktisůe Zige ,zl sehen. Gomulka
selbst hat das eigentlidre Anliegen - die
Erridrtung einer. Handelsmisison - mehr
als ein'deutig zurti&gewiesen und die An-
erkennung der Oder-Nei8e-Linie als Vor-
aussetzung ins Treffen geftihrt.

Die Ábfuhr aus '!ťarsdrau ist zwielidrtig,
aber dodr 'bedeut'ungsvoll. Sie zeigt, 'daí3
Annáherungsversudle'f ragwiirdig sind, wenn
sie politisdre un'd wirtsdraftliďre Gesiďrts-
pqnkte allzu sdrlau vermengen. In punkto
Sdrláue di.irfte das óstlidre Regiňe der
Ruhrindtrstrie gewaďrsen und naďr lang-
jáhriger Praxis zweifelsohne ii.berlegen sein.
Das deutsdr-polnisdre Verháltn'is isi zrldem
probJemtiefer, als da( es mir wirtsdraft-
liďren Aktionen auszuloten wilre. Álle Be-
teiligten besďrleidrt ein ungutes Gefůhl bei
dem Gedanken, daB ausgeredrnet 'die Ák-
tion eines Mannes der ,kapitalistisdren'
Stahlindustrie eine Frage zu lósen vermti'ge,
die reidrlidr festgefahren ist. Niemand will
hinter dem Sdrleier wirtsďra,ftliďrer Inter-
essen politisďre Reďrte verhandeln lassen.
Madrt man audr glaubhaft, daB es daru,m
nidrt ginge, so steigen dennoďr mannigfaďle
ZweiÍel auÍ.

Das Verháltnis 'der Bundesrepublik zu
Polen kann zudem nidtt isoliert von ,unse-
ren Beziehungen zu den anderen Satelliten-
staaten gesehen werden. !ťir halten es nadr
wie vor fi.ir eine lebensgefehrlidr,e lllusion,
daran zu glauberq 'daíŠ rnit wirtscjhaftlidren
Unterstiitzungsrna8nahmen in den Satelli-
tenlándern die '!řiderstandskraft gegen
Moskau gestárkt wird. Das Gegenteil -ist
der Fal'l. r!íir stárken die von Móskau ein-
geriďrtete Unterdriid<ungsmasdrinerie und
helfen den Sowjets genaď jene Engpásse zu
beseitigen, die ihnen in ihrem Madrtbereidr
die gróBten Sorgen madren. Moskau und
niďrt Bonn oder 'Washington hat in Prag,'Warsdranr und Budapest die Hand am
Driid<er.

US.Senator Barry M. Goldwater trifft das
Ridrtige, wenn er'in einer konkreten Stel-
lungnahme zu diesem Proble,m ausfti'hrt:
,,Man soll niďrt glauben; da8 sid'r je ein
kommunistisdres Regirne in ein nidtr'kommu-
nistisdles verwandela kónne, solange 'man

Gríines litht ÍÚr NotionolgefÚhl
Mon dorf wieder dovon spredten

Der 'Witiko und, Sudetendeutsdrer Arbeitskreis e.V., bradrte eben eine 26-
seitige Brosďrii,re h_erarrs, in der .die Referate und Ergebrliss. 

'éi''.. im Heťbst lr..g.''-
genen Jahres in Ti'ibingen durdrgďiihrten Jahrestagurr,g zusammeng{aBt sind. (Tii-
binger_ Gesprát" 1960, Heimreite_r-Verlag, Frankfurt am Main' Dreikónigstra8e 55,
kartoniert 4,2oDM.) Der von Ánrfang biJ Ende íufiqrst lesenswérte Ban'd eřthá'lt audr
die Festrede, die der Vorrkámpfer fůř ein vereinigtes-Europa, Karl Anton Prinz Ro_
h a n , auf dieser Tiibinger Tagung ge'halten hat, und mit ,áei er weites Áufsehen er-
regte. Er gab seinen B'etradrtungen den litel.Der Deursche in der \[eltvon heute".
Naďr einer tiďsdriirfenden Analyse 'der

gro8en zeitgesdriďrtlidren Strómungen und
einer ebenso aufsďrluBreiďren kritisdren
Befassung mit den zwei Kraftzentren, dter
gegenwártigen Třeltpolitik il<omrnt Prinz
Rohan im Sdrlu8kapitel auf 

" 
D as d eu t-

sche NationalbewuíŠtsein" za
spredren. Wir lesen dort auszugs,weise:
Mit dem Satz: ,,Idr bin bestiiržt, wie we-

nig Nationalgefiihl das deursdre Volk ,hat -ohne Nationalgefůhl kann ein Volk auďr
heute nidrt lbestehen" hat .Bundeskanzler
Adenauer einer Entwid<lung sozusagen grii-
nes Lidrt gegeben, die gesdriďrtlidr 'fállig
war. Den! die Neubegríindung, Neu{as-
sung, Neubestimmung, Neuan:sridrtung des
deursdren National'bewu8tseins ist gleidrer-
maí3en eine 'deutsdre wie eine europeisdre
Notwendigkeit. Man 'beklagt oft das MiB-
trauen, das in West und Ost immer wieder
gegen d'en Deutsdren und das Deutsďre au'f-
bridrt. Die Třelt frágt, was der Deutsdre
wil]l. Sie glau'bt es einem groíŠen Volk ein-
fadr niďrt, da8 es ohne KompaB durďr die
Zeiten sdrreitet. Die Verbiin,iieten irn \ře-
sten spůren die Tatsadrg daB das deutsche
Nationalbďwu8tsein: sozusagen ins Unbe-
Ýufite verdrángt wordtn ist; mit dem Un-
bewuÍšten eines Volkes kann rnan nidrt gut
Biindnisse sdrlieíŠen. . .

. . . \řie b'ei anderen Vólkern ist audr' beí
den Deutsďren das Nationalbewu'íŠtsein auť
zwei Pole gespannt. Der eine ist 'die eitle
Selbstbespiegelun5 die Úbersdrátzung und
Úberwertung des Arteigenen; hierin sind
die Deutsdren vielleiďrt nur von den Rus_

weií}, dafi die Sowjeuunion militárisdr in der
Lage ist, dies zu verhindern. In dem Augen-
blid<, wo eine kommunistisďre Regierung
eine niďrtkommunistisďre zu werd'en 'droht,
oder wo siďr eine Regierung mit dem '!ře-
sten gegen 'die Sowjetunion wenden ,kónnte,
wird der Kreml Sdrritte unternehmen; um
diese Regierung wieder auf seine Linie zu
bringen."

Das Gomulka-Regime ,ist rheute mehr
denn je 'auf Linie gebraďrt. ,Genau in dem
Áugenblick, da der Parteidref in !ťarsdrau
daran geht, 'die Kirďren ,hart anzuíassen,
d,en Religionsunterriďrt an den Sďtulen zu
verb'iet'en, .dlie Kolďrosivieru.ng genau so
wie in der Sowjetzone einzuleiten, will Her
Beitz dem kommunistisdlen Regime in !íar-
schau durtlr' wirtsďraftlic]re,Konzessionen
Hilfe 'bringen. D'ie Logik, die ein soldres

Verfahren als sinnvoll und politisó ge-
reďrtfertigt nennt, 'm,u8 erst er{unden wěr-
den'

Zweifelsohne wird die konzentrisdre Frie-
densoffen'sive Chrusďrtsdrows im'síesten
ein Edro finden, das Herrn Beitz und seine
Ábsióten mit \řohlwollen u'mgibt. Trotz-
dem ' sind wir nidrt geneigt, áen Selbst-
rnordaktionen einer 'weiďren" Politik Ge-
folgsdraft zu leisten. Es kann weder Ánrf-
gabe_der_Bund'esrepublik nodr gar jene des
Bun'des der Vertriebenen sein, sida 

-in 
diese

Áktionen einspannen zu ,lassen. Nur die
d'iinrrmsten Kálber másten ihre MeŽser sel-
ber, In 'dieser Ábwandlung ist das] aItbe-
kannte Spridrworr hier mehr denn anders-
wo am Platze. Die Entwidrlung wind sohr
bald beweisen, 'daB wir seine Lňre nur bei
Gefahr des Unterganges mifiadrten kónnen.

sen ii'bertrďfen worden. Den Gegenpol be-
herrsďrt'der selbstzerstóreiisdr,e Žqrďi'fel bis
zu radikaler Abwertung. . .

.. . Fůr die \řahl der riďrdgen Tradition
des deutsdlen NationalbewuBřseins ist be-
stimmend, daB die Mehrzahl der gro8en
Geister der Nation die Mitte zwisdren den
beiden Polen der Ú'berheblidlkeit 

'urr'd 'der
Selbstabwertung gehalte'n haben. Einen der
b'esten Třegweiser verdanken wir řIender:
Es sei eine ,sdrwer.e Lektion, die ein Volk
lernen mu8: kein Vol,k ist ein von Gott
,einzig auserwáfilrcs Volk der iErde; die
!řahrheit ,mufi von allen gesuďrt, der Gar-
ten des gemeinsamen Besten von allen be-
baut werden. . . in jeder Nation muB das
Gefiihl der Sympathie fiir alle anderen Na-
tionen so intensiv gepflegt wenden, daí] siďr
jede einzelne Nation in 'die Stďlung der
anderen hineindenÍren kann.. ."

. . .Zu a||en Zeiten war die deutsďre Seele
erfi.illt von erstaunlidren, meist sehr frudrt-
baren Gegensátzen. Án der seltsamen Si-
tuation 1817 sei dies deutlidr ge,madrt. Zur
Feier .der 3o0. !ťiederkehr des Reforma-
tionstages sďrrieb Goethe ein Memoran-
dury, in dem verlangt ist, daB dieser Tag
nidrt als eine natioíale Feier, sondern ali
ein Fest der reinsten llumanitlt begangel
wer'de. In Virkliďrkeit ist aber das-erňBe'!íartburgfest der dzutsdren Eursdrenšd.raft
zu einem der Sdrópfungsakte ngueren deut-
sdren NationalbewuBtsein seworden und als
soldrer nidrt nur in die čeutsdre- sondern
in die europilisdre Gesďridrte eingegangen;
'denn der Siovake Kolar, einer d"eř vžt.i
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Beitı in Polen
Von Dr. Walter B e c h e r , MdL

.Dfie Üiberrei-clı'-ung einer B-ot-schaft des
Bundeskanzlers hat -der Warschaıuer Füh-
lungnahıme- -des Krup-p-Bevolll-mächtigten
Benthold' 'Be-.i tlz d-en -Cha-ra.kt-er einer
Mission gegeben. In der Presse =des In-- und
Ausland-es r-eich zitiert, warf se-in Interview
im „Deutsczhe-n Ostdienst“ die Problematik
unserer -Beziehungen zu den Satelliten-
staaten in einem Augen-blick auf, da neue
Impulse d-er Ostpolit-ik von Washington -her
zu erwarten sind. Es bleibt. dahin-gestel-l-t, ob
die starke und vielleicht auch voreilige Afk-
tivität au-f -diesem Gefbiete -der B-und-esrepu-
blik oder zgar den Vertriebenen des deut-
schen Ostens nützen kann. Die einen er-
blicken darin den Ausdruck eines echten
Befriedung-s-Anliegens, die anderenvermö-
gen nur ta-ktische Zü e izu sehen. Gomulka
selbst hat das eigentiiche Anliegen- -- die
Errich-tung -einer» Hande`ls-misison - mehr
als eindeutig zurückgewiesen u-nd die A-n-
erkennung der Oder-Neiße-Linie als Vor-
aussetzung in-s Treffen geführt.

Die A-b-fuhr -aus Wars-ch-au ist zwielich-tig,
aber doch hedeuuungsvoll. Sie zeigt, daß
Annäherungsve'rsuche -fragwürdig -sind, wenn
sie politi-sch-e und wirtschaftliche Gesichts-
punkte allzu schlau vermerıgen. In punkto
.Schläue dürfte das östliche Regime der
Ruhrindustrie -gewachsen und -nach lang-
jähriger Praxis z-wei-felso`h=ne überlegen -se-in.
Das -deutsch-p-olnische Verhältnis -ist zuid-em
problemtiefer, als daß es mit wirtschaft-
lichen Aktionen auszuloten- wäre. Alle Be-
teiligten b-eschleicht ein ungutes Gefühl bei
dem Ged-ansken, daß aıu-sgerechnet -die Ak-
tion eines Mannes der „kapitalistisdıen“
Sta-hlin-dustrie eine -Frage zu lösen ver-möge,
-die reichlich fes-tgefahren ist. Niemand will
hinter dem Schleier fwirtscha-ftlicher Inter-
essen politis-che Rechte verhand-eln lassen.
Macht ma-n auch glaubhaft, daß es darum
nicht in e so stei en dennoch manni fache- _s s. s s - s
-Zweifel auf.

Das _ Veı¬h-ältnis -der Bun-desrepu-blik zu
Polen kann- zudem nicht isoliert von unse-
ren Beziehungen zu den anıderen Satelliten-
staate-n gesehen werden. Wir halten es nach
wie vor -für eine lebensgefä-hr`licl1.e Illusion,
daran zu glauben, daß mit wirtschaftlichen
Unterst-ützungsmaßnahmen in den Satelli-
tenlän-dern die Wid.erst-andskraft gegen
Moskau gestärkt wird. Das Gegentei'-l ist
-der Fall. Wir stärken die vo-n Moskau ein-
gerichtete Unter-drückungsmaschinerie und
helfen den Sowjets -genau jene Engpässe zu
beseitigen, die ihne-n in ihrem Ma-cht-bereich
d.ie größten Sorgen machen. Moskau --und
nicht -Bonn oder Washington hat in- Prag,
Warschfafu und Budapest -die Hand am
Drücker. '

U'S-«Senator B-arry M. Goldwater trifft da-s
Richtige, wenn er -in ein-er kon-kreten Stel-
'lungnah-me zu diesem Problem ausfüëhrt:
„Man soll nich-t glauibeni, -daß sich je ein
kommunistisches Regiıme in ein nichtfkommu-
nistische-s verwan-deln könne, solange -man

Grünes licht für Ncıtioncılgefiihl
in Man clurf wieder davon sprechen N g

Der Witiko-bund., Sudeten-deutscher Arbeitskreis e. V., brachte eben eine 76-
seitige Broschü.re heraus, in der -die Referate und Erge-bnii-sse seiner im Herbst vergan- _
genen Jahres in Tübingen dıurch-geführten Jahrestagung zusammengqfaßt -sind. (Tü-
binger Gespräche 1960, Heimreiter-Verlag, Frankfurt am 'Main, _Dı¬eikön=i›gstraße 55,.
kartoniert 4,20 DM.)- Der von Anfang 'bis Ende äußerst lesen-swerte Band enthält -auch
die Festrede, di.e der Vonkämpffer für ein vereinigtes Europa, Karl Anton Prinz Ro-
h an, au-f dieser Tüb-inger Ta-gung gehalten hat, und .mit der er weites Aufsehen er-
regte. Er ga-b seinen B~etrach.tun.gen den Titel „Der Deutsche in der Welt
von heute“. _
Nach einer tiefsczhürfen-den Analyse der

großen zeitgeschichtlichen 1-Strömungen und
einer ebenso aufschlußreichen kritischen
Befassung mit d-en zwei Kraftzentrem dıer
gegenwärtigen Weltpolitik 'kommt Prinz
Rohan im Schluß-kapitel auf „ D a-s d e u t -
sche Nation~a›1bewıu.*ß-tsein“- z.u

_ sprechen. Wir les-en d-ort auszugsweise:
Mit dem Satz: „Ic:h -bin -bestürzt, wie we-

nig Nati-onalgefühl das deurtsdıe Volk «hat -
ohne Nationalgefühl kann ein Vol-k auch
heute nic:ht lbestehen“ -hat ıBun-deskanzler
Adenauer einer Entwicklung sozusa.gen-gr-ü-
nes Licht gegeben, -die geschichtlich *fällig
war. Denn die Neu-begrün-dung, Neufas-
sung, Neub~esti.m-.mun-g, Neuaıusrichtung des
deutschen Nationalbewußtseins ist gleicher-
maßen eine deutsche wie eine europäische
Notwendigkeit. Man 'beklagt oft das Miß-
trauen., -das in West un-d Ost immer wieder
gegen den Deutschen und das Deutsche auif-
bricht. Die Welt frägt, was -der Deutsche
willl. Sie glaufbt es einem_-großen Volk ein-
fach nicht, daß 'es ohne Kompaß durch die
Zeiten schreitet. Die Verbündeten im We-
sten spüren die Tatsache, daß das deutsche
Nationa-lbeíwlußtseirıfl sozusagen ins Unbe-
wußte verdrängt wor-den ist; m-it dem Un-
bewußten eines Volıkes kann man nicht gut
Bündnisse -schließen-. . .

...Wie bei an-deren Völkern ist auch 'bei
den .Deutschen das National-bewuißtsein. auf
zwei Pole gespannt. -Der eine ist die eitle
Selbstbespiegelung, die Ü-berschätzung -un-d'
Üb-erwertung -des Arteigenen; hierin sind
die Deutschen vielleicht nurvon' -den Rus-

-weiß, -diaß die Sowjeuunion militärisch in der
La-ge ist-, d'ies zu ver-hin-dern. In dem Augen-
blick, wo eine k-omfmunistisch-e Regierung
eine nidıtko-m.mu-nistische zu werd-en droht,
oder wo sich eine Regierung mit dem We-
sten .gegen die Sowjetunion wenden. könnte,
wird der Kreml Schritte unternehmen.-, um
diese Regierung wiede-r auf seine Linie zu
bringen.“ -

Das Gomulka-Reg-irne -ist ıheute -mehr
den-n je *au-f Linie gebracht. 'Genau -in dem
Auge.n'b-lick, -da der Parteichef in Warsdıau
daran geht, die Kirchen' .hart an~zu~fassen,
den Religionsunterricht an den Schulen zu
ver-b'-ieten, -diie flKolchosivieru-ng genau so
wie in der Sowjetzone einzuleiten, will Herr
Beitz dem kommunistischen Regime in War-
-schau d*u.rch› wirtschaftliche «Konzessionen
Hilfe bringen. Die Logik, die ein- solches

sen-üibertrorffen worden. Den Gegenpol be-
herrscht der selbstzerstörerische Zfwei~fel.=bis
zu radikaler Abwertung . . .

Fürdie Wahl der richtigen`Tradi-tion
des deutschen Nationalbewußts-eins ist lbe-
sti-m-mend, daß die Mehrzahl -der gro-ßen
Geister der Nation die Mitte zwischen den
beiden Polen der Ü-berhefblich-keit fund der
Selbsta-bwertung -geh-alten “ha-ben. -Einen' der
-besten Wegweiser verdanken wir Herder:
Es sei eine „sch.weı'-e Lektion, die ein Volk
lernen muß: kein Volfk ist ein von« Gott
einzig auserwäihlt-es Volk der iErde; -die
Wahrheit «muß von allen gesucht, der Gar-
ten des -gemeinsamen Besten von allen be-
baut wer-den*...in jeder Nation -muß das
Gefühl der Sympathie für alle anderen Na-
tionen so intensiv gepflegt werden, daß sich
jede einzelne Nation in -d.ie Steıllung der
anderen ihineindenıken .kann-. . .“

. . .Zu a-lle-n Zeiten war die deutsche Seele
erfüllt .von erstaunlichen, meist sehr :frucht-
baren Gegensätzen. An -der seltsamen Si-
tuation 1817 sei -dies deutlich gemacht. Zur
Feier der 300. Wiederkehr -des'Refor-ma-›
tionstages schrieb Goethe ein Memoran-
dum, in dem verlangt ist, -daß dieser Tag
nicht als ei-ne -nation-ale Feier, sondern als
ein Fest der reinsten Humanität begangen
wer-de. In Wirklichkeit ist aber das groß-e
Watt-burgfest der deutschen :Burschenschaft
zu einem der Schöpfung-sakte neueren deut-
schen Nationalbewußtsein eworden und als
solcher nicht nur in -die deutsche, sondern
in die europäische Geschichte ein-gegangen;
.denn der Silowake Kolar, einer der Väter

Verfahren als sinnvoll und -politisch Ege-
åechtfertigt nenn'-t, -mıuß erst erfunden wer-

en. ' - -
'Zweifelsohne wird die ko-nzentrische Frie-

densoffenfsive Chruschtsdıows i-m Westen
ein 'Echo finden, das Herrn- Beitz und seine
Absichten mit Wohlwollen' umgibt. Trotz-
-dem sind wir -nicht geneigt, dien Selbst-
mordaktionen einer „weichen“ Politik Ge-
folgschaft zu leisten. Es kann weder Auf-
gabe -der Bun-dıesrepu-b-lik n-och -gar jenfe des
Bundes der Vertriebenen sein, -sich in diese
Aktionen einspannen: zu »l-assen. Nur die
d.ümım.sten_Kä_l~ber mästeni ihre Metzger sel-
ber. In dieser Abwa-ndlung ist das- altbe-
-kannte Sprichwort hier mehr denn anders-
wo am Platze. Die Ent-wicklung wird sehr
bald beweisen, -daß wir -seine Lehre nur lbei
Gefahr des Unterganges mißacl-ıten~ können.



des Panslawismus, hat an ihm teilgenom-
men und der Funke des kraftvoll-mitrei-
fien'den dzutsdren Nationalism'us hat sein
slawisdres řIerz entflamrnt.

Spáter spraďr man viel vom Gegensae
zwiiďren Ýei'mar und Potsdam. Au& die
Soaltun'e der Nation in zwei ďrristlidre Be-
k'enntnňs. eehórt hierher. Tatsádrlidr 'han-
delt es siďaber hier nrm Mehrsdriďrtiges:
der Deutsďre ist nun einmal scrwohl Diů-
ter .und Denker wie Soldat; er ist Stádte-
gri.inder qrnd Staatentráger wie M'usiker,
l-etzteres besonders der Osterreidrer; er ist
Oreanisator der modernen 'Wirtsdraft und
ihrěr Arbeitsprozesse wie stiller Becer und
Mysti'ker; uná er ist _ um noďr etwas ganz
anderes, aber sehr deutsďres zu erwáhnen

- 
'!íaiámann wie Naturfreund.

Die Nationen Europas verlangen naďr
Einigung in einem'GroB-Europa' Wie wenig
siďr aber 'die Grundvoraussetzungen' sozu-
sasen die biolosisďlen Gesetze d'es Hinei'n-
*íd'''.'', der Ňationen in die europáisďre
Vólkereemeinsdraft seit den zwanziger Jah-
ren diěses Jahrhtrnderts verándert habe!,
zeiet siďI aďein paar Sátzen, die iů' damals
de." Soitzensrupóe der Rufer naďr Europa
z,'seh'óren'd." eósarisen habe: "Erst mu8
daí volk ií "Form gebradrt werden, dann
kann man sehen, wie man es in die Ge-
meinsdiaft der VólkelEuropas einor'dnet
(1923). !řenn mehrere Regimenter auf ge-
i'en.'ter Stra8e auf einen Ábgrun'd zumar-
sďrieren. niitzt es wenig, wenn sie ohne ihr'e
Riďrtung zu ándern, šiďr vorher zu einer
Armee 1ereinigen (1926). Der !řeg -nadr
Eurooa eeht i.iber die Nation; Europa kann
o'ea'ii'ď nur als ein Kuppelbau entstehen,
deř auf den Sáulen der nationalen Kráfte
ruht. Einheit Europas bedingt zuerst Ein-

heit innerhalb der Nationen (1925). Heute
wie damals gibt es nur einen tragfehigen
Boden fur die trntegration Gro{-Europas:
die Integration der Ňationen selbst.

\íer 
_die 

Forderung nadr Neuformung
deutsdren Nationalbewu8tseins stellt, mufi
siďr der furďrtbaren Folgen bewrr8t blei'ben,
die dadurdr eingetreten-sin'd da8 'deutsdres
NationalbewuBtlein durdr falsdre geistige
'!ťeiďrenstellung auf Irrwege gefiirhrt wor-
ist. Mit Redrt wird von vielen Seiten die
,Bew?iltigung der Vergangenheit' verlangt.
Sie wirď ge1ingen' wenn sie von der Er-
kenntnis ďes Maiors der Bundeswehr l(arl
Bauer ausgeht: "Vergangenheit'bewáltigen,hei8t siďr zu dem bekennen, was wir getan
und vertan haben, siďr auf das zu besin'nen,
was wir sind und was wir sein miissen, um
in Zuhunft bestehen zu kónnen" und wenn
sie in,n'erhalb .des 'deutsdren Volksraumes wie
zwisdren'ihm und den Vólkern, die in den
vielleid'rt tragisdrsten Ereignisabrlauf deut-
sdrer Gesďridrte mit einbezogen warer4 auf
dem Boden g'leidren Redrts und gleiďrer
Ehre'durdrgefůůrrt wird, au'f dern a'llein audr
eine edrte Friedensordnung griinden kann.
!ťir aber werden in Zukunft _ und das
soll gleidrerma8en in europáisdrer Verant-
*o.túns wie in fester nationaler Zuver'sidrt
auseespřodlen' werden - 'die Ehre der Na-
tioň rein bewahren und die dzutsďre'!ť'ahr-
heit als fruďrtbaren Beitrag naďl Europa
und in die Mensdnh'eit hineintr,agen' wrenn
wir das deutsďre Nationalbewu(tsein aus
seinem eigenen Wesen sidr ent,falten lassen
wie einen Baum:

in den '\ý'urzeln de'rrtsdr'

im Starnm euÍopiiisdr'
in der Krone aber weithin austreibend

ins Universat-Mensdrheitli&e.

Kurz enaihlt
MUT ZUR HASSLICHKEIT

Eine Asdrer Fasdrings-Erinnerung
'Was uns da eine Ásdlerin sdrrieb' das

scheint uns so typisdr ztr sein fiir den Be-
griff ,Asdler Fosnat", daB wir es als Fa-
íďrings-Beitrag "kurz erzáhlen' wollen :

AuT dem Ťurnermaskenball, der unter
dem Motto 'Eine Nadrt im Márďrenwalde"
stand, war idl als ,Rose" gev/esen. Naďr,'der
Demaskierung hatte iďr mir von versdriede-
nen Seiten ňhóren mtissen, da8 mir das
Kostiim geradezu 'auf 'd.en |gi! ,gená'ht"
sei, niďrt etwa végen der zárten tosa Blát-
,.í di. si& als Ródr tibereirr,ander bausdl-
ten', sondern wegen der spitzen Dornen,
die man auf meingn Zihnen vermutete' Ý'o
doďr andere meiner Artgenossinnen dort
nur FIaare hátten. Zwei Tage 'darauf, am
Roserr,montag, sudrte iďr ein paar \íircs-hág-
ser als fur-chterregende 'alte Sdlaďrtel'
heim, Idr trug einen alten, langen, weiten
Rod<, eine šdrwarze Pelerine, -giftgri.ine
Han'dsdr'uhe, zerrissene Sdluhe und auf 'dem
Kopf einen riesengroílen, grobgeflodrtenen
Stróhhut mit zwei lilagefárbten Gánseflii-
geln. Das wahrhaft K,lašsisdre an ,rnir aber
íar die Larve. Die stammte sdron vom
vorhergehendon Jahr u.d hatte inÍolge-
dessen linen sani zerweidrten Mun'd. Um
diesen Sďrónňeitsfeh'ler einigermďen žu
korrigieren, klebte idr mir zwei Reihen
EroBei, leuďrtender Papier-Goldzáhne'hin-
ěin. Iďr muB winklidr grauenvoll ausge-
sehen haben, denn iďr bemerkre des ófte-
ren, wie zartrbesaitete Frauen und Junrg-
friiulein ersdrred<t zurii&,fuhrenr, wenn sie
mi& erblickten. _ So .kam idr auďr ins

"Jágerthaus", 
wo 'di'e 'Fortu'na" ihre Fa-

.ě'ňesunterhaltune hatte. Kaum hatte iďr
den Ň,Íund aufgetaň, da erkannte miďr sdron
einer ,der Sánger und meinte rbedauerrr,d:

'oie, dees Ráiserl wár owa sďrnell vawelkt."
Als i& dann den Mánnern, die midr neu-
gierig un'd sďraudernd umringten, erzáh-
Ien řollte, daB iďr einst besser'e Tage ge_

sehen habe, was man ja an meinen Gold-
záhnen'erkennen kónne, sagte der Sanges-
bruder 'Seidel verádrtliďr: "Goldzáah? Dói
háot a Trumpeen vasdllud<t, dáu sInnera
die Klappn in Meel stecJ<n bliebm." 

O. U.

\rER rsT DER (DIE) ALTESTE?
Es ist eigentlidr ersta'rrnliďr, .wie viele

unserer Landsleute trotz der Unbilden der
Austreibung ganz hohe Álterszahlen er-
reiďren. Immer wieder diirfen wir in unse-
rer Gratulations-Spalte von Geburtstagen
beridrten, die 'bei 90 Jahren und dariilber
li'egen. 'tlíir wiirden nun gerne einmal durďr
eine Ru'ndfrage f,eststellen, wer die áltesten
Vertriebenen aus dem Heimatkreis Ásďr
i.iberhaupt sind. Daher unserq Bit,te:

) Teilt uns Namen, Geburtsdarum, frrúhe-
ren' Beruf, l}reutige Ánsdrrift usw. aller
Frauen und Mánnir aus dem Kreise Ásdr
mit, die das 90. Lebensjahr bereits ti'ber-
sdrritten haben oder in Ktirze erreiďren.
rJřenn einises aus ihrem Leben mit erzáhlt
wird, um ío b"rr... '!í'ir wenden das Ergeb-
nis 'der Rundfrage zu gegebener Zeít vet-
óffentlidren. Vielen Dank fiir Ihre Mit-
arbeit !

INHALTSSCHIrERE ZÁHLEN
Die řIeimatortskartei Ítir Sudetendeu tsdre

in Regensbung erstattete fiir das Jahr 1960
einen -Árbeitšberidrt, dem sidr u. a' ent-
nehmen lii8t: Im abgelartfenen Jahr konnte
der Kirdrlidre Sudrdierut au,f eine 15jáhrige
Tátigkeit zuriid(blid.en. Ende 1960 waren
in der ,řIeimatsorcskartei ,fast 9O Prozen!
aller Sudetendeutsdren (lebenrde, tote und
vermiíŠte) registriert. In den vergaÍ}genen
15 Jahren wurden insgesamt i.i'ber 711000
S uc han f a g e n positiv beantwortet. trm
selben Zeitraum konnten 24115 Sterbe-
f allanzeigen von'Gefal'lenen der ehe-
maligen deutidren '$íehrmadrt 'durdr um-
fangřeidre Sudraktionen den nádrsten Án-

gehórigen zugestellt werden. Áu8erdem
íur.deň in diéser Zeit ťlj'r 7999 FeId'-
pos tb ri ef e aus den Kriegsjahren 79441
1945, we'ldre die Empfánger im Heimat-
gebiet nidrt mehr erréidrten und fid.r 4234
Rot-K r euz-Moskau-Karten von
deucsdlen Kriegsgďangenen in Ru8land ,aus

den Jahren 1944_1947 die Emp,fánger aus-
findig gemadrt un'd die Briďe und Karten
zugeleitet.

Im Beriďrtsjahre selbst wurderr .a! die
řÍeimatorcskariei 64797 Nachf or-
schunssantriee nad1 náďsten Ange-
hórigen"und Heiňatvertriebenen gesteTlt.
In oft sďr,wieriger Su&arbeit konnten im
Ithre 1960 allein von den Anfr'agen nadr
náďrsten Angehórigen 683 Ang ehó r i ge
aufgefunden bzw. deren Sďrid<sal geklárt
weňen. Zahlreidre Darrrksdrreiben'braďrten
in herzlidren 'Worten die Freude der An-
gehórigen zum Ausďrud<.

Die Versorgungsangelegenheiten stehen in
der A,moshilfé de} Héimatorg,|.1r1gi xn rder

Spicze. Lm Jahre 1960 vurden in Versor-
gungsangelegenheiten ó3 380 Anf ra geň
úná Auskiinfte registriert. In den
letzten drei Jahren erreiďrten die Anrfra-
gen und Auski.infte in Versorgungsangele-
genheiten eine Zahl von 204259.

Diese wenigen Zařrlen mtigen erkenn'en
lassen, da8 15 Jahre naďr Beendligurr'g des
Krieges nodr imm'er erfolgreidr naďr niiďr-
sten Angehórigen gesudrt wird und eine
unafassende Hilfe fi.ir die lleimatvertriebe-
benen in allen amtlidren Angelegenheiten,
die siďr aus der Vertreibung ergeben5 zu lei-
sten ist.

.SCHONER ALS 'STIE DU...'
IJnser letzter Leserbrief (Hincere Anger-

gasse) hatte an' das Mídďrenspiel 
"Sdrt5'rr'eráls wie du . . ." getippt und gesagt: "Viel-leidrt wei8 eine 

-meiň'er ehemaligen Naďr-
barinnen noďr das dazu gehórige Lied".

Eine Asdrerin und eine Sďlónbadrerin
wu8ten es urad sdrrieben un's. Es hat viele,
viele Vorse, ganze siebzehn Stiids. Die Tex-
te widren aň ein'igen'Dingen voneinander
a'b, es hat also sďron zwisdlen Asdr und
Sďrón'badr Untersďriede gegeben. '!íir ver-
suchen naďrstehend, die 'beide Texte zu
kombinieren. (Die Version in Klammern
stammt 4us Sďrónbadr):
'Wo seid ihr so I'ange .gewesen, wohl au,f Du,
wo seid ihr so laňgď gew€sen' sďróner als

wie du.
Vir sind in unsetem Garten gewesen,
wohl auf du usw.
!řas habt ihr in eurem Garten gemaďrt usw.
\Vir haben unsere Eťbnen gezáhlt
(Vir haben uruere Gánse gezáhlt)
Und wieviel Stód<' habt ihr gezáhlt
(Und wieviel Sdrodt 'ha'bt i.hr gezáhld
Vir haben 20 Stód<e gez?ihlt
(!(lir haben 20 Sdrod< gezáhJt)
Die 20 Stó&e stehlen wir
(So gebet uns ein Sůodr davon)
(Vir geben euďr kein Sďrod< davon _
dann nehmen wir ein Sdrod< davon)
Dann stellen wir einen \[ádlter davor. . .

Dem '!íádrter gdben wir ein Glas Bier. ' .

Dann stellen wir einen řIund davor ' . .

Dem řIunde geben wir fettes (rohes) Fleisďr
Dann stellen wir ein PÍerd davor. . .

Dsm Pferd dem geb'en wir trod<en Brot
(Dann nageln wir 'ein Brett davor. . .

Das Brett, das reifien wir entzwei . . .)
Dann stellen wir eine K'utsdre davor. . .
Und in der Kutsdre fahren wir, wohl auf du,
und in der Kutsdle fahren wir, sdróner als

wie du.
Die eine Reihe fragte, die andere ant-

vr'orrere. Bei der "Kutsdre" angekommen,
bildeten die zwei Reihen einen Kreis und
alle hopsten tanzend im Kreis heru'm. -Ja, das waren halt nodr Zeiten, sin'niěrt d,ie
Sďrónbaďrerin nadrdenklidr am Sďllufi des
Briefes.
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des Panslawismus, hat an -ihm teilgenom-
men und der Fun-ke des kraftvoll--mitrei-
ßenden deutschen Nationalismus hat sein
slawisches Herz entfla-rnmt. " i _

Spät-er sprach man viel vom Gegensatz
zwischen Weimar' und Potsdam. Auch die
Spaltung der Nation- in zwei christliche Be-
kenntnisse gehört hierher. Tatsächlich «han-
delt es sich aber hier um Mehrschiczhtigesz
der Deutsche ist nun ein-mal sowohl Dficzh-
ter «u-nd Denker wie Soldat; er ist Städte-
gründet und Staatenträger wie 'Mu-siker,
letzteres beson-der-s der -Österreicher; er ist
Organisator der modernen Wirtschaft und
ihrer Arbeitsprozesse wie stiller *Be-ter und
Mystiker; und er ist - um noch etwas ganz
anderes, aber sehr deutsches zu erwähnen
- Waidmann wie Naturfreund.

Die Nationen Euro- as verlangen nach
Einigung' in einem *Groß-Europa. Wie wenig
sich afber die Grun-dvoraussetziungen, sozu-
sagen die biologischen Gesetze des Hinein-
wach-sens der Nationen in die europäische
Vöflkergemeinsch-a.ft seit den zwanziger Jah-
ren dieses Iahrhnınderts verändert ha*ben,
zeigt sich an- ein paar Sätzen, die ich-, -dam-als
der Spitzengruppe der Rufe-r n,ac:h Europa
z-ugehören-d, geschrieben -hab-e: „Erst -muß
das Volk' in Form gebracht -werden, dann
kann man -sehen, wie -man es in. die Ge-
meinschaft der Völker 'Europas einordnet
(1923). Wenn .mehrere Regi-men-ter auf ge-
trennter Straße auf einen Abgrund zumar-
schieren, nützt es wenig, wenn sie ohne ihre
Richtung zu ändern, sic:h vor.her zu einer
Arm-ee vereinigen (1926). Der Weg nach
Europa geht- über -die Nation; .Europa kann
organisch nur -als ein Kuppelbau entstehen,
der auf den Säulen der nationalen -Kräfte
ru-ht. Ein-heit Europas bedingt zuerst Ein-

 Kurz.
MUTÃ ZUR HÄSSLICHKEIT

Eine Ascher Faschings-Erinnerung
Was uns da eine Ascherin sczhrieb, das

scheint uns so typisch- zu .sein für den Be-
griff „Ascher Fosnat“, daß wir es als Fa-
schings-Beitr-ag „kurz erzählen“ -wollen:

Auf dem_ `Turne'rma-skenbalfl, der unter
d-ern Motto „Eine Nacht im Märchenwalde“
sta-nd, war idı als „R-ose“ gewesen." Nach -der
De_mas.kierung -hatte ich mir von verschiede-
nen Seiten anhören müssen, daß m-ir -das
Kostüm geradezu „auf den '_Le~i_b gen-äiht“
sei, nicht etwa 'wegen' der zarten 'ro-sa' Blät-
ter, die sich als Rock übereinander baufsczhi-
ten»,f sondern wegen der spitzen Dornen,
die man -auf meinen Zähnen vermutete, wo
doch andere meiner A-rtgenossinnen dort
nur Haare hätten. Zwei Tage darauf, am
Rosenmontag, suchte ich ein paar Wirushäu-
ser als -furchterregende' „alte Schachtel“
hei-mt Ich tr-ug einen alten, langen, weiten
Rock, eine schwarze Pelerine, giıftgrüne
Handschıu-he, zerrissene Schuhe und auf dem
Kopf einen riesengroßen, g~ro'b.geflochtenen
Strohhut mit zwei lilagefäı“-bten Gänseflü-
geln. Das wahr-haft Kilassische an mir aber
war die Larve. Die stam-mte sdıon vom
vorhergehenden ]-a'hr und hatte infolge-
dessen einen ganz zerweichten Mund. Um
diesen Schönheitsfeh*ler einigermaßen zu
korrigieren, -kle'bte ich 'mir zıwei- Rei-hen
großer, leuchtender Papier--Goldzähne «hin-
ein. Ich muß wirıklich grauenvoll ausge-
sehen haben, denn ich bemerkt-edes öfte-
ren, wie zartfbesaitete Frauen .und Jung-
fräulein-erschreckt zurück›f-uhren, wenn' sie
mich erblickten. - So -k-am ich auch ins
„]ägerlhaus“, wo die „Fortuna“ ihre Fa-
schingsunterhaltung hatte. *Kaum hatte ich
den Mund aufgetan, da erkannte -mich schon
ein-er der Sänger und meinte' ıbedauernıd:
„Oje, dees Räiserl wär ow-a schnell vawelkt.“
Als ich dan-n den Männern, die m-.ich neu-
gierig unid schaudernd u-mri-ngten, erzäh-
len wollte, daß ich einst -besser-e Tage ge-

heit inner-h-al-b der Nationen (1925). Heute
wie -damals gibt es nur einen trag-fähigen
B-o'den für d-ie Integration Groß-Europas:
die Integration der N-ationen selb-st. -

Wer -die Forderung nach Neuformung
deutschen -Nat.iona_l=bewußtseins -stel-lt, _muß
sich der furchtbaren .Folgen bewfußt bleiben,
die dadurch eingetreten sind, daß deutsches
Nationalbewußtsein durch falsche geistige
We-ichenstellun-g auf Irrwege ıgefüıhrt wor-
ist, Mit Recht wird von vielen Seiten die
„Bewä-ltigun der Vergangenheit“ verlangt.
Sie wird ei-ingen, wenn sie von --der {Er-
kenntnis -cfes Maj-ors der Bundeswehr -K-arl
Bauer -ausgeht: „Ver -a-ngen-heit bewältigen,
heißt sich zu dem bekennen, was wir getan
und vertan haben, sich auf das zu 'besin-nen,
was wir sind und was wir sein' -müssen, um
in Zukunft -bestehen zu können“ und wenn
sie in-nerhalb -des deutschen Volksraumes wie
z-wi-schen ihm und den Völkern, die in lden
vielleicht tragischsten Ereignisafbıl-auf deut-
scher Geschichte mit einbezo-gen waren, auf
dem Boden gleichen Rechts und gleicher
Ehre 'durchgeführt wird, auf dem aillein auch
eine echte -Friedensordnung gründen kann.
Wir aber werden in Zukunft -- und das
soll gleichermaßen in europäischer Verant-
-wortung wie in fester nationaler Zruveršsicfrıt
au'-sgesprodıen werden -- die Ehre der Na-
tion rei-n bewahren und- die deutsche Wahr-
heit als frudıt-baren Beitrag nach Europa
und in -die Menschıh-eit hineintragen, wenn
wir das deutsche Nationalbewußtsein aus
seinem eigenen`Wesen sich- entfalten lassen
wie einen Baum:

in den Wurzeln deutsch,
' im Stam-m europäisch, ' _

in der Krone aber weithin austreibe-nd
ins Uiniversal-Menschheitliche.

erzählt  
sehen -habe, was man ja an -meinen Gold-
zähnen `er-kennen könne, sagte der Sanges-
bruder 'Sei-del verächt-lich: „Gold'zäah? Döi
häot a Trum-peen- vaschluckt, däu sännera
die Klappn in Määl steckn .b-liebm.“

R. -F.

  wen 1sT DER (DIE) nLTEs'rEe
Es ist eigent-li-ch erstafunlicl-1., wie viele

unserer Landsleute trotz der Un=bilden -der
Austreibung ganz hohe Altersızahılen er-
reichen. Imımer' wieder dürfen- wir in unse-
rer Gratulations-Spalte von Ge-burtsta `en
berich-ten, die 'bei _90]=ah.ren und darüšer
liegen. Wir würd-en nun gerne einmal -durch
eine Ru-ndfra-ge ffeststellen, wer die ältesten
Vertriebenen aus dem Heimatkreis Asch
überhaupt sind. Daher unsere Bitte: _

Teilt uns Namen, 'Geburtsd'at'um, fnühe-
ren' Beruıf, ihefu-tige Anschrift usw. all-er
Frauen und Männer -aus dem Kreise Asch
mit, -die das 90.' Lebensjahr *bereits üsber-
schritten haben oder in Kürze erreichen.
Wenn einiges-' aus ihrem Leben m-it erzählt
wird, um so besser. Wir werden das Ergeb-
nis .der Rundfrage zu g-e_ge'bener Zeit ver-
öffentlichen. Vielen -Dank für Ihre Mit-
aribeit! _ _

INHALTSSCHWERE ZAHLEN_
Die .H-ei-matortskar-tei für Su-deten-deutsche

in Regensburg erstattete für das ]ahr 1960
ei-nen Arbeitsbericht, dem' sich u.-a. ent-
nehmen läßt: Im abgelaufenen ]aıhr konnte
der Kirch-lic:he"Such-d-ienst auf eine 15jä=hr-ige
Tätigk-eit zurüdciblicken-. Ende 1960 waren
in der «Heimatsortskartei =fast_90Prozent
aller 'Su-detendeutsdıen (lebende, tote und
vermißte) registriert. In den vergangenen
15]a-hren wurden insgesamt über 711000
S ue. h a n f a g e n ' positiv -beantwortet. Im
selben Zeitraum konnten 24 115 -S t e r b e -
f a l l a n z e_i -g e n von 'Gefalfl-enen der ehe-
m-al-ig-en -deutschen Wehrmacht durch .um-
fanf-greiche =Such=a-ktionen d-en näch-sten An-
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gehörigen. zugestellt werden. Außerdem
wurden in dieser Zeit für 7999' Feld-
postb tiefe 'aus den Kriegsjahren 1944/
1945,- welche -die E-mpfän-ger im Heimat-
gebiet nicht mehr erreichten und für 4234
Rot-'Kreuz-Moska-u-Karten von
deutschen Kr-iegsíg-efang-enen in Rußland aus
den Jahren 1944-1947 die Empfänger aus-
finfdig gemacht und die Briefe und Karten
zugeeıtet.

Im Berichtsjahre selbst wurden .an die
Hei-matortskartei 64 797 N a c h f o r -
schungsanträge nach- nächsten Ange-
hörigen und Heim-atvertrieben.en gestellt.
In -oft schwieriger Sucharbeit konnten im
Jahre 1960 allein von den Anfragen nach
nächsten Angehörigen 683 Ang eh-ö_rig_e
aufgefunden bzw. deren Schicksail geklärt
werden. Zahlreiche D-anıkschreiben 'brachten
in herzlichen Worten -die Freude der An-
gehörigen zum Ausdruck.

Die Versorgungsangel-egenheiten stehen- in
der A›mt.¬shi'lfe der Heimatortskartei an ıder
Spitze. Im Jahre 1960 wurden in Versor-
gungsangelegenheiten 6-3 380 An--fragen
und Auskünfte registriert. In den
letzten drei ]ahren- erreichten die Anıfra-
gen un-d Auskünfte in Versorgungsangele-
genheiten eine Zahl von 204 259. -

Diese wenigen Zaihlen mögen erkennen
lassen, daß 15'_]`ahre na.ch Beendıigung des
Krieges -noch im-mer erfolgreich nach näch-
sten An-gehörigen- gesucht wird un-d eine
umfassende Hilfe für die Heimatvertriebe-
benen in allen. amtlichen Angelegenheiten-,
die sich aus der Vertreibung ergeben, zu lei-
sten ist.

„SCHONER ALS WIE DU...“ _
Unser letzter Leser-br-ief (Hintere Anger-

gasse) hatte an, das Mädchens-piel „!Schö›n.e_r
alls wie du...“ getippt und' gesagt: „Viel-
leicht weiß .eine -mein-er ehemaligen Nach-
barinnen noc:h das -dazu gehörige Lie-d“.

Eine Ascheri-n und eine Schönbacherin
wußten es unid sch-riebe-n uns. Es hat viele,
vi-ele Verse, ganze siebzehn Stück. Die Tex-
te wichen an ein*igen'Dingen voneinander
a'b, es hat also s_c:hon -zwischen..-Asdı und
Schönbach Untersdıiede gegeben. Wir ver-
suchen nac.hstehend', die 'beide Texte zu
kombinieren. (Die Version -.in Klam-mern
stammt aus Schönbach):-
Wo seid ihr so lange gewesen, wohl auf Du",
wo seid ihr s-0 lange gewesen-`, schöner als

' - wie du.
Wir sind in' unserem Garten gewesen, '
wohl auf du usw. ' . ' _
Was habt ihr in eurem Garten gemacht usw.
Wir ha-ben unsere Erbsen gezählt _' '
(Wirhaıben unsere Gänse“-gezählt)
Und wieviel Stöck' _habt__ ihr 'gezählt'
(Und wieviel Sch-ock`iha*bt ihr gezählt)
Wir 'ha-ben' 20“'=Stöcke gezählt '
(Wir-haben 20 Scl"ıock .gezä-hlt) _
'Die 20 Stöcke stehlen wir
(So gebet uns ei-n- Schock davon)-
(Wir geben euch kein- Schockfdavon --' '
dann nehmen wir ein Schock davon) -
Dan'-n stellen wir einen Wächter davor...
Dem Wächter geben 'wir ein Glas Bier...
Dann stellen wir einen -Hund davor . . .
Dem Hunde geben wir fettes (rohes) Fleisch
Dann- stellen wir ein- Pfer-d~ davor...
Dem Pferd dem geb-en wir tr-ocken Brot
(Dann nageln wir -ein Brett da-vor.
Das -Brett, das reißen wir entzwei...)-
Dann stellen. wir eine -Kfutsche davor. . . i
Und in der Kutsche fahren wir, w-ohl auf du,
und in der Kutsche fahren wir, schöner als

. ' . wie du.
Die eine Reihe fragte, die .andere ant-

wortete. Bei der „-Kutsche“ angekommen,
bildeten die zwei Reihen einen Kreis und
alle hopsten tanzen-d i-m Kreis h-eruim. -
Ja, das waren haltnoch Zeiten, sinnièrt die
Schönhacherin nachdenklich am Schiluß des
Briefes. -



Úbereinstimmrrrng zwisóen SL und SPD
Nadr in Bonn stattgefundenen Gesprá-

dren zwisdren dem Bundesvorstand und dem
Prásidin:rm dter Bundesversamm'lung der
Sudetendeutschen Landsmann-
schaft einerseits und den Mitg'lied'ern
des Prásidiums der SPD an'derer_
seits ist eine Entsďrlie8nrng dieser beiden
Gruppen veróffentliďrt worden, in der fest-
gest'ellt wird, daB siďr die Gesprádrspartner
darůber einig sind, daB ,die sudetendgutsďre
Frage 'durďr die Vertreibung der Sudeten-
deutsdlen nidrt erledigt ist, daíŠ die Vertrei-
bung widerred-rtlidr war, daB sie auf fried-
lidrem '!íege wieder guogemaďrt werden
muíš und daB 'lUřiedergut'madrung der Ver-
treiibung" die Ri.id(kehr der Vertriebenen,
d. h. Verwirkliďrung ihres Redrts auf die
Heimat bedeutet. Dieses Redrt auf die Hei-
mat, so wind weiter festgestellt, kann erst
dann als verwirklidrt gelten, wenn alle po-
litisdren und mensďilidren Freiheitsredrte
in der Hei'mat verwirklidlt und gewáhr-
leistet si'nd. Das Sel'bsťbestimmungsrec}rt
wird in der Entsďrliefiurr'g als eine um{as-
sende Idee bezeidrnet, die siďr in dem ge-
gebenen Fall staats- und vólkerreďrtlidr ver-
sďriedenartig lósen lass'e.

oTag des Selbstbestimmungsreďrts'

'Bezugnehmend auf einen Besdriufi des
Bundesvorstandes vom Novem'ber vergan-
genen Jahres, den 4.Mátz als .Ta'g 'desSelbs tb es ti mm ungs rech t es * zu
bogehen, hat der Spredrer der Sudeten-
deutsdren, Dr. Ing. Hans-Christoph See-
bohm, einen Au{ruf veróffentliďrt, in dem
der Bedzutung.dieses Termines frtir alle Su-
deterr'dzutsďren als eines Tages gedaďrt wird,
an dem sudetendeutsdre Mánner und Frauen
im Jahre 1919 unter den 'Kugein tsďledri-
sďrer Soldaten und Polizisten verblutet sind.
Es gelte, diesem Tag des Gedenkens einen
ne,r.ren Sinn zu" geben. &r solle nidrt ein
Tag der Trauer bleiben, sondern ein Tag
werden, der dem Redrt gewidmet ist. Im
Gedenken 'an die op'fer des 4.Márz 1919
solle dieser Tag daher alljáhrliů als ,T a g
il es S el bs t b es tim m u n gs r ech t es'
gefeiert und 'begangen werden. Er solle als
ein Ánnuf an die TřeIt fiir die Áusiíb'ung
und Sidrerung der .Mensdlenreďrte, voi
allem a'ber des Selbstbestimmungsredrtes ge-
staltet werden, den m,irzu,f eiern alle aúf-
gefordert sind, die guten Willens sind und
einen dauerhaften Frieden arutrEben.

Ándernrngsgesetz zu $ 252 LAG
verabsůiedet

Der B,rrndestag hat 'am 25. Jánner in
zweiter und .dritter Lesung das Anderungs-
gesetz zu $ 252 des LAG verabsdriedet, das
nad'r ErlaB der entspredrenden Verordnun-
gen die Móglidlkeit b'ieten wird Haupt-
entsdriidigungsanspriiďre in Sďrrr'ldbu&f or-
derungen, Sdruldversdrreibungen des Aus-
gleiďrsfonds oder in Sparguthaben umzu-
wnandeln. Das Gesetz wird nadr, Billigung
durdr den Bu.ndesrat etwa Ende Feber als
13. Novelle zum L;AG in Kraft rgesetzr
werden. \fleitere Anderungen werden nun
bereim unter dem Árbeitstitel 

"Beratungenůber eine 14. Novelle" behande,lt werden-
Das Gesetz 'bestimmt, daB der Íiúr die Zeit-
ráume ňadr dem 31. Dezember 1962 ent-
stehende Zinszusdrlag zur Ha,rrptencsďr?idi-
guÍrg von diesem Termin ab jáhrlidr aus-
gezahlt und da8 das Náhere iiber die
Durdlfiihrung und, den Zeitpunkt der Áus-
zahlnrng durďr eine Redrsverordnung gere-
gelt werden soll. In Abs.3 vird die Gene-
ralvollm,aďrt erteilt, Ánsprtiďre auf říaupt-
entsdrádigung statt d'urdl Barzahlung d,urdr
die Eintragung von Sdruldbudrforderungen
gegen den Áusgleiďrsfond oder durďr die
Aushándigung von Sdr,uldversďrreibungen
des Áusgleiďrsfonds zu 'erfiil'len und diese
jiihrliďr mit mindestens vier Prozent bar zu
verzinsen. Durďr eine Redrtsverordnung
soll nodr ,bestirmmt werden, 'i,n weldrer

lTO IST DAS DOCH?
Nun, ihr řlainberggán-

ger und Heimatwanderer,
fůr Euďr miiBte es ein
Kinderspiel sein, diesen
\iíeg riďrtig zu benennen.
Denn die Kahlsďrláge am
Hang im Hintergrund ver-
raten unverkennbar die
Leithen. Und gar so viele
lĎ(/ege fiihrten ja ni&t hin-
ab ins Tal der Elster, Ridr-
tung Leithen... Ist der
Grosďren sd'lon'gďallen?
Lm. Rogler, 'der das Bild
knipste, spridrt vom "So-'genannten,angezeidrneÉen
hinteren Hainweg". Ob
das ganz stimmt? Oder
wollen wir nidrt lieber ra-
ten zwisdren Elsterweg
und Zehnerwegl?

Auín. Karl Rogler

Hóhe und von weldrem Zeitpunkt an di'ese
Umwandlung durďrgef{iJrrt werden kann'
Die wesentliďlste Bestimmung dieses An-
derungsgeseues 'brin'gt der dbs.4, in dem
die Mógli&keit geboten wird, řIauptent-
sdrádi'gungen ab 1. Ápril 1961 'dnrr& Be-
griindrung von Spareinl'agen zu erf,i.illery die
ebenfalls, solange sie festgelegt sind, mit
vier Prozent verzinst werdon sďlen.

Rasďres Ansteigen der
Hauptentsdrádigungszahlun gen

Das Bpndesausgleiďrsamt hat soeben den
Vierteljahresberidrt fůr das letzte Quartal
des vergangenen Jahres veróff,entliďrt, aus
dem siďr ergibt, daB die Hauptentsdrádi-
gungszahlungen im Oktober, November
und Dezemrber rasdr und stark angestiegen
sind' !řfirend der Durdr.sďrnitt der ersten
drei Quarcale des vergangenen J,ahres bei
185 Millionen DM lag, sin'd im vierten
Quartal bereits 288 Millionen DM ausge-
zahlt worden. Mit 208 Millionen ist dir
Unterhaltshilfe und mit ó0 Millionen die
Entsdrádigungsrente im Rahmen der Vor-
jahresleistungen geblieben. Án Áufb'audar-
lehen ftir die gewerblidre '!íirtsdraft sin,d
13 Millionerl fiir die Landwirtsdra{t 17 und
Íiir den 'lVohnungsbau 145 Millionen DM
gezahlt worden, fiir 'Wohnraumhilfen 70
Millioner4 fiir řIausratsentsdrádigungen 77
Mi'llionen und ftir sonstige Fórderungsmafi-
nahmen 15 Millionen.

Aus der tsdredrisďren Textilindustrie
trn 'der tsdleďrisďren Zeitung "Rudé Prá-

vo" steht zu ,lesen: Die Silleiner Firma
'Slovena" hatl sďron 'einige irrrtepessante
Neuheiten auf dem Textilsektor auf d.en
Markt gebradrt. In ihrem Jahrosplan hat sie
wieder zwti nzue Programmpunkte: die
Verbessenr.rng der Viskose-Kleiderstoffe, bei
denen Form'bestándigkeit 'gegen Násse er-
reiďlt werden sol'l und weiter die feudrtilg-
keitsbest?indige Áusriistung von Flalbwoll-
geweben. Die erstgenannten Stoffe sind im
Áuslan'd bereits durdr den Reklameslogan
.'!řasďten un'd sdfort tragen!" bekann,t ge.:
wordon. Kleider oder andere Bekleidunp-
stůd<e aus diesen Stoffen miissen naďl dem
\řasďren rlur ,auÍgehángt wenden, rnan mu8
sie nidrt bii.geln oder nur ganz wenig. In

der Firma Slovena in Sillein werden aus
diesen Stoffen vorerst hauptsádrlió billige
Kinderkleider hergestellt werden, die die
Miitter ďt wasďren miissen. Groí3es Inter-
esse bei den Verbraudrern werden sidrer
auch die feudrtigkeitsbestándigen'h,albwolle-
nen Stoffe finden, die bei Regen kein Was-
ser aufnehmen kij'nnen. Die entspredrenden
Chemikalien zur FIerstellun'g dieser Stoífe
stehen zur Ver+fůgung.

Egerlánder Familienforsďrung
In der řIauptversam'm'lung des Bundes

der Egerlánder Gmoin e' V. am 19. und
20. 11.1%0 in Regendbung wurde ein Ar-
beits3obiet "Egerlánder Familiengesdriďrts-
forsďrung" satzungsmáíŠig verankert. Neben
d.en sonstigen ,kulturellen Áuf,gaben soll
n,un audr in den Gmoin Familienk.unde ge-
pflegt werden. Vor allem soll unsere Ju,gend
immer wieder darauf hingewiesen werden,
da8 der Ahnen-Naďlweis unser tbester Hei-
mat-Nradrweis ist. Neben der Arbeit in den
Gmoin sollte a er das in die Vertreibung
gerettete familiengesďridrtlidre Material so
ausgewertet und gesiďrert werden, da8 es in
spáterer Zeit ohne besonders grofic Nadr-
forsďrungen aufgefunden werden'kann. Fer-
ner sollte das gesamte'familiengesdliďrtlióe
Material im Laufe der Zeit in einen Spit-
zenahnen-Kartei veikartet werden, um die
Bezíohungen zwisdren derr einzelnen For-
sďrungsergebnissen leiďr'ter ermitteln und
manďten Forsdrern wieder einige Angaben
vermioteln zu kónnen. Die anr,ígezei&neten
Áufgaben kónnen fůr den Ber'eidr des ge-
samten Egerlandes niďrt von einer Kraft
bewáltiet werden. Vielmehr mii3ten sidr
fúr jedšn Heimatkreis mindestens ein' 'bes-
ser aber mehrere Familiengesdridrtsforsďrer
6nden' die ,rrritarbeiten. Áufgabe des Bun-
deswartes fiir Egerliinder Familiengesdridrts-
forsdrung kann es nur sein, Ánregu'ngen zu
geben. Álle Familiengesďridrtsforsdrer ver-
den .daher g'dbeten, ihre Bereitsdr aft zur
Mitarbeit uňd ihre Ánsďrrift' mit ihrem
hauptsádrlidrst'em Forsdr'ungsgebiet' (Hei-
.matkreisgebiet) an den Bundeswart fiir
Egerlánder Familiengesdriďrtsforsďrung,
Lm. Adolf Fisc'her,(l3a) Regens-
burg, BogenstraBeNr. 35, mitzu-
teilen.
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Übereinstimmung zwischen SL und SPD
Nach -in Bonn st-attgefundenen Gesprä-

chen zwischen dem Bundesvorstand und dem
Präsidiıuırn dler Bunrdesversammılung " :der
S-udetendeutschen Landsmann-
sch af t einerseits ' und den Mitgliedern
des Präsidiums der SPD anderer-
seits ist eine Entschließfung dies-er beiden
Gruppen veröffentyli-cht worden, in der fest-
gestellt wird, daß sich die Gesprächspartner
darüber einig sind“, daß -die sudet-endeutisdıe
Fra-ge durch die Vertreibung" der Sudeten-
deutsch-en nicht erledigt ist, daß.-die Vertrei-
bung widerrechtlich war, daß sie auf fried-
lidıem Wege wieder .gutgemafcht werden
muß und daß „Wiedergut-m-ach'_u=ng der Ver-
treiíbung“ -die Rückkehr. der Vertriebenen,
d.›h. Verwirklichung iıhres 'Rechts auf die
Heimat bedeutet. Dieses Recht auf die Hei-
mat, so wind weiter f-estgestellt, kann erst
dann als verwirklicht gelten, wenn alle po-
litischen -und menschılichen -Freiheitsrechte
in der Heimat verwirklicht und gewähr-
leistet si-nd. Das Sel`bs't'bestimmungsrecht
wird in der Entschließung als eine umfas-
sende Idee bezeichnet, die sich in dem ge-
gebenen Fal-l staats- und völkerrechtlich ver-
schiedenartig lösen lasse. '

„Tag des _S`elbstbestimmu.ngsrechts“
fBezu-gnehmend auf einen' Beschluß des

Buındesvorstan-des vom November vergan-
genen Jahres, den 4. März als „Tag 'dies
Selbstbestimmun.gsr'echtes“ zu
begehen, hat 'der Sprecher der Su-deten-
deutschen, Dr. ---Ing. Hans-Christoph 'See-
bohm, einen Aufruf veröffentlicht, in dem
der Bedeutun:g.di'=eses Termines fıiír alle Su-
detendeutsdıen als eines Tages gedach-t wird,
an dem sudetendeutsche Männer und Frauen
im Jahre 1919 unter den Kugeln tschechi-
sdıer .Soldaten und Polizisten -verblutet sind.
Es gelte, diesem 'Iiag des Gedenken-s ein-en
neuen Sinn zu*'g-ebfien-. Er -solle nicht ein
Ta-g der Trauer bleiben, sondern ein Tag
werden, der dem R-echt gewidm'-et ist. Im
Gedenken an -die Opfer des 4. März 1919
solle dieser Tag daher alljährlich als „Tag
des Selbst-best-imcmungsrechtes“
gefeiert und begangen. werden. Er solle als
ein Anruf an die Welt für die Ausübung
und Sicherung .der .Menschenre-chte, vor
all-em a'ber'des Selbst-bestimmungsrechtfes ge-
staltet werden, den m~itz.u=feiern alle auf-
gefordert sind, die guten Will-ens sind -und
einen- dauerha-ften Frieden =an'.stı°-eben.

. Ändemıngsgesetz zu § 2.52 LAG
verabschiedet _

Der Bruıııdestag hat 'am 25. Jänner " in
zweiter und -dritter Lesung .das Änderungs-
gesetz z~u §252 des LAG veraıbschiedet, das
nach =Erlaß der entsprechenden. Verordnun-
gen die Möglichkeit bieten wird, Haupt-
entschädigfungsan-sprüche in - Schufldbuchıfor-
derungen, Schuldverschreibun-gen -de-s Aus-
gleichsfonds oder in Sparguthaben umzu-
wiandfeln. Das Gesetz wird nach Bill-igung
durch den Bru-ndesrat etwa Ende Feber als
13. Novelle zum LAG in' Kraft gesetzt
werden. Weitere Änderungen werden nun
bereits unter dem Arbeitstitel „Beratungen
über eine 14. Novelle“ .behan-de-*lt werden.
Das Gesetz bestimmt, daß der für die Zeit-
rämme nach dem 31.Dezember 1962 ent-
stehende Zinszuschlag zur Hafupten-t›sc'hä-di-
gwng von diesem Termin ab jährlich aus-
gezahlt und daß das Nähere über die
Durchführun und den Zeitpunkt der Aus-
zahlıung durdgiı eine Rechtsverordnung gere-
gelt werden soll. In- Abs.3 -'wird die Gene-
ralvollmıacht erteilt,-Ansprüche auf Haupt-
entschädigung statt durch Barzahlung durch
die Eintragung von Sdıul-dbuchforderungen
gegen' den- Ausgleichsfond oder durch die
Aus-händi ung von Sdıfuldverschreibungen
des Ausgieid-ıs=fon'd*s zu -erfüllen und* diese
jährlich mit rnindestens vier Prozent bar z›u
verzinsen, Durch eine Rech«tsverordnun'g
soll noch .bestimmt werden, in welcher

WO IST DAS DOCH?
Nun, ihr Hainberggän-

ger und Heimatwaníderer,
f-ür Euch müßte es ein
Kinderspiel sein, diesen
Weg richtig zu -benennen.
Denn' di-e Kahlschläge am
Hang im Hintergrund ver-
rraten unrverkennbar die
Leithen. Un-d gar so viele
Wege 'führten ja nicht hin-
ab ins Tal 'der Elster, Rich-
tung Leithen . . . Ist der
Groschen: schon gefallen?
L~m.R|o' ler der -das Bild3 › .
k-nipst-e, -spricht vom „So- =
.genannten .an.gezeichne'.t-en _
hinteren Hainweg“. Ob _ ,
das ganz stim-mt? Oder
wollen wir nicht lieber ra-
ten z-wischen Elsterweg
un-d Zehnerwegl?

H Aufn. Karl Rogler

Höhe und von welchem Zeitpunıkt an -diese
Umwandlung durchgeführt werden kann.
Die wesentlich-.ste »Bestimmung dieses Än-
derungsgesetzes 'bringt der Abs. 4, in d.em
die Möglichkeit geboten wird, Hauptent-
schädigungen afb 1.April 1961 durch Be-
gründıu-ng von Spareinl-a-gen zu er›füllen±, die
ebenfalls, solange si-e festgelegt sind, mit
vier' Pro-zent verzinst werden sollen.

Rasches Ansteigen der
Hauptentschädigungszahlungen

Das Bun-desausgleichsamt -hat soeben den
Vierteljahresberich-t' für das letzte Quartal
des vergangenen Jahres veröf:fen=t'licht, aus
dem sich ergibt, daß die H=auptent:s<h=ädi-
gungszahlungen i-rn Oktober, November
und Dezember rasch un-d stark angestiegen
sind. Während der Durchschnitt der ersten
drei Quartale des vergangenen Jahres bei
185 Millionen DM lag, sind im vierten
Quartal bereits 288 Millionen DM ausge-
za-hlt worden. Mit 208 Millionen -ist die
Unterhaltshilfe 'und mit 6OMillionen. die
Entschädigungsrente irn Rahmen der Vor-
jahres-leistungen geblieben. An Aufibaudar-
le-hen für die gewerbliche Wirtschaft sind
13 Milli-onen, -für die Landwirtsdıaft 17 und
für den Wohnungsbau 145 Millionen .DM
gezahlt worden., für Wohnraurnhilfen 70
Millionen, für I-Iausratsentschädigun-gen 77
Millionen und für -son-s.t-ige Förderungsmaß-
nahmen 15 Millionen. = _

Aus der tsdıechischen Textilindustrie
In 'der tscheczl-ıiscıhen Zeitung „Rudé Prai-

vo“ steht zu lesen: Die "Silleiner Firma
„Sloven-a“ 'h-at¦ schon -feinige initelressante
Neu-hei-ten auf d-em Textiisektor auaf den
Marktgebracht. In .ihrem Jahresplan hat -sie
wieder zwei neue Programmpıunkte: die
Ver`besseı¬un.g der Vi-skose¬Kl~ei›derstoffe, bei
denen Formlbeständigkeit gegen Nässe er-
reicht werden soll und weiter die feuchtiäg-
keitsbestän-dige Ausrüstung von H~al'bwol'l-
geweben. Die erstgenannten Stoffe sind .im
Auslfan-dı bereits durch den Reklameslogan
„Waschen 'unid sofort trageni“ bekannt ge-`
worden. Kleider oder andere Bekleidungs-
stücke aus diesen Stoff-en mfüssen nadı dem
Waschen nur .aufgehängt wenden, man muß
sie nicht bügeln oder nur ganz wenig. In
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der Firma Slovena in Sillein werden aus
diesen Stoffen vorerst 'hauptsächlich .fbill-ige
Kinlderkleider her=geste'llt werden., die die
Mütter oft waschen müssen. Großes Inter-
esse bei den _Verbrauc:hern werden- sicher
auch die feuchtigkeitsbeständigen halbwolle-
nen Stoffe fin-den, die b-ei Regen ıkein' Was-
ser aufnehmen können. Die en-tsprech-enden
Chemikalien -zur Herstellung dieser Stoffe
stehen zur Verlfüıgung.

' Egerländer Farnilieııforschung
'In der *Hauptvfersammılung des Bundes

der “figerlänider Gmoin e. V. am 19. und
20.11.1960 in R_egenLsibuı1g wurde ein Ar-
†b<e'itsg1eb~iet „Egerländer Familiengeschidıts-
forschung“ satzungsrnä-ß-ig ver.an›kert.›Neben
den sons-ti-gen .kulturellen Aufgaben soll
nun a-uch in den Gmoin Farnilienfkunde ge-
pflegt werden.. Vor allem soll' unsere Jugend
immer wieder darauf fh›i«ngewiese-n werden,
daß der Ahnen--Nachweis unser lbester Hei-
mat-Niach-weis ist. Neben- der Arbeit in den
G-moin sollte aber das in die Vertreibung
geret-tete familiengeschidıtliche .Material so
ausgewertet und gesichert werden., daß es in
späterer Zeit ohne -besonders groß-e Nach-
forschungen .aufgef1ın*den- werden -kan-n. Fer-
ner sollte das gesamte Lfamiliengeschichtliche
Material i-m Lau=fe der Zeit -in einen- Spit-
zenahnen-'Kartei verlkartet werden, um 'die
Beziehungen -zwischen den einzelnen For-
schungsergeb-nissen leich-ter ermitteln und
manchen- Forsch-ern wieder ein-ige Angaben
vermitteln zu können. Die aufgezeichneten
Aufgaben können für den Ber-eidı des -ge-
samten ='Egerlandes nicht von einer Kraft
bewältigt wer-den. Vielmehr müßten sich
für jeden Heimatkreis min-destens ein, bes-
ser aber mehrere Familiengefschichtsforscher
finden, die mitarbeiten. Aufgabe des Bun-
d-eswartes für Egerländer Familiengesdıichts-
forschung kann es -nur sein, Anregungen zu
-geben: Alle Familiengeschiczhtsforsdıer wer-
den -daher gebeten, ihre Bereitschaft zur
Mitarbeit und ihre Anschrift mit ihrem
hfaup.tsächlfichst.em F;or'scirun'~gs`geb-_iet' (Hei-
matkrezisgebiet) an den Bundeswart für
Egerländer Familien esczhidusforschung,
Lm. Adolf Fi-sciıer, (13a) Regens-
burg, BogenstraßeNr. 35, mitzu-
teilen. -



Heimatliďre Sďrallplatten
Die Sóallplattenstelle des Burrrdes der

Eghalanda Gmoin e. V., Betreuer Lm. Ar-
tňrr Lorenz, Lud wigsb,rrrg, Sdrlo8-
straÍŠe 3, versendet an 'alle rnteressenten
gerne und kostenlos die qzuesrcn Listen
úber die bisher bei ihr ersďrienenen neuen
Sdrallplatten. Die Krónung,derselben ist'die
Neueisdreinung,,Vier Egerlánder Lieder-
mársďre" von Leopold '!řenzl, gespielt von
einer erstklassigen'Egerlánder Bláserbeset-
zung' Sie kosňt alr- Larr'gspielplatte nur
7'9o-DM und enthált die sdrónsten un'd be_
kanntesten Egerlánder Lieder'

Die 'Singgruppe der Egerlán'der Gmoi in
Eiďrenzell/FuldJ sdrreib't uns: IJ'm der gro-
íŠen Nachfrage nadr Sďrallplatten i.iber d.ie

Run'dfunkserrrdung vom 3' 12. 1960 gereďtt
zu werden, gibt die'Eghalanďa Gmoi Eic]ren-
zell den 2. Ťeil der hiimatliďren Lieder b'e-
kannt:

1. s&ái l,usti u kerngout,
2. Heint sdreint da Mou sua sdrái
3. Bin i neat a lustigha Fouhamíannsbou,
a. Ho(b) i kaa Haisal neat,
5. Kirwa is (Liederreigen in 6 Sátzen von

Rud. Sabathil)
6. Vói rniar m'a Herzerl ládrt,
7. Bundeswalllspruďr.
Bei der S&allplatte 'handelt es siďr um

eine Langspielplatte, Spieldauer 32 Minuten.
Preis einschlieRlidr Porto und Verpad<ung
13,5o DM. Bestellungen mit 'gleiďrzeitiger
Bezahlung des Betrages erbeten an
Schwařz Gúntei, F'rrld,a,'sřeidrsel-
straÍŠe 36/7, Konto' Frankfurt/M., 20 44 49.

Bei der Eidrenzeller Singgruppe gingeň
vielp Dank- und Anerkenn'ungstsďrreibdn
von l-raddsleuten iiber die Runtdfunksen-
duns ein. Zur Erhaltung unseres heimat-
li&ň Liedergutes durÁ die Eghalan'da
Gmoi Eidr,enzéll sei auf die 'Langspielplatte
besonders hingewiesen.

Auf einer Tagung 'der Ad<ermanngemein-
de teilte der snr-detendeutsďre L'andtagsabge-
ordnete Hadrenberg (hessisdre CDU) mit,
dafi in der Tsúedrei 51 385 Ántr?ige auf Fa-
milienzusammenfiihrung'rnit Angehórigen
in der Bundesrepubtrik unerledigt seien. F,r
appellierte an die Prager zustándigen Stel-
len' dieser ,,'Mi(adrtung mensdrliďrer
Grundredrte" ein Snde zu madr'en.

In der 'Bundesrepublik einsdrlie8lich Saar-
gebiet waren am l.Juli v.J.4337023 Per-
sonenkraftwagen zugelassen. Sieben Jahre
vorher, am 1. Tuli 1953, waren es I 149 365.
Die Z'ahI hat sidr also fast vervierfradrt' (Am
1. Juli 1938 gab es auf 'dem 

gleidren Gebiete
725 OOo zugelassene Pk,w.) Die Zahl der Mo-
torráder isi in den letzten Jahren dagegen
st,iindig gesunken.

In Haslau veranstalteten die Gruppen
,Freundschaft" aus '!řildstein und ohara-
Asďr ei,ne'_ tsďreďrisdr-deutsd'ren Unterhal-
tungsabend' zu dem siďr, vlie d'ie tsďredri-
sdrď Geq/erks&aftspresse stolz beriďrtet, 85
Besudrer eingďunden hatten.

Das im vergangenen Her,btt mit Smetanas

"Verkaurfte Btaui" naďr seiner '!íiederher-

stellurlg neueróffnete Egerer 5tadttheater
hat 'eiň stándiges Ensemble erhalten, ste'tri
aber auďr der 

-Prager 
"Deutsďren 

'V'ander-

bůhne" und 'der deutsďren Kultnrrgrnrppe
Bger _ Asdr zur Verfůgung.

)4
Der audr vielen Landsleuten aus dem

Áscher Kreise wohl'bekannte Forstwart
Frranz Pohl aus l(ammerdorf rbei'Franzens-
bad war bis jetzt Gernein'ddbote von lSilber-
baďr bei Selb. Mit 73 lahren gab er 'dieses
Ámt, das er 'rnit aller Hingabe und gro(em
FleiíŠe versah, jetzt ab. Die gesamte Ge-
meinde, zu der auďr Budrwald geh'órt, stat-
tete ihm herzlidren Dank ab. Seine Tage
bleiben 'aber auďr weiterhin 'ausgefiillt, 

denn
die Betreuung des Asďrer Stadtwaldes bei
Neuhau'sen r'ňd d.s Silberbadrer Ja'gdreviers
Bu&a behielt er bei.

Ferdinond Porsdre ous moÍÍersdorÍ in Bóhmen
Am 30. Jánner wurden in einer kleinen.

Kapelle bei ZeII am See von der S'udeten-
deútsďren Land'smannsďraft und vom Heil
,matkreis Reidrenberg Kránze niedergelegt.
Sie galten, .dem grofien .Erfinder Dr.h.c.
Ferdinand F orsc,he,'der hier seine letate
Ruhestátte fand, als er am 3o.1' 1951, also
vor nunmehr zehn Jahren, starlb. Die ,,Rei-
ďren,berger Zeitung* bradrte aus diesem An-
lasse eňen Gedenkartikel, 'den wir mir
freundliďrer Genehrmigung naďrstehend ge-
kiirzt wiedergeben:

Fendin'anrd Porsche erblid<te am 3. Sep-
tember 1875 als drittes Kind des Spengler-
meisters Ánton Porsďre im kleinen ort
Maffersdorf, in der Náhe von Reidren'berg
das Lidrt der '!řelt' 'Sdron als Kind zeigte
er sroBes Interesse fi.ir 'alles Teďrn'isďre. Die
daňals erst ganz neu eingefiihrte Elektri-
zitát hatte ihn in ihren Bann gezogen. Mit
áuBerst primitiven Mitteln 'bastelte er sid-r

aus Tópfen und selbstgehámmerten Metall-'
platten- elektrische Ákkumulatoren und
maďrte damit seine 'Experimente. Dem Va-
telv/ar dies gar niďrt reďrt - aus lauter
Zorn iiber 'die ,unsinnigen Spielereien" sei-
nes Sohnes zertr.ampelte er einmal die Bat-
terién, um dem ,,Unsinn" ein Ende zu berei-
ten. Dodr 'der junge Ferdinan'd lie8 siďr
n'iďrt beiiren' Als der Vat'er bald darauf
einmal abends nadr Fla,use kam, wollte er
seinen Augen nicht trauen: das ganze Ha'us
erstrahlte -in elektrisdrem Liďrt! ,Fiir tvlraf-
íersdorf war d,as eine Sensation erslen Ran-
ges, denn auíŠer der nahegelegenen Teppidr-
fabrik Ginzkey konnte sidr' nodr kein Haus
dieser teďrnisdren Errungensdraf t ri.ihmen !

Der Fabrikant Ginzkey war es auclt, der
siďr fůr den iungen Klempnerle'hrling zu
interessieren bégann. SdrlieíšLidr ga'b d'er Va-
ter nacl und schid<te seinen Sohn 'als Prak-
tik'anten naďr 'síien zur Firrrr'a Bela Egget
(aus der siďr solter die Fa. Brown-Boveri
ěntwid<elte). Hiér war'der junge Porsďre in
seinem Element und arbeitete siďr in kur-
zer Zeit bis zum Leiter des Pri.ifraumes
empor.

í899 holte ihn die k. k. Hotkutsdrenfa-
brik Tacob Lohner als Konstnukte,ui zu sidr.
Das "Automobil begann eben populár zu
werden und Lohner wollte audr hier ins
Gesdráft einsteigen' Porsďre konstruierte, wie
er es fiir ridrt1g empfand. Selb'stverstánd-
liďl entsdrloí3 er siďr fiir einen Ele,ktro-
motor. Er entÝ'aíf fiir die 'Pariser '!íeltaus-

stellung 19OO einen \fragen, der mit soge-
nannten E,adnaben-Motoren ausgerůstet
war. Dies soellte eines der ersten grundle-
genden Patente Porsdres dar.

Sdron im folgenden Jahr stellte er einen
,Rennwagen" ňr aie Ráder: ein Elektro-
*asen. wi" der erste mit Radnaben-Moto-
..rr" ,ná.s.h.rr, doďr mit einer n'ur auf das

. Notwendigste besdrránkten Karosserie aus-
gestattet' 

-Damit 
sďrlug Ponsďre, selbst am

Šteuer' die bestehende Rekordzeit auf der
Semmórine-Rennstred<e und stellte mit 41
Kilometer"in der Stunde eine neue Bestzeit
auf.

Do& bald sah Porsdre ein, 'da8 der Elek-
trowÍlgen 'zu sďrwerfiillig war' um mit den
immei sd'rneller werdenden Benzin-!íagen

' konkurrieren zu kónnen. Im Jahre 1902
maďrte er eine weitcre bedeutende Erfin-
dung: er konstruierte einen lWagen mit ,ge-
misďrtem Antrieb", wob'ei ein Benzin'motor
einen Dynamo bewegte, der seinerseits Strom
.rz.ontó und ihn dén wieder in den Rad-
naben" angebraďrten EIektromotoren zu-
fi.ihrte. Dad'urďr 'behielt der '!řiagen die Vor-
teile . des weidren, getriebelosen Elektro-
antriebs, ohne die sdrweren Batterien rnit-
fiihren zu miissen, weldre die Reidr'vreite
des 'Fahrzeuges empfindliďr begrenzt hatten.

1905 wurde Ferdinand Porsdre als Tedr-
nisdrer Direktor zu 'den Osterreidrisďren
Daimler-'Werrken naďr '!0řiener Noustadt be-

ru'fen. Er sďr,u,f hier unter anderem den
sdrnellen'Prinz-Heinriďr-'!íagen','mit dem
er wieder selbst an den Start ging und sidr
siegreich behaupten konnte. Der Prinz-Hein-
riň-'!ťagen des Jahres 1910 lief niďrt weni-
eer als 140 Stun den kilometer !' Audr auf dem Gebiet des Flugmotoren-
baues sdruf Porsdre grundlegende Ko-nstru'k-
tionen' Seine Motoren zeigten siďr bei den
,,Aeroplanen" des ersten lVeltkrieges ihren
Gegnern weit i.iberlegen.

,Ět*" l'- diese Zéit wurden die 'Daim-
ler-Werke mit den 'Skoda-Werken in Pilsen
vereini'gt 'und Porsďre ;bekam -den Arlftrag,
die schřeren Mórser von Skoda zu motori-
sieren.

Die Glanzleisoung Porsdres auf diesem
,Gebiet war sďrlieíšliďr die Motorisier'ung des
sdrweren 42-cm-Mórsers mit Hilfe von ge-
lándegángigen 140-PS-Zugmasďrinen.

Fůr seine Leistungen wurde P,orsďre mit
dem Franz-Josephs-Órden ausgezeiďrnet und
avancierte zum Generaldirektor von Austro-
Daimler. Als solc}rer tiberwand er gesďrid<t
die Sďr'wieri,gkeiten'der Naďrkriegsjahre, als
es darum slng. von der Produktion von
Kriegsgerát'wiřáer auf normale Erzzugnisse
ůberzu,eehen.

1923"fiihrten Differenzen mit der kom-
merzie11en Leistung von Áustro-Daimler zum
Aussďreiden Porsďres, der inzwisdren Ehren-
doktor ,der Tedrnisdren Hoďrsďrule in '!řien

geworden war. Er tnat dann als Teďrnisďrer
Ďirektor bei Daimler (spáter Daimler-Benz)
in Untertůrk'heim ein 'und verlegte damit
seinen !íohnsitz nadl Stuttgart.

Unter den Konstruktionen, die unter
Porsďres technisďrer Leitung bei Daim[er
entqrid<elt wurder, sind besonders die Renn-
und Sportwagen hervorzuheben' Zunádrst
*a' eď der 2-1iter-Kompressor-'!řagen, mit
dem Christian \řerner im Jahre 1924 die
,,Targa Florio*, jenes sdrwere Rundstrek-
ken-Řennen in Sizilien ggvr'ann. Als Aner-
kenriung fiir diesen audr prestigemiíŠigen
sehr srdíŠen Erfols wurde Porsďre a'r:ďr von
der'Siutt sarter Te"cÍrnisďren Hoďrsďr'ule zum
Ehrendok"ror promoviert. Dann folgten
Konstruktionen, mit denen in den zwanzi-
ger Jahren Mánner wie Caracciola, 'Merz,
Ťťalb ,und 'Werner, spáter auďr Studr und
v. Brauďritsďr ihre Renntriumphe erran'gen.

Im J'ahre 1930 maďrte siďr Porsďre selb-
stándig. Mit wenigen Mitarbeitern griindete
er seiň eigenes Kónstruktionsbtiro.

Die folgenden Jahre gehóren zu 'den
frudrtbarsňn im Sdraffen von Ferdinand
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I-Ieimatliclıe Sdıallplatten
'Die 'Sdıallplattenstelle des Bundes der

E-gh-alan.da Gmoin e.V., Betreuer Lm. Ar-
uhıur Loren.z, Lu-dwigsbrurg, Schloß-
straße 3, versendet an ıalle Interessenten
gerne und kostenlos die n_euest-en Listen
über die bisher bei ihr erschienenen- neuen
Schallplatten. Die Krönung derselben ist die
Neuerscheinung „Vier Egerlän-der Lieder-
m›ärsd1-e“ von Leopold Wenzl, gespielt von
einer erstk'l-assigen 'Egerlän-der Bläserbeser-
zung. 'Sie kostet alıs .Lan-gspi-elplatte nur
7,90 -DM und enthält die sdıönst-en und be-
kanntesten Egerlände-r Lieder.

Die 'Singgruppe der Egerländer Gmoi in
Eichen-zell/Fulda schreibt uns: Um der gro-
ßen Nachffrage nada Schallplatten über die
Rundfunksenld-ung vom 3.12.1960 geredıt
zıu werden, gibt die fEghal*andJa Gmoi Eichen-
'z-ell den 2. Teil der heimatlid-ıen Lieder ble-
kannt: _.

1.Sd1äi lıu-sti u kerng-out, _
2.1-Iei-nt scheint' da Mou sua schäi
3. -Bin i neat a lustigha Fouhamåannsbou,
4. Ho('b) i kaa Hais-al neat,
5.Kirwa-is (Liederreigen in 6Sätzen von

Ru*d.Sabathil) _ _
6. Wöi miar ma Herzerl lädıt,

_ 7. Bundeswah-lsprudı.
Bei der Schallplatte 'handel-t es sich um

eine Lang-spielplatte, 'Spieldauer 32 Minuten.
Preis einschließlidı Porto und Verpackung
13,5-0 D-M. Bestell-ungen -mit «gleichzeitiger
Bezahlung des Betrages enbetzen an '
Schwarz Günter, Fful-da, Weidısel-
'straße 36/I, Konto* Franlk-furt/M., 20 44 49.

B-ei der Eidıen-Zeller Singgruppe gingen
vielie -Da-nk- fund "Ane1¬ken.n~un-gsisdıreiben
von Lanid-sleuten über -die Rundfunlksen-
dung ein. Zur Erhaltung unseres heimat-
lichen -Lieder-gutes durdı die Eghalanda
Gmoi Eidııenzell sei auf die -Langspi-elplatte
beso-nd-ers hingewiesen.

Auf einer Tagung der Ad<er.m.anngemein-
_de teilte der sfudetendeutsdıe Lëandtagsabge-
ordnete Hackenberg (hessisdıe CDU) mit,
daß in der Tsdıechei 51 385 Anträge -au-f Fa-
milienziusammenfüfhrfung fmit Angehörigen
in der Bundes-rep-ubl-ik'unerledigt seien. .Er
appellierte an die Prager zuständigen Stel-
len., dieser „cMißa-ch-tung menschlicher
Grundrecıhte“ 'ein@.End-e zu machen.

In der -Bundesrepublik einsdıließlich Saar-
gebiet waren am _1. Juli v.J. 4 337023 -Per-
sonenkraftwagen z'ugel.a~ssen. _ "Sieben Jahre
vorher, am 1. Juli 1953, -waren es 1 149 365.
Die Zahl hat sidı also 'fast vervierfıadıt. (Am
1. Juli 1938 gab es auf ıdem gleidıen Gebiete
725-000 zu.gelassene Plew.) Die Zahl d-er Mo-
torräder ist in den letzten Jahren dagegen
ständig gesfuneken.

In H asl a u -veranstalteten die 'Gruppen
„Fı'-eundschaft“- aus Wildstein und Ohara-
Asdı einen tsdıedıisdı-deutsdıen Unterhal-
tungsabend, zu dem sid-1, -wie die tschedıi-
sdıe Gewer*kscha;fts_presse stolz beridıtet, 85
Besucher eingefunden hatten. .

Das im vergangenen Herbst mit Smetanas
„Verk-auıfte -Braut“ nach seiner Wiederher-
stellung neueröffnete Egerer Stadttheater
-hat .ein ständiges Ensemble erhalten, -steıhä
aber audı der Prager „Deutsdı-en Wander-
bü-hne“ und der deutschen Kultrur-gnuppe
Eger - Asch zur Verfügung.

»Der -'afudı vielen L.-andısleuten aus dem
Ascher Kreise wohlbekannte Fo-rstwar-t
Fnanz Pohl aus K-ammerd-orf ¦bei~Franzens-
bad war bis jetzt Gemeinidebot-e von 1Silber-
badfı bei Selb. Mit 73 Jahren gab -er dieses
Amt, das er mit aller Hingabe und- großem
Fleiße vers-ah, jetzt ab.- Die gesamte Ge-
meinde, zu der audı Budıfwıald -gehfört, stat-
tete ihm herzlichen Dank a'b. Seine- Tage
bleiben -aber audi weiterhin ausgefüllt, denn
die Betreuung des -Asdı-er Stadtwald-es bei
Neuhafu-sen und des -Silb-erbacher Ja-gdreviers
Bucka behielt er bei.

Ferdinand Porsche aus
Am 30. Jänner wurden in einer kleinen

Kapelle bei 'Zell am 'See von der Siudeten-
deutschen Landsmannschaft und vom Hei-
.-matkreis Reidıen-berg -Kränze niedergelegt.
Sie galten dem großen. .Erfinder 'Dr. ih. c.
Ferdinand -P o r s c th e , -der hier seine letzte
Ruhestätte fand, als er am 30.1.1951,' also
vor nunmehr zehn Jahren, starb. Die „Rei-
dıenberger Zeitung“ brachte aus dies-em An-_
lasse einen 'Gedenkartikel, _ den wir mit
freundlidıer Genehırnigung nachstehend ge-
kürzt wiedergeben: '

Fendinıanıd -Porsche erblickte am 3.'Sep-
tember 1875 als -drittes Kind des Spengler-
m-eisters Anton Porsche im fkleinen O-rt
Maffersdorf, in der -Nä-he von Reichenberg
das Licht der Welt. 'Schon -als Kind zeigte
er großes Interess-e für 'alles Tech-n~i'sch-e. Die
damals erst ganz neu eingeführte Elektri-
zität hatte ih-n in ihr-en Bann- gezogen. Mit
äußerst primitiven Mitteln bastelte er sich
aus Töpfen -und selbstgehäınmerten- Metall-
platten elektrische -Alkkumulatoren un_d
madıte damit seine Experimente. Dem Va-
ter war dies gar nicht recht - aus lauter
Zorn über die „uıısinnicgen Spielereien“_ sei-
nes 'Sohnes zertra.-m.p-elte er einmal die Bıat-
terien-, um dem „Unsinn“ ein-Ende zu berei-
ten. Dodı der junge Ferdinand- ließ -sidı
nicht beirren. _Als der Vater bald darauf
ein.mal .abends nach Hause ka-m, wollte er
seinen Augen -nicht trauen: das ganze Haıus
erstrahlte in elektrischem Lidıtl Für Mıaf-
f-ersdorf war das ein-e .Sensation ersten' Ran-
ges, denn außer der nahegelegenen Teppich-
fabri'-k -Ginzkey :konnte sidı- no-dı kein Haus
-dieser tech=nis-chen Errungenschaft 'rüfhmeni

Der Fabrikant 'Gin-zkey w.ar es auch, der
sid-ı -für -den jungen Klempnerleihrling zu
interessieren begann. Sdıließlidı gab der Va-
ter nach und schidcte seinen. S-oıhn «als Prak-
tikanten nach Wien zur Firmıa -Bela Egger
(aus der sidı später -die Fa. Br-own-«Boveri
entwickelte). Hier -war -der junge Porsche in
sei-nem Element und arbeitete sidı in 'kur-
zer Zeit bis zum Leiter des Prüfraumes
em.por.

1899 -.holte ihn die k. k. Hoffkutsdıenfa-
brik Jacob Lohner als 'Konstru'kteu`r zu sidı.
Das Automobil begann. eben populär zu
werden und Lohner wollte auch hi-er ins
Geschäft einsteigen. Porsche konstruierte, wie
er es_ für richtig empfand-. .S`el=b~stverständ-
lidı entschloß er sidı für einen Elektro-
motor. Er entwanf für die 'Pariser Weltaus-
stellung 1900 einen Wagen, der mit soge-
nannten Radnafben-Motoren ausgerüstet
war. Dies stellte eines der erst-en grundle-
genden Paten-te Porsdı-es d-ar.

Schon im folgenden Jahr stellte er einen
„Rennwagen“ auf die Räder: ein Elektro-
wagen, wie der erste mit Radnaben-Moto-
ren versehen, d-och -mit einer nur aufdas
Notwendigste “besdaränkten Karosserie aus-
gestattet. .Damit sd-ılug Ponsdıe, selbst am
Steuer, die bestehende Rekordzeit «auıf der
Se-mmering-Rennstrecke und stellte -mit 41
Kilometer in der 'Stunde eine neue Bestzeit
auf.

Dodı bald sa-hi Porsche- ein, daß der Elek-
trowagen -zu sdıwerfällig war, um mit d-en
immer schneller werdenden Benzin-Wagen
konkurrieren zu können. Im Jahre 1902
madıte er eine weitere bedeutende Erfin-
dung: er konstruierte -einen W-agen mit „ge-
mischtem Antrieb“, wobei ein -Benzinmotor
einen Dynamo bewegte, der seinerseits Strom
erzeugte -und ihn- den wieder in den Rad-
naben angebradıten Elektromotoren zu-
führte. Dad-urd-ı *behielt der Wagen d_ie Vor-
teile __ des -weidı-en, getriebelosen Elektro--
antriebs, ohne die schweren Batterien mit-
führen zu müssen, weldıe die Rei-dıiweite
des 'Fahrzeuges empfindlidı begrenzt -hatten.

1905 wurde Ferdinand Porsche als Tech-
nischer Direktor zu -den Üsterr-eichisdıen
Daimler-Werlken nach Wiener Neustadt be-
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ruıfen. Er 'sdmwf hier unter anderem _den
-schnellen „Prinz-Heinrich-Wagen“, -rnit dem
er wieder selbst an -den Start ging und' sidı
siegreich behaupten k-onnte. Der Prinz-Heim
rich-Wagen des Jahres 1910 lief nicht weni-
ger als 140 -Stundenkilometer!

Auch auf dem 'Gebiet des Flugmotoren-
baues schuf Porsche grundlegende Konstruık-
tionen. Seine Mo-toren zeigten sidı bei den
„Aeroplanen“ des ersten Weltkrieges' ihren
Gegnern weit überlegen.

Etwa «um diese Zeit wurd-en die .Daim-
ler-Werke -mit den 'Sikod-a-Werken in- Pilsen
vereinigt rund Porsche bekam den Awftrag,
-die schweren Mörser von .Skoda zu motori-
sieren.

Die Glan-.zleistıung Porsches auf diesem
Gebiet war schließlich die Motorisierung des
schweren 42-cm-Mörsers mit Hilfe von ge-
ländegängigen 140-PS-Zugmasdıinen.

Für .seine Leistungen wurde Porsdıe mit
dem Franz-Josephs--Orden ausgezeichnet und
avancierte zum General-direktor von Austro-
Daimler. Als solcher überw-and er ge-sdıickt
die Schrwierigkeiten -der Nad1.kriegsj.a›hre, -als
es d-arum ging, von -der Produktion von
Kriegsgerät wieder a-uf normale Erzeugnisse
überz-uge-hen. _ '

1923 führten 'Differenzen mit der kom-
merziellen Leistung von Austro--Daimler zwm
Ausscheiden Porsdaes, der inzwischen Ehren-
-doktor der Technischen Hochschule in Wien
geworden war. -Er trat dann 'al-s Tedınischer
Direktor -bei .Da-imler (später Daimler--Benz)
in Untertürkıheim ein -und verlegte da-mit
seinen Wohnsitz nadı Stuttgart.

Unter -den Konstruktionen, die unter
Porsdıes t-echnisdıer Leitung bei Daimler
entfwidtelt wurden, sind besonders die Renn-
und Sportwagen hervorzuheben. Zunächst
-war es der 2-:Liter-Komıpressor-Wagen, mit
-dem Christian Werner im Jahre 1924 die
„Targa Florio“, jenes schwere Rundstrek-
ken-.Renn-en in Sizilien gewann. Als Aner-__
kennung für diesen audi pr-estigemäßigen
sehr großen Er.fol.g.wurde Porsdıe afudı von
der Stuttgarter Tedınischen Hodısdı-ule 'zuım
-Ehrendoktor promoviert. Dann folgten
Konstruktionen, mit denen in den zwanzi-
ger Jahren Männer wie Caracciola, Merz,
Walb -und Werner, spät-er audi Studi und
v. Braudıitsdı ihre Renntriumphe errang-en.

Im* J-ahre 1930 ınadıte -sidı Porsdıe selb-
ständig. Mit wenigen Mitarbeitern gründete
er s-ein eigenes Konstruktionsbüro.

Die folgenden Jahre gehören' zu den
frudıtbarsten im -Sdıa-ffen von Ferdinand



Porsche. Mit einem kleinen Stab hoďrquali-
fr,zierter Ingenieure zusammen, ,unter denen
audr sdron sein 1909 geborenei Sohn Ferry
mitzuarbeiten beginnr, entstehen die ersten
Entwiir'fe zum spáteren 'Volkswagen", die
bis 1931 zuriidrreidren, enrsrehen die 1,7-
un'd 2-Liter-\řanderer-'!řagen, der l6-Zy-
linder-Hed<motor-Rennwagen' ('P-!řagenn),
der rr'aďrher von der Áuto-Union tibei-
nommen wird und die viell,eidrt badeutend-
ste Erfirnd,ung Porsdres: die Drehstabfede-
rung.

Die I,dee eines !řagens, der fi.ir .iedermann
ersdr,winglidr sein sollte, hatte Porsdre sďron
immer besdráftigt, dodr sďreiterten ,die ,Plii-
ne im'mer wieder an der unen*drlossenen
Halt'un'g der Áuto-Firmen. Es sollte 'der po-
litisďren Entwid<lung nad1 1933 voťbehalt'en
bleiben, das geniale Volkswagen-Konzept
Porsďres zur Durdrfiihrung zu bringen.
Porsdre, dem selbst jede politisdre Ámbition
fern war, wurde mit der Entwicklung dieses
Fahrzeuges beauftragt. In .der Garage seiner
Villa in Stuttgart werden in Handarbeit die
ersten drei Versuchswagen gefertigt, die 2
Millionen Versudrskilometer zurtid<legen.
Porsche erhált ein groí3zÚgiges Angebot von
Ruílland. Er soll fi.ir die drohend a'ufstre_
bende Madrt im Osten als Konstru,kteur ar-
b,eiten. Er unternimmt eine ausgedehnte
Studienreise, dodr lehnt er das An'gebot atb.
Au& nadr Ámerika fáhrt er zweimal, und
seine Idee des "Volkswagens" war wohl die
Triebfeder dieser Reisen. Im Zentrum 'der
amerikanisdren Automobilindustrie, in De-
troit, srudiert er die Probleme der Massen-
prodnrktion, und mit tFtrenry Ford, der d.as
Áutorrrobil in Arnerika grofi gemacht hat,
tauscht er seine Erfahrungen áus' ZuŇ&-
gekehrt, widmet er sidr eingehend der Vor-
bereitung'der Volkswagen'pňduktion. Nadr-
dem als Resultat unzilhliger Versudre die
ondgiiltige Form des l7agens festgelegt wor-
'den war, soll in der niedersádrsisdren Ebene,
in einer fast unbewohnten Gegend nórd-
lidr von Braunsdrweig, eine rieiige Fa'brik
aus dem Boden gestampft werden. Doch der
Krieg kommt der Vollendung ďieser Pláne
zuvor. Porsche, der inzwischen Professor
geworden und mit dem Nationalpreis aus-
gezeidrnet war, entwicJ<elt ,aus dem Volks-
wagen (der noďr nie ridrtig in Produktion
gegangen war) den Ki.ibelwagen und speter
den Sdrwimmv/agen - zwei Typen, 'die siďr
im hártesten Einsatz an der Front tausend-
fac.:h bewáhrten und die die Namen Porsdle
und "Volkswagen" fiir jeden Soldaten zu
festen Begriffen werden lieí3en'.

Dangben ,konstruierte Porsdre audr meh-
rere Panzer-Typen, rbei denen er unter .an-
derem wieder auf sein Prinzip des benzin-
elektrisdren Antriebs zur0d<greift, aber er
besdláftigt sidr mitten irn Kriege audl mit
dem Enowunf von Ad<ersdrleppern und von
\ťindkraftmasdrinen, die in ieinem ZuÍÍen-
hausener Betrieb als Versudrsmuster gebaut
werden,

1944 wird seine Firma, der dr,ohenden
Luftangriffe wegen, naďr dem l<leinen ort
Gmiind in Kiirnten evakuiert. Nadr dem
Kriegsende wird Porsdre zunádr'st von den
Ámerikanern verhaftet, dodr naďr kurzer
Zeit wieder freigelassen. Dann wird er von
den Franzosen zur Mitaťbeit an einem 'fran-
zósisďren Volkswagen au,fgefor,dert. Inzwi-
sdren wird er jedoďr denunziert und erneut
verhaftet. Vóllig nrns&uldig verbringt er
fast zwei Jahre in franzósisdlen Gefángnis-
sen'zum Teil in Einzelhaft' Sein Sďrrwieger-
sohn, Dr. Piech, der im Kriege das Volks-
wagenwérk fiihrte, teilt seine Haftzeit; audr
Ferry Porsdre ist lange Zeit inh'aÍtíert.

1947 endli& wird der Professor gegen
Stellung einer Kaution,freigelassen.

Im Áugust 1948 entsteht _ nodr immer
in .den primitiven Baracken von Gmiind -der erste Sportwagen, der den Namen Por-
sdre trilgt.

Mit dem Eing.an'g der ersren Bestellungen
wird es klar, daíŠ in Gmiind nie an den

tatsáďrliďren Bau von Á'utomobilen gedaďlt
werden kann. Deswegen ziehr der Betrieb
1950 wieder nadr Stuttgart zuriid<.

Kaum sind die ersten Porsdre-\fragen in
die Hánde iihrer stolzen Besitzer gelangt'
erringen sie sdr,on ihre ersten Erfolge bei
sportlidlen Veranstaltungen. NoďI kann'der
greise Professor erleben, wie dieser 'Wagen,

sein eigenstes Kind, seinen Namen abermals
zu einem Begriff ftir alle 'Welt werden láBt.
Seinen 75. Geburtstag kann er nodr im
Kreise einer groíšen Familie begeisterter
Porsdre-Ánhánger íeiern.

IV.
Die Einladungen zur Eróí:fnungsfeier der

Universitát Frankfurt lagen im Juni 1914
sdrón gedrud<t vor und sollten eben in alle
Velt versandt werden. 'als sďrwere '$řetter-
wolken heraufzogen, ius denen Ende Juli
d'er Blitz hervorbrach. In aller Stille be-
Bannen im Herbst die Vorlesungen. Idr
hatte zunádrst das Amt des Prorektóm, dar-
auf ,das Dekanat der philosophisďren Fak'ul-
tát zu fiihren; als Anerkennung der fůr die
Vorbereitl.rng'der Universitáq gelQisteten
Árbeit erhielt idl 1916 den Titel_eines Ge-
heimen Regierungsrates. Der Krieg bradrte
sorgenvolle Jahre voll Mthe und Arbeit;
sie liefen in die Íurchtbare Bitternis der
Niederlage aus. Der genius loci Frankfurts
zeigte sidr i'm Kriege nidrt eben von. seiner
besten Seite' So kam es, da8 iďr im Herbst
1919, wenn auďr zógernd und 'mit starken
Bedenken, die mir liebe Stadt verlie8, um
einer.Berufung na& H ei de lrb e r g Folge
zu leisten.

Der Einstand dort war ni&t leidrt. Ich
fand mich in-d'en neuen Verháltnissen durdr
alle Sďrwierigkeiten der iiblen Inflationszeit
doppelt belastet. Statt eines bequemen mo-
dernen' ganz auÍ die Bediirfnisse meiner
Familie zugesďtnittenen Hauses, das ich mir
in Frankfurt erwas vor der Stadt mit dem
sdlónsten Blick auf die edle Linie der Tau-
nusrber.ge gebaut hatte, mďte idr in Heidel-
berg, um nur iiberhaupt ,unterzukommen in
jenen Zeiten allgemeiner Vohnungsnot, ein
wohl sdrón am Flusse geleeenes.-aber' ars
vernadrlássigtes Flaus iib"erněhmen, das siď
nur langsam wohniidr einridrten Íie8. Eine
geniigende Versorg'urr,g ohne áltere Bezie-
hungen war nur miihsam erreidrbar. Die
Lehreinridrtungen, die .seminarbibliorhek
vor allem, muBte idr mir erst langs,am neu
gestalten nadr den Zielen, die mir" fiir d,en
akademisďren'Deutsďrunterricht vorsdlwe _

ten. Idr hatte mir davon sehr bestimmte
Vorstellungen gebildet.

Die Akademie und in ihrer Nadr,folge rdie
Frankfurter Universitát unterhielt nahe Be-
ziehunge!r sadrlidrer und persónlidrer Art
zur Sdrule. Fran'kfurt hatté von lange lrer
ein ausgezeidrnetes Sdlulwesen' Seine-hóhe-
ren Sdr,ulen waren, wie das Goedhegymna-
sium, die Mustersďrule und an'derq von
hervorragenden Pádagogen geleitet, die zum
Teil einen europáisdren Ruf genossen; i'hre
Lehrer waren vielfadr wissenidraftlidr leb-
haft interessierte Mánner. An der Ákademie
waren Seminare eirr,geriďrtet, die unter Lei-
tung der zustíndigen Professoren ein
Sd.rrithalten der Oberldhrer i'm Felde der
neueren Philologie und der Geschidrte mit
dem wissensdraftliďren Fortsďrritt erleiďr-
tern sollten. Der Romanist rFleinrich Morrf,
ein bedeutender Mann, dem idr-als Haus-
genossen freundsďraftlidr nahe treten du.rf-
te und mandre .Belehrung im Mensdrlichen
und !íissenschaftlidren íchuldig gewoťden
bin, hatte siďr um diese Einridrtung beson-
ders verdient gemaďrt. Idr fi'ihrte iin der_
aftiges seminar Íiir das Feld der germani-
sďren Philologie durďr eine Reihe uon Jah-
ren und ges/ann so nahe Beziehungen zur

Dodr die Gesuňd,heit Porsdres ist durdl
die lange HaÍtzeit gesďrviidrt. Ám 30. Ja-
nuar 1951 sdrlie(t er {iir immer die A'ugán'
Inmitten seiner geliebten Berge, in einer
kleinen Kapelle au,f dem Sdriittgut bei Zell
am See, wird er zur ewigen R,uhe gebettet.
Sein Name aber lebt wéiter: die Porsďre-'Wagen und audr der Yolkswagen tragen ihn
hinaus iiber die Stra8en, ringJ trm děn Erd-
ball und kiinden .rror, áe- "Genie des gro-
íšen Konstnukteurs.

Anton Gegenbauer, Wien

triedridr Ponzer Úber sidr selbst
hóheren Sďrule ,und Einblid< in ihre Be-
diirfnisse. Mit zwei hervorragenden Sdrul-
mánnern meines Fadres, dem oberstu'dien-
direktor Claudius Bojunga und dem Stu-
dienrat Johann Georg Sp"rengel, verbanden
miďr persónlidle Freundsďr,aft und die ge-
meinsame Uberzeu'gung, 'daí3 der deutsáre
Unterridrt auf der hóheren Sdrule wie der
deutsd're BildungsstoÍf im Leben der Nation
nid.rt die Rolle spiele, die ihm im Interesse
einer innerlidr deutsďlen Haltung unseres
Volkes, zukomme; einer Anregun-g Spren-
gels folgend, veréinigten wir árei" uns im
Jahre 1911 zu dem Versudre der Besriin-
dun'g einer besonderen Organisation" mit
dem Ziele, hier !íandel zu idraffen. Unser
Á'ufrgf fand weiohin Zustimmung; im An-
sdrlu8 an eine Versammlung der =Ňeuphilo-
logen konnte zu Pfingsten 1g1z 

"in .Deot-
sďrer Gerrriani'stenvenband " geg ri'ind et wer-
den. Der einleitende Vortrag, -der den gei-
stigen Grund fiir die Veňni'Euns leĚen
sollte, fiel mir zu. Die Fiihruni so"llte "ein

Universitátslehrer iibernehmen; Ěrnst EIster
in Maťb'urg fand siďr, naďldem !ťilhelm
Braune abgelehnt hatte, dazu bereit. trm
September 1913 hielten wir im Ánsdrlu8 an
den Philologentag in Marburg die erste froh
bewegte Versammlung unter lebhafter Be-
teiligung der Fachgenossen. Die An'fánge un-
serer Arbeit a,ber waren nidrt eben leidrt.
Unsere Vereinigung wurde von Seite der
klassisdren Philologen mit groBem MiB-
trauen empfangen, da sie um ihre herr-
sdrende Stellung an der hdheren Sďrule
bangten; es kam zu hďtigen literarisdren
Feh'den. Aber unsere Saďre ging ihren 'Weg.

Állmáhliďr sammelten siď ňit ge1ingň
Áusnahmen die gesamten Vertreter der g1r-
manisdren Philologie an den Hodrsdrulen
Deutsďrlands und osterreidrs zusammen mit
den Deutsdrlehrern an,den hóheren Sdlulen
um unsere Fahne" '!í'ir hielten zahlreidre
Lehrgánge in vielen Stádten ab, Fi.ihrungen
zu Denkmálern deutsdrer'Kultur usq'. U'ber
die Sdrule hiriauszukommen, wandelten wir
uns in eine ,,Gesellsdraft fiir deutsdre Bil-
dung", deren Fi.ihrung mir zugesďrob'en
wurde. Idr habe sie durdl anderrhil'b Jahr-
zehnte gehabt,und eine Reihe gro8ei Ta-
8u8en von mehrtágiger Dauer gileitet; die
letzte in M,iinďren versammelte nahezu
10O0 Teilnehmer. Der politisďre U-'.]'*u"i
madrte das \řeiteribest_ehen der VereinisunĚ
unter neuer Leitung sdrwierig und sie"verl
sandete bald. Ihre Nadrwirkung auf die
Sdlule a'ber blieb. \řir hatten -zahlreiďre
Denksdrriften u.n'd Eingaben an die Regie-
rungen der Lánder geridrtet, die besondersin Preuíšen allmáhlidr Folge fanden. Sie
forderten gróí3eren Raum fiir den Deutsdr-
unterridrt an der hlheren Sdrule, entschie-
dene Srellung des gesamten ,kuliurwissen-
sďraf tliďren Unterridrtes \:nter nationale
Gesidrtspunkte un'd entspreďrende Gest'al-
tung der Le'lrrpláne und- Priifungsondnun-
gen._Das'wurd,e erreiďrt' Die heuiigen Un-
terridltplánq wlie die Beerúndunř ointr
deutsďren obersdrule gehň zu ''řd''t 

g.-
1lngem Teil au'f die B"emi.lhun'g.n unr.ř.,
Vereinigung zurúd<.

(\7ird fortgesetzt.)
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Porsche. Mit einem kleinen 'Stab hochquali-
fiziert-er Ingenieure zusammen-, unter denen
auch schon sein 1909' geborener Sohn Ferry
mitzuarbeiten beginnt, entstehen die ersten
Entwürfe zum späteren „Volfkswa'gen“., die
bis 1931 zurückreichen, ent-stehen die 1,7-
und 2--Liter-Wanderer-Wagen, der 16--Zy-
linder-Heokm-otor-Rennwagen („P_-Wagen“),
der nach-her von -der Auto-Union' über-
nommen wird und die vielleicht bedeutend-
ste Erfitndung Porsches: die Drehstabfede-
rung. -

Di-e I*dee eines Wagens, der -für jedermann
erschwinglich sein sollte, hatte Porsche schon
immer beschäftigt, doch scheiterten -die *Plä-
ne imfmer wieder -an -d-er unentschlos-senen
Haltung der Auto-Firmen. =Es sollte -der po-
litischen 'Entwicklung nach -1933 vorbehalten
bleiben-, das geniale Volkswagen-:Konzept
Porsches zur Durchfü-hr-ung zu bringen.
Porsche, 'dern selbst j-ede politische Ambition
fern war, wurde mit der Entwicklung dieses
'F-ahr-zeuges *bea-uiftragt. In der Garage sein-er
Villa in 'Stuttgart werden in Handarbeit die
ersten drei Vers-uchswagen gefertigt, die 2
Millionen Versuchskilomet-er zurücklegen.
Porsche erhält ein -großzügiges Angebot von
Rußland. Er soll für die droh-end aufstre-
bende Macht im Osten als Konstrukteur ar-
beiten. Er unt-ernimmt eine . ausgedehnte
Studienreise, -doch lehnt er das Angebot afb.
Auch nach .Amerika fährt er zwei-mal, und
seine I-dee des „Volskswagens“ war wohl die
Triebfeder dieser Reisen. I-m Zentrum der
amerikanisch-en Automobilindustrie, in De-
troit, studiert er die 'Probleme der Massen-
produktion, und mit il-I-enry Ford, der d.as
Automobil i-.n Amerika groß gemacht hat,
tauscht er seine Erfahrungen aus. Zurück-
gekehrt, widmet er sich eingehend der Vor-
bereitung -der Volkswagenprodnktion. Nach-
dem als Resultat -un-zähliger Versuche die
endgültige Form des Wagens festgelegt wor-
den war, soll in -der niedersäd'ı'sischen. E'ben=_e,
in einer =fast un-bewohnten Gegend nörd-
lich von Braunschweig, eine riesige Fabrik
aus dem Boden gestampft werden. Doch der
Krieg kommt der Vollendung dieser 'Pläne
zuvor, Por-sche, -der inzwischen Professor
geworden und mit de-m Nationalpreis aus-
gezeichnet .war, entwickelt :aus dem Volks-
wagen (der noch nie richtig in Produktion
gegangen war) den -Kübel-wagen und spät-er
den Schwi-mmwagen - zwei Typen; -die sich
im härtesten Einsatz an der Front. tausend-
fach -bewährten und die die Namen Porsche
und „Volkswagen“ für jeden Soldaten zu
festen Begriffen 'werden ließen.

Daneben .konstruierte Porsche auch meh-
rere Pan.z«er~Typen, bei -denen er unter -an-
derem wieder auıf sein- Prinzip des 'benzin-
elektrischen Antriebs zurückgreift, a-ber er
beschäftigt sich mitten im 'Kriege auch mit
dem Entwunf von Ackerschleppern und vo-n
Win-dkra-ftmasdıinen, die in seinem Zufıfen-
hausener Betrieb als Versuchs-mu-ster -gebaut
werden. _ i ~ '

1944 wird seine Firma, -der drohenden
Luftangriffe wegen, nach dem lkleinen Ort
Gmünd i-n Kärnten evakuiert. Nach dem
Kriegsende wird Porsche -zunächst von den
Amerikanern veı'-haftet, doch nach -kurzer
Zeit wieder frei-gelassen. Dann wird er von
den «Franzosen zur Mitar'beit""an einem -fran-
zösischen Volkswagen aufgefordert. Inzwi-
schen wird er j-edoch denun.ziert und erneut
verhaftet. Vföllig »unschuldig verbringt er
fast zwei Jahre in französisızhen =Ge-fän.gnis-
sen,-zum Teil in fEin.zelha”ft. Sein Schfwieger-
sohn, -Dr.Piech›,. der im Kriege das Volıks-
wagerıwerk fülhrte, teilt seine Haftzeit; auch
Ferry Porsche ist lan'-ge Zeit inhaftiert.

1947 endlich wir-d der 'Professor gegen
Stellung -einer Kaution freigelassen..

Im Au-gust 194-8 entsteht --noch immer
in -den primitiven Baracken von Gmünd -
der erste Sport-wagen, -der den Namen Por-
sche träglt. i

'Mitdem 'Eing-ang der ersten Bestellungen
wird es klar, daß in Gmünd nie an den

i

tatsächlichen -Bau v-on Automobilen gedacht
werden kann. Deswegen zieht der Betrieb
1950 wieder nach .Stuttg-art zurück.

Kaum' sind die ersten Porsche-Wagen in
die Hände iıhrer stolzen *Besitzer gelangt,
erringen sie -schon ihre ersten Erfolge bei
sportlichen Veranstaltungen. Noch kann `der
greise Profess-or erleben, wie dieser Wagen,
sein -eigenstes Kind, seinen Na-men abermals
zu ein-em Begriff für alle Welt werden läßt.
.Seinen 75. Geburtstag kann er noch im
Kreis-e einer großen Familie begeisterter
Porsche-Anhänger feiern.

Doch die Gesundheit Porsches ist durch
die lange Haftzeit .gesc:hfwäcl1t. Am 30. Ja-
n-uar 1951 schließt er für immer die Aiu-gen.
Inmitten s-einer geliebten Berge, in einer
kleinen Kapelle auf "dem Schüttgut bei Zell
am See, wird er zur ewigen Ruhe gebettet.
Sein. Name aber lebt weiter: die Porsch-e-
Wagen und auch der Volkswagen tnagen ihn
hinaus über -die Straßen, rings um «den Erd-
ball -und kün-den von dem Genie -des gro-
ßen -Konstrrukteurs-. '

~ Anton Gegenbauer, Wien

Friedriclı Panzer über sidı selbst
`. IV.

Die Einladungen .zur Eröffnungsfeier d-er
Universität Frankfurt lagen im Juni 1914
schön gedruckt vor und sollten eben in alle
Welt versfan=d=t werden, .als schwere Wetter-
wolken =heı¬au-fzogen, aus denen Ende Juli
-d-er Blitz hervorbrach. In aller Stille be-
gannen im Herbst die Vorlesungen. Ich
hatte zunächst das Amt des Prorektors, dar-
au“f «das Dekanat -d=er philosophischen Fakul-
tät zu führen;_als Anerkennung der -für die
Vorbereitfun-g -de'r Un-iver"sität(' g'ele'›isteten
Arbeit erhielt ich 1916 den Titel eines Ge-
heimen- Regierungsrates. Der Krieg .brachte
sorgenvolle'Jah_re voll Mühe und Ar-beit;
sie liefen in di-e lfurcht-bare Bitternis der
Niederlage aus. Der genius loci Frank-furts
zeigte sich im Kriege nicht eben von seiner
besten Seite. So .kam es, daß ich im Herbst
1919, wenn auch -zögernd und -mit starken
Bedenken, «die m.ir liebe Stadt verließ, um
einer Berufung nach H e i de 11b e r g Folge
zu leisten.

Der Einstand dort war nicht leicht. Ich
fand mich in den neuen Verhältnissen durch
alle Schwierigkeiten- der üblen 'Inflationszeit
doppelt belastet. -Statt eines bequemen m-o-
-dernen, ganz auf die Bedürfnisse meiner
Familie zu-geschnittenen Hauses, das ich mir
in Frankfurt etwas vor der Stadt mit dem
schönsten Blick au-f die- edle Linie der 'I'=au-
nusrberge gebaut hatte, mußte ich in Heidel-
berg, um nur überhaupt unterzukomnıen' in
jenen Zeiten all-gemeiner Wohnungsnot, ein
wohl schön am- Flusse gelegenes, aber arg
vernachläsrsigtes Haus übernehmen, -=das sich
nur langsam wohnlich einrichten ließ. Eine
genügende Versorgfungohne ältere Bezie-
hungen war nur mühsa-m erreichbar. Die
Lehreinrichtungen, die .Seminarbibliothek
vor allem, mußte ich mir erst langsam neu
gestalten nach den Zielen, -die mir für --den
akademischen «Deutschunterricht vorschweb-
ten. Ich hatte mir davon sehr 'bestimmte
Vorstellungen gebildet.

Die Akademie und in ihrer Naczhfolgeldie
Frankfurter Universität unterhielt nahe Be-
ziehungen-sadılicher und persönlicher Art
zur Schule. Fran-'lc-furt *hatte von.lange -her
ein ausgezeichnetes Schulwesen. Seine höhe-
ren Schulen waren, wie' das Goeftlhegymna-
sium, die Musterschule und andere, von
hervorragenden Pädagogen geleitet, die zum
Teil einen europäischen R-uf genossen; i-hre
Lehrer waren vielfach wissenschaftlich leb-
haft interessierte Männer. An der Akademie
waren Seminare einıgerichtet, die unter Lei-
tung -der zuständigen Professoren ein
Schritthalten der Oberlëhrer im -:Felde der
neueren Philologie und der Geschichte mit
dem wissenschaftlichen Fortschritt erleich-
tern sollten. Der Romani-st Heinrich -Monf,
ein 'bedeutender Mann, .dern idrals Haus-
genossen freun'-dschaftlich naıhe treten du-rf-
te 'und mandıe .Belehrung im Menschlichen
und Wissenschaftlichen schuldig 'geworden
bin., ha-tte sich um diese Einridıtun-g -beson-
ders verdient gemacht. Ich führte ein der-
artiges Seminar für das Feld der germani-
schen Philologie durch ei.ne Reihe von Jah-
ren und gewann so nahe Beziehungen zur
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höheren Schule -und Einblick in ihre Be-
dürfnisse. Mit zwei hervorragenden Schul-
männern meines Faches-, dem Olberstudien-
direktor Claudius Bojunga und -dem Stu-
dienrat Johann Georg Sprengel, verbanden
mich persönliche Freundschaft und die ge-
meinsame Ü-ber-'zeuıgun-g, -daß 'der deutsche
Unterricht auf d-er -höheren Schule wie der
deutsche Bildungss-toiff im Leben der Nation
nicht die Rolle spiele, die ihm im Interesse
einer innerlich deu~tsc:h›en`-Haltung unseres
Volkes zukomme; einer Anregung Spren-
gels folgend., vereinigten wir drei uns im
Jahre 1911 zu de-m Versuche der Begrün-
dung einer besonderen Organisation mit
dem Ziele, hier Wan-del zu schaffen. Unser
Aufruf fand weithin Zustimmung; im 'An-
schluß an eine Versammlung der Neuphilo-
logen konnte zu Pfingsten 1912 ein „Dent-
scher Gernianiıstenvenband“ gegründet wer-
den. Der einleitende Vortrag, der den gei-
stigen Grun-d für die Vereinigung legen
sollte, fiel -mir zu. Die Führung sollte ein
Universität-slehrer übernehmen; Ernst Elster
in Marburg fand sich-, nachdem Wilhelm
Br-aune ab-gelehnt hatte, dazu ber-eit. Ilm
September 1913 hielten wir im Anschluß an
den Philologentag in Marburg die erste froh
bewegte Versammlung unter leblhafter .Be-
teiligung der Facl-ı;geno'ssen-. Die Anfänge un-
serer Arbeit aber waren nicht eben' leicht.
Unsere Vereinigung wurde von Seite der
klaıss-ischen Philologen mit großem .Miß-
trauen empfangen, da sie um -ihre herr-
schende Stellung an der -höheren Sch-ule
bangten; es :kam zu heftigen literarischen
Fehlden. Aber unsere Sache ging ihren Weg.
Allmählich sammelten sich mit geringen
Ausnahmen die gesamten Vertreter der .ger-
manischen Philologie an den Hochschulen
Deutschlan-dis und Österreichs zusammen «mit
den Deutsch-lehrern an ıden höheren Schulen
u.m unsere Fahne. Wir -hielten zahlreiche
Lehrgänge in vielen Städten ab, Führungen
zu Denk'=mälern deut'sche'r *Kultur usfw. Über
die Schule -hiriauszlukommen, wan-delten wir
uns in eine „Gesellschaft für deutsche -Bil-
dung“, deren Führun.g mir zugeschob-en
wurde. Ich haibe sie durch anderthalb Jahr-
zehnte gehabt und eine Reihe großer Ta-
gugen von mehrtägiger Dauer geleitet; die
letzte in Mfünchen-"vers-amm-elte nahezu
1000 Teilnehmer. Der politische Umschwung
machte das Weiteı1bestehen der Vereinigung
unter neuer Leitung schwierig und sie ver-
sandete bal-d~. Ihre Nachwirkung a-u.f ıdie
Schule a'ber blieb. Wir hatten zahlreiche'
Denksdıriften u¬nId"Eingaben an die Regie-
rungen- der Länder gerichtet, die .besonders
in Preußen allmählich *Folge fanden. Sie
forderten größeren Raum für den Deutsch-
unterricht an der 'höheren Schule, entschie-
dene Stellung des gesamten fkulturwissen-
schaftlichen Unıt-errichte's 'unter nationale
Gesichtspunkte und entspredıende "Gest=al'-
tung der Lehrpläne und Prüfungsorıdnun-
gen. Das wurde erreicht. Die heutigen U.n-
t-errichtplänefi wie -die Begründung einer
deutschen Oberschule gehen zu' nicht ge-
ringem Teil au.f die Bemü'hun=gen unserer
Vereinigung zurück.

(Wird fortgesetzt.)
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Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen.

Hauptentsďrádigung zum'Erwerb von
\7ohngrundstůd<en durdr Abkómmlinge.
Nidrt nur der Beredrtigte selber oder sein
Ehegatte, sondern auďr ein Ábkórrr,mling
hat die Mógli&keit, mittels Hauptentsdrád,i-
gung ein '!řohngrundstůd< oder eine Eigen-
tumswohnung z! erwerben. Zu diesem
Zwed< wird auf Ántr'ag des Gesdrádigten der
benódgte Betrag bis zur Hóhe von insge-
samt 50 000 DM (bislang 20 000 DM; s.
Hinw.2 in Folge 4/1960) gezahlt. Der An-
trag verspriďrt nur dann Erfol5 wenn der
Beredrtigte oder seine Ángehórigen' durdr
den Erwerb '!řo'hnraum erlangen oder in
dem zu erwerbenden Grundstiid< eine '!Díoh-

n'ung bereits innehaben. Áuc}r 'rnu8 die Ge-
báudenutzfládre des'Wohngrundstiid<es zu
mehr a1s zwei Dritteln lTohnzwed<en die-
nen, falls es siďr nidrt um ein Eigenheim
bandelt. Zu den Abkómmlingen záhlen ehe-
lidre Kinder, an Kindes Statt an,genommene
Personen nrnd Personen, denen die redrt-
liďre Stellung e'heliďrer Kinder zukommt, irn
Ver'háltnis zur Mutter audl unehelidre Kin-
der, sowie d,ie Nadrkommen .all dieser Per-
sonen.

Hauptentsdriidigung zur Instandsetzung
audr neuerer \řohngebáude. Audr wenn das
\íohngebáude 'erst nadr dem 20. Juni 1948
bezugsfertig goworden ist, kann z.u seiner
Instandsetzurr,g Hauptentsdr,ádigung ver_
wendet werden, soÍern rlur die Bezugsfertig-
keit bis zum 31. Dezerniber 1953 eingetreten
ist. Die Instandseťzung umfa&t baulidre
oder sonstige Reparaturarbeiten zur Besei-
tigung soldrcr Mángel, die die Bewohrr]b,ar-
keit eines Gebáudes oder 'Vohnraumes stár-
ker_ beeintrádrtigen, als dies durdr die ge-
wóhnliďre Nutzung der Fall ist. Dabei lst
es ohne Belang, ob die zu beseitigenden
Mángel auf au8eror,dentliďren Einwiťkungen
oder Ereignissen, wie z. B. IJnwetrensdriÍdin'
Hausbodckiif er- od er Sdr'warnrmb ef all, b er,u-
hen, oder darauf zurtid<gdhen, daB laufen-
de Instandhaltungsnr,aíŠnahmen in der Ver-
gan|genheit wegen der besonderen Verhált-
nisse der Naďrkriegszeit unteíblieben sind
oder niďrt ordnungsgemií( ausgefiihrt wer-
den konnten. Die Regelurr,g gilt auďr fi.ir
Elgen'nelme.

Hauptentschádigung zum Absďrlufi einer
Lebensversidrerung audl fiir jiingere Bereďr-
tigte. Bis zum 3t.Dezember 1ÍM2 rnu8 der
Ántrag au{ Erfiillung des Ánsprudrs auf
Hauptentsdrádigung gestellt seinf wenn und
soweit damit eine Lebensversidrerung mit
einer zugelassenen Veřsidrerungsanstali oder
Versiďrerungsgesellsďraft (Merkblatt) abge-
sďrlossen werden soll. Dazu kónnen Betiá-
ge von 30@ DM bis zu 50000 DM.als Ein-
malprámie verwendet werden. Erstmals ha-
ben audr Entsdrádirgungsberedrtigte unter
40 Jahren Gelegenheit, ihre Ha,upcentsďrádi-
gung zu einer přivaten Álterssiďrerung ein-
zursetzen. Das komn'nt insbesondere Erben
von Gesdrádigten zustatten. Sie kónnen eine
au'fgesdlobene Leibrente mit Úbergang auf
Rentenbeaug beim 'Erleben des 65., bei
Frauen des 60. Lébens'iahres enweíben. Die
Renrc ist
a) als eine ÁItersrente mit Riid<gewáhr der

Einmaleinlage beim Tode des Versiďrer-
ten wáhrend der Aufsdr,ubzeit oder

b) als Altersrente mit 60 prozentiger '!íit-
wenrente mógliďr.

Der Ubergang auf Rentenbezug mit Er-
leben des 60. Lebensjahres ist wáhrend der
Aufsdrubzeit auďr bei m'?innlidren Ver-

lidrérten zulássig. Ebenso steht ihnen der
Ábsdrlufi' einer Todes- und Erlebniďallver-
siďrerung (Kapitalversidrerung),mit A'blauf
der Versidrerungsdauer beim ó5. Lebensjahr
offen.

Mietbeihilfen fiir Inhaber von Mietwoh-
nungen. Von der ErhÓlr,ung der Mieten fiir
preisgebundenen Wohnraum im Sommer
vergangenen Jahros sind zahlreidre Mi.eter
mit geringem Einlkommen 'hart betroffen
worden. Um diese llárten.zu beseiti'gen und
insbesondere jeder Familie ein MindestmaB
an lVohnraum zu sicÍrern, wenden Mietbei-
hilfen gewáhrt, solange der wohnungsinh'a-
ber .aus Gri.in'den, die er nidrt zu verrreten
hat, die volle Miete nidrt aufbringen kann.
Die Beihilfen stellen keine Fiirsorgeleistun-
gen dar, audr wenn mit ihrer Be,willigung
naďr land.esrec]rtlidren Bestimmungen dió
Sozialámter betraut sind. Die Mietbeihilíen
ridrten sidr nach der Hóhe des Jahresein-
kommens der Familie der tragbaien Bela-
srung dieses Einkommens und der benótig-
ten ]ilťohnÍládre. Sie erreidren hódrstens den
Betrag, um den sidr die Miete auf Grund
des Zweiten Bund,esmietengesetzes gestei-
geÍt hat. Fůr die Beredrnung des Jahiesein-
kommens der Familie, der tragbaren B,ela-
nahmen ausgegangen, die der Mieter und
die zu seinem Haushalt reďrnen'den Fam'i
lienangehcirigen in den letzten seďrs Mona-
ten vor der Antragstellung gehabt haben.
Zu den Einnahmen záhlen alle Einnahmen
an Geld un'd Geldeswert ohne R{icl<sidrt auf
ihre Quelle oder Steuerfreiheit. Jedodl blei-
hen unteř and.erem a,u8er Eémadrt die
Grundrente der Kriegsopfer (s. Hinw. 3 in
Folge 18i60), das gesetzl.idre Kindergeld, dic
Kinderzusdrláge zu Gehalt, Lohn und Ren-
te, Dreiviertel der Erziehungs- und Ausbil-
durgsbeihil{en aus óffentlidrln Mitteln so.
wíie einmalige IJnterstiitlzungen aus der
óffentlidren Fiirsorge. Bei Einnáhmen, bis zu
200 DM im Monat erhált der Mieter einen
Freibetrag von 5O DM und bei Einna'hm,en
bis zu 300 DM im Monat einen Freibetrag
von 1O0 DM, wenn zu sei.nem Haushalt
mindestens ein Familienarr,gehóriger redrnet.
Dariiber hin'aus steht jeděm Familienange-
hórigen mit Ausnahmé des Ehegatt.n ěi''
Freibetrag von 100 DM irn Monat znr. Bevor
die insoweit verkiirzten Einnahmen als Jah-
r'eseinkommen verdoppelt werden, werden
nodr die zur Erwerbung, Sidrerung und
Erhaltung der Einnahmen notwendigen
Áufwendungen ab'gesetzt und von dem dann
nodr verbliebenen Betrag 10 vom Hundert
fůr Versiďrerung und Sieuern pausdral ab_
gezogen. Zt dem a,uf soldre Weise ermrtel-
ten Jahreseinkommen tritt eine Mietbei-
hilfe, wenn undl soweit die Miete die trag-
bare Belastung iibersclrreitet. Áls tragb,ár
wird fiir einen Álleinstehenden eine Miet_
belastung von 16, 18 oder 20Prozent des
Jahreseinkomnnens angesehen, je nadrdem
das Jahreseinkommen 'bis au 360O DM, iiber
3600 DM bis zu 6@O DM oder mehr als
6000 DM betr?igt. Die Sátze fallen ,fiir den
Zwei-Person,en-Haush'alt um zwei Puntkte
und fiir jeden weiteren Familien'angehórigen
um einen Punkt bis zum Mindestsatz von
7, 8 oder 9 vom říundert herab fúr ein.e
Fam,ilie ,aus adrt oder mehr Personen. Die
Miete wird nur insoweit 'berůd<siďrtigt, als
sie auf die 'benótigte T7ohnÍlá&e entfállt.
Das sind grundsátzlidr 35 (30) qm fiir den
Ein-Perrsonenhaushalt und 15 (10) qm fiir
jode weitere zum llaushalt redrnende Per-
son, nnrenn die lfohnung bis znrr (nadr der)
Váhrungsreform bezugsfertig gewonden isr.
Die Mietbeihilfen werden negelmáfiig fiir
ein Jahr bewilligt und bei Mónatsbet}ágen
unt'er z'ehn DM vierteljáhrlidr, sonst monat-
lidr im voraus grzahlt.

Dritte Anpassung von Sozialrenten. Mit'!řirkung vom 1. Januar 19'61 ,an werden die
Renten aus der Angestelltenversidlerung,
der Arbeiterrentenversiďlerurlg und děr
knappsďraftlidren Renteřrverridrriung der

Auf nach ltolien
!ías fiir die Kongoneger redlt isr, soll f,úr

die Si.idtiroler nidrt billig sein. Und Europa
sďraut zu, wie in seinem 'FÍerzen eine kleine
tapfere Volksgruppe vergdbens ihre Hánde
a'usstred<t nach Redrten' die '!řilden von
gesterÍl sozusagen naďrgeworfen werden.

Es ist eine deutsche Volksgruppe.
Áber findet ihr 'Sdridrsal wirkliďr wirksa-
men \řiderhall im ,gno8en, satten, deut_
sd'ren Volke? Kráuselt es in der Bundes-
republik iiberhaupt nur eine Welle?

Bald wird wieder die Reisezeit einsetzen.
Und Liesdren Miiller mu( natiirlidr nadr
Rimini 'und Anton Maier selbstverstándlidr
naďr Neapel 'und der Bundeskaflzler naďI
Cadenabbia. Man kann nur unterstreidren,
was das,k'atholisdr orientierte Vertriebenen-
Blatt .Volkobote" in seiner Áusgabe vom
4.2. d,azu sdrreibt:

"Italien kónnte ' den Dgusdrtirolern
niďrt vorenthalten, was man heute kei-
nem eben zivilisierten Mensdrenfresser zu
verweigern wagt, wenn die deutsdre Na-
tionsoviel Solidaritát und !ííir-
d e hátte, durch eine friedlidre Demon-
stration, wie es eine stillsdrweigende
Reisesperre wáre, den Italienern zu
zeigen, da8 die Zugehórigkeit zu Europa
audr eine Pflidrt einsdrlie8t'.
Atber was werden soldre rHinweise sdron

niitzen, solange die "groíŠe Presseo d,a niďrt
mittut 'und solange dem Durdrsďlnittsdgrrt-
sďren ein Ádria-A'ufentahlt widrtiger ist als
das Recht von 2@ O0O Volksgenossen . . .

gestiegenen allgemeinen Bernessungsgr.und-
lage fiir das Jahr 1960 (s. Hinw.2 in Folge
4160) angepa&t. In Betraďrt kommen alle
Versidrerten- .und Hinterbliebenenrenten,
die fiir einen Zeitrraum vor dem 1. Jannrar
1960 erstmals bevrilligt worden sind, oder
wenden. Die Bereďrnung der neuen Rente
gesdrieht in der !řeise' dafi der fiir den
.Monat Januar 1961 zu zahlende Renten-
betrag einsdrlieíšlidr des Kinderzusďrusses
fi.ir jedes Kind um den Son'drerzusdru8 und
etwaige Steigerungsbetráge aus der Hóher-
versidrerung vermindart wind. In der
knappsdraftlidren Renterwersiďlerung fin-
den weitere Absdrliige starl Der so ermit-
telte Ánpasungsbetrag wird mit 1,054 ver-
vielfáltigt und dem Ergebnis werden die ab-
glezogenen Rententeile wieder }r,inzugď'i.igt.
Scrweit Renten aus der Angestelltenversidre-
rung und aus der Árbeiterr'entenversidle-
rung auf Versiďrerungsfállen der lahre 7957,
1958 und 1959 beru'hen, und nadr den Ver-
siďrerungdbestimmungen der Neuregelungs-
gesetze ibereďrnet worden sind' diiďen i.ie
nidrt den Betrag ůbersdrreiten, der siďr
sonst bei gleidren Beredrnungsfaktoren un-
ter Zugrundelegung d'er allgemeinen Bemes-
sungsgrundl.age 1960 ergeben wtinde. Das
gilt .fiir Knap,psdraftsrenten aus den Jahren
1957, 1958 u'nd 1959.in jedem Falle.

Der leser hot dos Wort
DIE "HINTERE ÁNGEíRGÁS6". Z'tr der

Erzáhlung módrte idr nodr etwas weiter zu-
růd<gre ifen. Der Ángergasse wurde das
\řort "Hintere" deshalb vorgesetzť' weil die
alten Ásdrer die Kaiserstra(e den _Ánger

nannten urrtd dieser wur'de noďr 
'geteilt'Vom Zi'mrnerplatz hinauf in den Oberen

und ab'wilrts in den lJnteren Anger. D'er
Zimmerplatz muíšte audr zweimal seinen
Namen ándern in Bismard<platz und in der
Tsdreůei dann Sebastian-KniipÍer-Platz''Weil nun' die Angeryasse zur Kaiserstra8e,
deren Name bis 1945 viermal geándert wer-
den mu8te, (Kaisersřra8e, dann řIauptstra-(e, dann Masarykstrafie und sďr,lie8liďr
Adolf-Hhler,Strafie), parallel verlief, so be-
zeiďrneten unsere Vorfahren die An'ger-
gasse als řIintere Ángergasse. Gaslateňen
gab es von oben angďangen die erste ge-
gentiber dem Hausés Hiibner, wo audr eine
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Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtspreczhung, die ins-
besondere für Versorgungs-. und So-
zialrentner und für Unterhaltshilfe- und
Unt-erstützungs-empfänger zur 'Wahr-ung
ihrer Rechte wissenswert sind.

- Bearbeiter dieser Hinweise:
' Artur E. Bienert, Göttingen.

Hauptentschädigung zum Erwerb von
Wohngrundstücken durch Abkömmlinge.
Nicht nur der Berechtigte selber oder sein
Ehegatte, sondern' auch ein Abköınmling
hat die Möglichkeit, mittels Hauptentschädii-
:gung ein W'-ohngrundstück oder eine Eigen-
tumswohnung- zıu erwerben. Zu diesem
Zweck wird auf Antrag des Geschädigten der
benötigte Betrag bis zur Höhe v-on insge-
samt 50000 DM (bislang 20000 DM; s.
Hin.w.2 in Folge 4/1960) gezahlt. Der An-
trag verspricht nur dann Erfolg, wenn der
Berechtigte oder seine Angeh-örigen durch
den Erwerb Wohnraum erlangen oder in
dem zu erwerben-den Grundstück eine Woh-
n-un- bereits innehaben. Auch- muß die Ge-
bäuåenutzfläche des Wohn-grundstückes zu
mehr als zwei Dritteln Woh-nzwecken die-
nen, falls es -sidı nicht* um ein Eigenheim
handelt. Zu den Abkömrnlingen zählen e-he-
liche Kinder, an -Kindes Statt an-genommene
Personen- und Person-en, -denen die recht-
liche Stellung ebelicher Kinder zutkommt, isn
Veı'-hältnis zur Mutter auch unehe.liche -Kin-
der, sowie -d=ie Nachkommen -all dieser Pe-r-
sonen.

Haup-tecnjtschädigung zur Instandse-tzung
auch neuerer Wohngebäude. Auch wenn das
Wohngebäude 'erst nac:h -dem 20.Juni 1948
bezu-gsfertig geworden ist, kann -zu s-einer
Instandsetzung Hauptentsczhiäıdigunig ver-
wendet werd-en, sofern nur die B-ezu-gsfert.ig-
keit b-is 2.-um 31. Dezember 1953 eingetreten
ifst. Die Ins-tandset'-zun'-g umfaßt bauliche
oder son-stige Reparaturarbeiten zur Besei-
tigung solcher Mängel, die d-ie Bewohnlbar-
keit eines Gebäud-es oder Wohnraumes stär-
ker beeinträchtigen, als -dies durch die ge-
wöhnliche Nutzung der Fall ist. Dabei ist
es ohne Bel-ang, ob die zu bes=eitigenden
Mängel auf auß-erordentlichen Einwirkungen
oder -Ereignissen, wie z. 'B. Unwetterscrlıäden,
Hafus'bockk-äfer- oder Schwamımbe=fall, benu-
h-en, oder darauif zurüclcgelhen, daß laufen-
de Instandhaltunfgsmaßnahmen'in der Ver-
gangenheit wâgen der besonderen Verhält-
-nisse der Na 'kriegszeit unterlblieben sind
oder n.icht ordnungsgemäß ausgeführt wer-
den konnten. Die Regelung gilt auch für
Eigenheime. -

Hauptentsclıädigung zum Abschluß einer
Lebensversicherung auch- für jüngere Berech-
tigte. *B-is zum 31.Dezem-ber 1962 muß der
Antrag auf Erfüllung des Anspruchs- auf
Hauptentschädigung gestellt sein, wenn und
soweit damit eine Lebensversich-erun.g mit
einer zugelassenen Versidıeıfung-sanstalt oder
`Versic:herung«sgesellschaft (Merkblatt) -abge-
schlossen werden soll. Dazu können Beträ-
ge von 3000 DM bis zu 50 000 DM_als Ein-
malprämie verwendet werden. Erstmals ha-
ben auch Entsch-ä~digun-gsberedıtigte unter
40 Jahren -Gelegenheit, ihre Hauptentsdıädi-
gung zu einer privaten Alterssiczhenung ein-
zusetzen. Das k-omımt insb-eson-d-ere Erben
von Ges-chä-digten zıustatten. Sie können eine
aufgeschobene Lei'brente mit Übergang auf
Rent-enbezug beim- -Erleben« des 65.," -bei
Frauen des 60. Leben-sfjah.r.es enwerben. Die
Renteist ' ' -
a)- als eine Altersren-te m-it Rüdcgiew-ähr der

Einmaleinl-age beim Tode des Versicher-
ten wä-hrend -der Aufsczhu-bzeit oder

b) als Alter-srente 'rn-it 60 prozentiger Wit-
' wenrente möglich. _
Der Übergang auf Rentenbezug mit Er-

leben des 60. Leben.-s_ja`hres ist wä rend der
Au-fsdıulbzeit -auch bei -m.ä-nlnlichen Ver-

sicherte-n zulässig. Ebenso steht ihnen der
Abschluß einer Todes- und Erlebnisfallver-
sicherun-g -(Kapitalversidıerung) :mit Ablauf
der Versicherungsdauer -beim 65. Lebensjahr
of-fen. _ I ' ' '_

Mietbeihilfen für Inhaber von Mietwoh-
nungen. Von der Erhöhung der Mieten für
preisgebundenen Wohnraum im Sommer
vergangenen Jahres sind *zahlt-eidıe Mieter
mit geringem Einlkommen “hart 'betroffen
worden. Um diese I-Iärtenzu beseitigen und
insbesondere jeder Familie ein Mindestmaß
an Wohnraum zu sichern, wenden -Mietbei-
hilfen gewährt, solange der Wohnungsinfiha-
ber -aus Grün'-den, die er nic:ht zu vertreten
hat, die volle Miete nicht aufbringen- kann.
Die Beihilfen- stellen ikeine Fürsorgeleistun-
gen dar, auch wenn mit ihrer Bewilligung
nach lan-desrechtlichen Bestimmungen ' die
Sozial-ämter betraut sind.- Die Miet-beihilfen
richten sich nach der Höihe -des J.ahresein-
k-ommens der Familie der tragbaren B-ela-
stung dieses Ein.ko.mm-ens und der benötig-
ten Wohnfläche. Sie erreichen höchstens den
-Betrag, umde-n sich die Miete auf Grun-d
des Zweiten B-un-diesmietengesetzes gestei-
gert -hat. Für die Berechnung des Jahresein-
kommens der Familie, der tr-agbaren Bela-
nahmen ausgegangen, -die -der Mieter und
die zu seinem Haushalt rechnenıden 'Fami-
lienangehörigen- in den letzten sechs Mona-
ten vor der Antragstellung gehabt haben.
Zu den Einnah-men -zählen alle Einnahmen
an 'Geld und Geldes-'wert ohne Rücksicht auf
ihre Quelle oder Steuerfreiheit. Jedoch blei-
bien unter -anderem aueßer .fB-etracht die
Grrun-drente -der Kriegs-opfer (s. -Hi-nw.-3 in
Folge 18/6-2%, das gesetzliche Kindergeld, die
Kinderzus -läge zu Gehalt, Lohn und Ren-
te, Dreiviertel der Erziehungs- -und Ausbil-
durgsbeihil-fen aus öff-entlichen Mitteln so-
Wíie einmalige Unte-rstíütlzungen -aus d`er
öffentlichen -Fürsorge. Bei Einnahmen- bis zu
200 DM im M-onat erhält de-r Mieter einen
Freibetrag von 50 DM und! bei Einnahmen
bis zu 300 DM im Monat einen -Freibetrag
von 100 D1`M, 'wenn zu sei-nem Haushalt
mindestens ein Familienangehöriger rechnet.
Darüber hinaus steht jedem Familienange-
hörigen mit Ausnahme des 'Ehegatten ein
Freibetrag von 100 DM im Monat zıu. Bevor
die insoweit verkürzten Einnahmen als Jah-
r-eseinikommen verdoppelt wer'-den, werden
noch die zur Erwerbung, Sidıerung und
Erhaltung de-r Einnahmen notwendigen
Aufiwendungen abgese-tzt und von dem dann
noch verb-liebenen B-et-rag 10 vo-m Hundert
für Versicherung und Steuern pauschal ab-
gezogen. Zu dem auf solche Weise ermittel-
ten Jahreseinkommen tritt eine Mietbei-
hilfe,'wenn und* soweit die Miete die trag-
bare Belastung überschreitet. Als tragbar
wird für einen Alleinstehenden eine`Miet-
belastung von 16, 18 -oder 20 Prozent des
Jahreseinkomımens angesehen, je nachdem
-das Jahreseinkommen 'bis zıu 3-600 DM, über
3600 'DM bis zu 6000 DM oder mehr als
6000DM beträgt. Die Sätze fallen. für den
Zwei--Personen--Haushıalt um zwei Punlkte
und f-ür jeden weiteren Famil'ien-angehörigen
.um einen Punkt bis zum Mindestsatz von
7, 8 oder 9vom Hundert herab für eine
Familie .aus ac:ht oder mehr Personen. Die
Mietewird nur insoweit berücksichtigt, als
sie au-f die benötigte Wohnfläche ent-fällt.
-Das sind grundsätzlich 35 (30) qm für den
-Ein-Per†'sonen"haush-alt und 15- -(10) qm -für
jede weitere zum Haushalt rechnende Per-
son., wenn die Wohnung bis zur (nach d-er)
Währunigsreform bezugsfe-rtig .gewoı¬den- ist.
Die Mietbeih-il-fen werden regelmäßig für
ein Jahr bewilligt und bei Monatsbeträrgen
unter zehn DM vierteljäfhrlich, son.st monat-
lich im voraus gezahlt.

Dritte Anpassung von Sozialrenten. Mit
Wirkung vom 1. Januar 1961' -an werden die
Rente-n -aus der Angestelltenversicherun-g,
der Arbeiterr-enten-versicherung und der
knap-pscrhaf-t'licl'ıen Renten-versic:l1ıertm'g der
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Äuf nach Italien. 8
Was fürd-ie Kon.goneger recht ist, soll für

die Südtiroler nicht 'billig sein. =Un-d Europa
sdıautzu, wie in seinem <He1'^-.Zen eine kleine
tapfere Volksgruppe vergebens ihre Hände
ausistredst nach Rechten, die Wilden von
gestern -sozusagen nada-geworfen werden.

-Es ist eine d eu tsch e Volksgruppe.
Aber findet i-hr 'Schicksal wirklich wirksa-
men Wiiderhall im großen, satten-, deut-
schen Vol-ke? Kräuselt es in der Bundes-
republi-'k überhaupt nur -eine Welle?

Bal-d wird wieder die Reisezeit einsetzen.
Un-d Lieschen Müller muß natürlich nach
Rimin-i -und Anton Maier selbstverständlich
nach Neapel -und der Bundeskanzler nada
Cadenabbia. Man kann nur -unterstreichen,
was das ikıatholisch orientierte Vertrie-benen-
Bl-att „Volksbote“ in seiner Aus-gabe vom
4. 2. dazu schreibt: ' _

„Italien könnte -den Deutschtiro-lern
nicht vorenthalten, was man heute kei-
nem eben zivilisierten Menschenfresseı' zu
verweigern' wagt, wenn die deutsche Na-
tion so viel Solidarität und .Wür-
de hätte, durch eine frie-dliche Demon-
stration, wie es eine stillsclıweigende
Reise s p e r re wäre, den Italie-nern zu
zeigen, daß die Zugehörigkeit -zu Europa
auch eine Pflícht einschließt“. `
Aber was werden 'solche iHin-weise schon

nützen, solange die „große Presse“ dia nicht
-mittut -und solange dem D=urc:hsch-nittsdeut-
sdıen ein Adria-Aiufentlahlt wichtiger ist als
das Recht von 200000 Volksgenossen...
 _
gestiegenen allgemeinen Bemessungsgrund-
lage für das Jahr 1960 (s. Hinw..2 in Fol-ge
4/60) angepaßt. In Betracht 'kommen alle
Versicherten- -u-nd H_interblie=benenrenten,
diefür einen Zeitraum vor dem 1.]-anruar
19-60 erstmals bewilligt worden sind oder
werden. Die B-erec:hnung der neuen Rente
-geschieht in der Weise, daß. der für den
.Monat Jfanuar 1961 zu zahlende Renten-
betrag einscıhließlich d-es Kinderzuschusıses
fürjedes Kind um den Sonıdıerzusch-uß~-und
etwaige Steigerungsbeträge aus der Höher-
versid-ıerung vermindert wind." I-n. d-er
knapps-d'ıa'ftlich.en= Rentenfversicherun-g fin-
den weitere Abschläge statt. Der so ermit-
telte Anpasungsbetrag wird mit 1,0-54 ver-
vielfältigt -'u-nd dem Ergebnis werden die ab-
gezogenen Rententeile wieder hinzugefügt.
Soweit R-enten aus der An:g-es~telltenversiche-
rung und aus der Anbeiternentenversidıe-
rung auff Versicherungsfällen der Jahre 1957,
1958- und 1959 beruhen, und nach den Ver-
sidıerunlg-s|bestimm.un.gen -der Neuregelungs-
-gesetze iberechnet worden sind., dürfen sie
nicht den 'Betrag überschreiten, der sich
sonst bei gleichen Berec:hnun-gsfakt~oren- un.-
ter Zugrundıeleg-un›.g der allgemeinen Bemes-
s-ungsgrund~l.a.ge '1960 ergeben würde. Das
gilt .für Kn-appsdı-aftsrenten aus den Jahren
1957, 1958 u-nd 1959_in jedem Falle.

Der loser hat das Wort
nn „H1-Nnısc-E AN-onRoA.ss“. zu der

Erzählung möchte ich noch etwas weiter zu-
rüczkgr-eifen-. Der Angergasse wurde das
Wort „Hintere“ deshalb vorgesetzt, weil die
alten- Ascher die Kaiserstraße den 'Anger
nannten und dieser wurde noch geteilt.
Vom Zi-mfmerplatz -hinau-f in -den Oberen
und abwärts in den Unteren Anger. Der
Zimmerplatz mußte auch zw-elmal seinen
Namen ändern in Bismarckplatz und in der
Tschechei dann Sebastian-Knüpfer-Platz.
Weil nun die An-gergasse zur Kaiserstraße,
deren Name bis 1945 viermal geändert wer-
den -mußte, (Kaiserstraße, dann -Hauptstra-
ße, dann Masary-kstraße und sch;ließli_c:h
Adolf-Hitler-lStraße), parallel verlief, so -be-
zeichnet-en unsere Vorfahren die Anger-
gasse als Hintere Angergasse. Gaslaternen
gab es von oben -angefangen die erste ge-
genüber `d-em Hauses Hübner, wo auch eine



Tafel "Angergasse" angebradrt war, dann ,
beim Konsum Eintradrt, Třwe. St'um'pf,,
Kohlenhandlung Hartm'ann (Bedr), Go8ler
und Haus Rauh (Penzel). Ein Idyll gab es
nodr, das war das Sdliiijohann-Háusel, wel-
ďres in der Mitte der StraBe stand. Beim
Sďrlittenfahren war dieses eine Ausweidr-
stelle ftir die sdrneller ,fahrenden Kinder.
Von den Polizisten drohte wen'iger Ge-
fahr, da ja diese selten in die Ánger'gasse
kamen, nur dann, wenn sie eine kleine
Sdrnaufpause einsdralteten, um ein Zigatet-
tel zu rauďren. Die grófite Gefahr bestan'd,
wenn man in Teidrgasse einbog, durďr rdie
Pferde, die die Kohlen zur Fáťberei Ádler
bradrten.

Die Angergasse ,hatte in ihrer ganzen
Lánge nur etwa 10 m Gehsteig (Trottoar,
sagten wir) beim Heus Geyer. Lampen-
anziinder war. der alte Fernekiis. Dieser
wohnte beim Záhtoffel un'd zog dann in die
Selbergasse um. Seinen Rayon iiiberna'hm
dann der Lederer-Sdluster .aus der'Anger-
gasse. 'Am sďlónsten war es 'friiher am Zim-
merplatz, da wurden die Balken fiir den
Dadlstuhl der Háuser von 'den Zimmet-
leuten mit dem Beil zugehauen und manďre
alte Mutrcr holte sidr von dort liegengeblie-
bene Flad<spáhne, zu ihrem Holzvórrát, da-
her die Bezeidrnung Zimmerplarz.. Zum Vo-
gelsdrieBen waren audr Sďrausteller, die irn
Sdriitzengarten nidrt unterkommen konn-
ten, mit ihren Buden vertreten, auďt man-
drer Zir,kus baute dort auf.

Ein alter Ángergassener

"OAZIEGL" _ sdrrifodeqtsďr'Anzíigl",
war eine Art Hemdhose fiir Kindelim
Álter bis zu 14 Jahren. (Hinten war ein
Sďrlitz, da gutzt'e of t noďr ein weiteres
Hemdzipflein vor). Fiir den '!íinter war
das Vás,ďrestiid< aus Str'u&, fůr den Som-
mer aus feinem Trikot gearbeitet. '!řird es
heute nodr 'hengestellt un'd wo?

Mizzi Vagner,'!řeiBenstadt/Ofr.

Wir grotulirren
- 90. Geburtstag: Frau Anna Marsďr, Stadt-
bauassistenten-lfitwe (ZeppelinstraBe) am
29.|, in Erlangen, Miďrael_Vogel-Str. 18/I.
Sie wohnt dort 'bei ihrer Todrtér }Iermine
Hahn und durfte ihren Gebúrtstag geistig
un'd kórperliďr ordentlidr beieirr,ander be-
gehen. Es gab viel Blumen und Gratulatio-
nen, audr vom Erlanger Oberbiirgerm,eister
und der Sud,etendeutsdren,Landsmannsdra{t ;
ein Posaunendror bridrte der Tubilarin ein
St?inddlen. Úber all 'das hat sidl die riistige
Greisin sehr gefreut. - Frau Hermine Mar-
tin geb. !íádrter (Robert-KoďrStr.2127) am
2.2. in Gelnhausen/ŤIessen, 'WeiherÍeld 15,
bei ihrer Todrter Emma und dem Sdrwie-
gersohn Á,dolf !(lunderlidr.'85. 

Geburtstag: Fra,u ,Elisabeth Máhner
(Sďrillergasse) am 16'2. in }Íettenhausen,
Kr. Fulda. Riistig wie sie ist, lie8 sie es sidr
niďrt ndhmen, die Silvesternadlt in froher
Runde bei tbester Stimmung mitzu,feiern.

83. Geburtstag: Frau Sofie Ká& (Kru'gs-
reuth) am 18.2. in Arzbadr 'bei Bad Tólz.
Sie verbringt ihren Lebensabend bei ihrem
Sohne Ernst, der sidr dort ein Eigenhei'rn
eťbaut hat. Geistig ist sie nodr sehr rege
und sie ,denkt iňmer an irhre al't'e }Ieimat
zuriid<.

77. Geburtstag: Herr Alfred Eisert (Nas-
sengrub) am 13.2. in Lauffen/Nedrar, Miihl-
torstra8e 18.

72. Geburtstag: řferr Frinz Druxa (Spin-
nereiháuser) am 18. 2' in '!řo1fenbůttel,

Jahnstra8e 104. - Erau Luise Zeitler (Ztk-
kerlobls) am 15.2. bei ihrer Todrter Elise
Kůnzel in Disdringen 15ó' Kreis Heiden-
heim/Brenz"

70. Geburtstag: Frau lda Roth (Os*tra-
ffe 1683) bei guter Gesundheit in Tann/
Rhón. Mit ihrem Ehemann Gebhar'dt Roth
hált sie treu zur Asdr-Ro&baďrer ,Gmoi und
zum BdV. _ Frau Klara Klaus (Sďrwind-

gasse) am 13' 2. bei ihrer Toďrter Hilde
Grytsdr in Hoykenkamp/Oldenburg. Die
Gesundheit ist zu,friedensrellend. O'rna
Klaus pendelt zwisdlen ihren Tódltern in
Hoykenkamp und KerrÍnat'h-Stadt, um ihre
Enkelkinder !řerner und Judith zu lbesu-
dren.

Ásdler Hllís- und Kulluríondl: lm GEdenkgn on
ihren liebEn Schwoger Mox Kůnzel/Regenslouí von
Dr. Emil und Tini Bou3enwein/Wien 30 DM, Aus
gleidrem Anlosse von Ernsl und Cloro Brehm l0 DM,
von Fom. Mox Rogler/Dórnigheim í0 DM, Emmi
Sďtug und Emmi Albrechl/Selb l0 DM' Fom. Feulner/
Boyreuth í0 DM, Honne Krehon/Hortenstein 10 DM'
Berll Wogner/Bruchsol 5 DM' - Anló|lich des Heim-
gonges der Frou Berlo Stichl/WeilenslodÍ von Emmo
Bqreulher/KirchhEim-Teď i0 DM. Von lelzlerEr wei-
lere !0 DM im Gedenken on Herrn Ouslov Sclrneí-
dEr. _ 5lolí Blumen wl do: Grob ihres lieben
ollen Freundes Ollo Kunsdr von Herm. und Florc
Wogner/Bod orb í0 DM' Erno Broun/Wollhogen
í0 DM' Huldo Ludwig und Emmi Zuber í0 DM,
Emmi MerzlWirsberg í0 DM. _ AnlóÍ;liďr des Heim-
gonges ihrer Tonle und Polin FroU Emilie Sůmme-
rerlHóďrsloll von Fom.Heinrió Meyer/HombrÚckEn
í0 DM. - Zvm 16, Todesloge ihres liebEn Oollen
von Linq Riedel/Einorlshousen í0 DM. - AnlóÍ1lich
des Heimgonges des Herrn Adolí MÚllEr/oberviech_
Íoďt von Foň. Wólíel_MouriÍz/oberviechloďr l0 DM.
_ Anló$lió des so lrůhen Heimgongs des Frl.
Grell Wei$/Elz von Ernsl und El:o Luding/Hochheim
í0 DM. - Anlóí5lió des Heimgongs ihrer liebsn
Freundin Frou Anno Boreulher von ldq Summerer/
Egelsboch l0 DM ÍÚr die Asdrer HÚíle. _ Sloll
Blumen ouÍ dos Grob des HErrn Herm. Wunderliďr
von Luise Simon/Fuldo-Pelersberg í0 DM' - Von
Fom' ChrisÍion Jóckel im Gedenken on Frou Beilo
SlióÍ/WeiÍ1enslodl. Frou Luise Prell/Neubur9 und
Herrn Guslov Schneider/Tonn 30 DM. - lm Oeden-
ken qn Frou Ernesline Wenninger/Morboďr von Tiní
Hórlel/Willislingen 5 DM.

Es slorben fern der Heimot
Von einem Sdridrsalssďrlag ungowóhnli-

drer řIárte wurde die Familie B u c h h e i'm
(ehemalige Eisenwarenhandlung)'betroffen.
Am 27. Jánner erlag der Familienvater Ernst
Buchheim im 61. Lebensjahr einem akut auf-
getretenen Herzleiden und am folgenden
Tag wurde 'seine Toďrter Ingrid, die durďr ihr
liebenswiirdiges !7esen und unermiidlidren
Fleiíš niďrt nur in Esdrwege, sondern audr
als Medizinstudentin in' Gieí3en Freundsdr'aft
und Ánerkennung gefun'den hatte, durdl
einen unaufgeklárten Unfall aus ihrern jun-
gen, aussidrtsreidren Leben .gerissen. - Dank
seiner bereits in Asdr béwiesenen Qualitáten
als Kaufmann, nidrt zuletzt durdr Bieder-
keit, reelle Gesdráftsfůhrung und Třeitblid<
in seinem Fadre war Ernst Budrhei'm zulerzt
Chef zweier Ladengesdráfte in Esdrwege.
Die tiefen Sympathien, die sidr die Familie
hier erworben hatte, kamen bei der gemein-
samen Beerdigung von Vater und Toďlter
d-urdr ein íiber'grofies Trauergeleit und rei-
dre Kranzspenden zum .Ausdrud<. - Es wa-
ren kóstlidre Stunden, wenn Buďrheim im
engeren .Freundeckreise von seiner Asdrer
Vaterstadt, vor allem aber von den Erlab.
nissen in seiner Jugend urr,d Kinďheit arn
Niklasberg in unver'fáIsdrter Mundart er-
zfilte. Trod<ener Ffumor, aber audr das
treubewarhrte geistige Erbe vieler Banrern-
generationen kamen da zum Ausdrud<:. Von
seiner Grabstátte aus ersdrien den Ásdler
Trauergásten die Stadt 1Esďrwege mit irhrem'!ťahrzeidren, dem Gro8en Leúdrtberg mit
Aussiďrtsturm wie ein Spiegelbild der Ásdrer
Heimat mit Blid<.au,f den Hainberg. R. P.

Frau Anna Bareuther, gS.Feiler,
Bůrgersdluldirdktorswitwe, am 26|. l' in
Franrkfurt am Main, Spohrstra8e 20. Die
feinsinnige, edrten Lebens-Sd'rónheiten stets
aufgesdrlossene Frau hatte im Mai 7957 den
Gatten, im Márz 1959 ihre Todrter Gerřla
verloren. N,un ve nbraďlte sie ihre letzte
Daseinsfrist'bei ihrer zweiten Todrter Jo-
hanna in Frankfurt. - Frau Luise Prell
geb' Geyer, 55jáhrig am 31. 1. in Neuburg/
Donau.' Nadr mehrwódrigom Knankenlager,
dem sie noďr viel Lebenswillen entgegen-
setzte, erlóste sie der Tod von einem sdlvre-
ren, unh.eilbar geyrordenen Leiden. Die

"Brosls-Luisl" - sie blieb auf den guten
alten Flausnamen stolz' als sie liÍngst Frau
Prell geworden war - war fiir ihren groBen
Freundes- und -Bekann,tenkreis Intbegriff
warmer Gutherzfokeit und Fraulidrkeitl ak
Frau und Mutter aber bedeutete sie fiir
ihre, Familie Mittelpunkt und sorgenden
Kraftquell. Zl ihrer Bestattung hattén siďr
niďrt nur ungewiihnlidr viele- Trauergáste
aus Neuburg und Um'ge'bung, sondern auďr
Freunde von weioher eingefunden. _ řIerr
Eduard Rofibach (Einziehmeister bei
Geipel 6c Sohn) kurz von seinem 82..Ge-
'burtstage an Herzsdrwádre, die ihn aber
nie ernstlidr ans Bett gďesselt hatte. Ein
sanfter Tod beendete sein ar,beitsreidres Le.
ben' Sein aufgesdrlossenes !íesen madrte ihn
audr in der neuen Heirnat als "Opa" sehr
beliebt - die alte aber konnte er-dennodr
nidrt vergessen,. fn seinen l.etzten Stunden
wanderten seine Gedarlken heim an seine
Arbeitsstátte. Viele Kránze und Blumen wa_
ren Beweise fiir die Adrtung, die er ge-
no8. - Frau Berta Stic'ht-(Biirgerhei'm-
stra8e) nadr nur fiinft?igigem Lager am
22.7. im Krankenhaus '!řeiBenstadt an Herz-
sdlwáďre. Sie {olgt'e naďr knapp 31le Jahren
ihrem Gatten Flermann Stidrt in den Tod.
Die Trauerfeier ging unrer reger Beteiligung
der dortigen Ásďler und Sudetendzutsdren
vor siďr. Die SL legte einen Kranz nieder
und fiiJrrte dťe tiďe Verbundenheit der
Verstorbenen mit ihr'er Heimatstadt und
mit der Volksgruppen-Organisation an. -FIerr Gustav Sch-neider (Neuberg) vier
Tage vor seinem ó7.Goburtsiage artt"'2O.l.
in TannlRhón. Er war bis zum letzten Tas
riistig und wegen seines heiteren Vesens
i.iberall beliebt. Im Eigedheim des Sdrwie-
gersohnes Joih. PloB aus Asďl geno8 er neben
seiner Ehefrau nodr einen rúhieen Lebens-
abend. Im Namen des BvD legře Lm. Edtl
unter' ehrenden Absdriedsworten einen
Kranz nieder. - Frl.Gretl Weiss (Kao-
lanberg 20ó3, Kalkulantin rbei Fa.,G'A'Di-
niel u. Co.) viel zu fniih im 4ó. Lebensjahre
am 23.l. im Herz-Jesu-Krankenhaus, Dern-
baďr (1trřesterwald). Anfang Nove'mber wur-
de sie mit vielen Sdrmeržen, in der Hďf-
nrrng bis ]!(/'eihnadlten wieder zu řÍause zu
sein, dort'hin gebradrt- Zl spát wurde ihi
Lei'den erkannr, so daB keine-Heilung mehr
mógliďr war. Zahlreidle Besudre, Blumen
und Gesďrenke erfreuten sie im Kranken_
bett. In aufopfernder Liebe besudrte i.hre
Mutter sie ťrotz !ťind und !řetter táglidr,
ob,wohl sie 25 km fahren mu8te. 'DurÁ die
Vertreirbung 'war die friih Verstorbene nadr
Elz, Kreis Limburg[aÍrn' gekommen' war
zwólf Jahre bei der Fa. Rotac in Hadam'ar
durdr ihrén FleiB unil Tiiďrtigkeit an fiih-
render Stelle und nun fast ein Jahr bei der
Asďrer Firma Jaeger & Co. in Limburg/
Lahn als Direktrice besdráftigt. Eine gro6e
Trauergemeinde begleitete sii zur leizten
Ruhe. Vertreter der Gesdráftsleitungen und
Belegsdrďten beider Firmen, sowie der Hei-
matvertriebenen und Asdrer Landsleute

ASCHER TUI{DBI!EF
Heimolbloll lůr diq our dem Kreise Asdr verllisbc_
nen Deulsóen. _ Milleilungsbloll der Heimolkreirc:
Asó und der Heimolgemeinden de; Kreises Asďl in
der Heimolgliederung der SL. - Erscheinl zweimol
monollidr, dovon sinmol mit der sl6ndigen Beilogc
.Unser Sudelenlond'' - /úonol3p'qi' l.-DM, zu_
zů9l. ó Pí. ZuslellgebÚhr. Konn bel jedem Poslomle
im Bundesgebiel be:lelll werdan, - Vorlog, Druck,
redoktionelle Vcronlworlung und Allclninhober: Dr.
B. Tins, /r1ůndren-Fcldmochin9. Feldmodringer Stro|a
382. - Po:tsdre&konto: Dr' Benno Tlns, Můndrsn.
Kto'-Nr. tt2t 48. _ Fernrpredrq; Mlinóen 32 03 25.

- PosÍonróriíl: Vcrlog Asóer Rundbricí. Milndrcn_
Feldmoching. 5ó|ie|Íoch 33.

o
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Tafel „Angergasse“ angebradit war, dann
beim Konsum Eintradıt, Wwe. Suumıpf,
Kohlenhanıdlung Hartmann (Beck), Goßler
und H-aus Rauh (Penzel). Ein Idyll gab es
nodı, -das war -das Sdıäijohann-Hänsel, wel-
dıes in der Mitte der Straße stand. Beim
Sdılittenfahren war dieses eine Ausweidı-
stelle für die sdıneller fahrenden Kinder.
Von den Polizisten drohte weniger -Ge-
fa-hr, da ja diese selten- in die Angerıgasse
kamen, nur dann, wenn sie eine kleine
Sdınaufpa-use einsdıalteten, um ein Zigaret-
tel zu 1°-audıen. Die größte Gefahr bestand,
wenn man in Teidıgasse einbog, durch ıdie
Pferde, die die Kohlen zu-r Färberei Adler
brachten. '

Die Angergasse hatte in ihrer ganzen
Länge nur etwa 10m Gehsteig (Trottoar,
sagten wir) beim Haus Geyer. Lampen-
anzünder war. d-er alte Fernekäis. Dieser
wohnte beim Zähtoffel und 'zog dann in die
Selfberg-asse u-m. Seinen Rayon üibernahm
dann der Lederer-Schfuster «auıs der- Anger-
gasse. Amsdıönsten war es *früher am Zim-
merplatz, da wurden die Balfken für den
Dachstuhl der Häuser von den Zimmer-
leuten mit dem -Beil zuge'l'_ıa.uen und mand-ıe
alte Mutter' holte sidı von -dort liegengeblie-
bene Hfadcspähne, zu ihrem Holzvorrat, da-
her die Bezeidınung Zimmerplatz. Zum Vo-
gelsdıießen waren audi Sdıausteller, die im
Sdıüuzengarten nidit 'unterkommen konn-
ten, mit ihren -Buden vertreten, «audi man-
cher Zinkus baute dort au-f.

_ Ein alter Anlgergassener
„OAZIEGL“ -_ sd1ri†ft›d-e_;_ı,tsdi- „Anzügl“,

war eine -Art Hemdhose für Kinder im
Alter bis zu 14 Jahren. (Hinten war ein
Sdılitz, da gutzt-e oft nodı- ein weiteres
Hemdzipflein vor). Für den Winter 'war
'das Wäschestück aus Struds, für .den Som-
-mer aus feinem Trikot gearbeitet. Wird es
heute noch 'hengestellt und wo? -

Mizzi Wagner, Weißenstadt/Ofr.

-..Wir gratulieren) _.   
90. Geburtstag: Frau' Anna Marsdı, Stadt-

bau-ass-ist-en=ten-.Witwe (Zeppelin=stı'-aße) am
29. 1. in Erlangen-, , Midi-ael-Vogel-'Str. 18/fl.
'Sie' wohnt dort ßbei ihrer Todıter -Hermine
Hahn -und durfte ihren ~GebFı./ı_rts'ta-'g geistig
und -körperlich ordentlidtbeieinander 'be-
gehen. Es gab viel" `Bh_ımen'u_nd Gratulatio-
nen, audı vom Erlanger -Ob-erbürgermieister
und der Sudetendeutsdıen Lanfdsmannsdıaft;
ein Posaunendıor' 'brådıte der Jubilarin ein
Ständdı-en. Ü-ber all .das 'hat sidı die rü-stige
Greisin sehr gefreut. '- Frau Hermine -Mar-
tin gebl Wädıter (Robert-Kodı-Str. 2127) 'am
2. 2. in .Gelnhausen/*Hessen-, Weih-erfeld 15,
bei ihrer Tochter Em-ma un.-d:.d=em Sdıwie-
gersohn Ardolflf Wunderlich. '

85. Geburtstag: Frau "Elisabeth M-ähner
(Sdıillergasse) am 16.2. in- Hettenhausen,
Kr. Fulda. Rüstig wie sie ist, ließ sie es sidı
nicht nelhmen, die Silvesternadıt in froher
Runde bei 'bester Stimmung m-itzu.feiern.._

83. Geburtstag: Fra-u Sofie. -Käck (-Kru'gs-
reuth) am 18.2. in Arzbach -bei Bad Tölz.
Sie verbringt ihren Lebens-a-bend bei ihrem
Sahne Ernst, der sich »dort ein Eigen-heim
erbaut hat. G-eistig ist sie... noch sehr rege
.und sie denkt immer- an ihre alte Heimat
zurüds. - ' ' - _

77. Geburtstag: Herr Alfred =Ei-sert (Nas-
sengrub) am 1.3. 2. in Lauffen/Neckar, Mühl-
torstraße18. _ __

72. Geburtstag: Herr .Franz Druxa (1Spin-
nereihäfuser) am 18. 2. in Wolfenbüttel,
Jahnstraße 104. -- F.rau Luise Zeitler (Zu'k-
kerlobls) -am 15.2. bei ihrer Todıter -Elise
Künzel in Diflsch-ingen 156, Kreis Heiden-
heim/Brenz. _

70. Geburtstag: Frau -Ida Roth (Oststra-
ß-e 1683) 'bei gfuter Gesundheit in Tann/
Rhön. Mit- i'hrem Ehemann Gebil'1'ar.dt Roth
-hält 'sie treu zur A-sdı-R-oßlbadıer 'Gmoi und
zum BdV. - -Frau Klara 1Klaus (Sdıwind-

gasse) am 13.2. 'bei ihrer Tochter Hilde
Grytsdı in Hoykenkam. /Oldenburg. Die
Gesundheit ist zufriecliiınstellend. Oma
Klaus pendelt zwisdıen ihren' Töchtern in
Hoykenkamp und Kemnatih-Stadt, um ihre
lâınkelkinder Werner -und Judith zu 'besu-

en. _ , - '
Äsdıer Hills- und l(l.|l¶l.Irf.ol'ı¦ls¦_|m Gedenken an

ihren lieben Sd1wager Max Künzel/Regensiaui von
Dr. Emil und Tini Bausenwein/Wien 30 DM. Aus
gleichem Anlasse von Ernsl und Clara Brehm 10 DM,
von Fam. Max Regler/Dörnigheim 10 DM, Emmi
Schug und Emmi Albredıl/Selb 10 DM, Fam. Feulner/
Bayreuih 10 DM, Hanne KrehanfHarie-rıslein 10 DM,
Beril Wagner/Brudısal S DM. - Anlöhlich des Heim-
ganges der Frau Berla Siiclılfweiljensladf von Emma
Bareulher/Kird1heim-Teck 10 DM. Von lelzierer wei-
lere 10 DM im Gedenken an Herrn Guslav Schnei-
der. -- Siaif Blumen auf das Grab ihres lieben
allen Freundes Oiio Kunesch von I-lerm. und Flora
Wagner/Bad Orb 1=0 DM, Erna Braun/Wolfhagen
10 DM, Hulda Ludwig und Emmi Zuber 10 DM,
Emmi Merz/Wirsberg 10 DM. - Anläljlidı des Heim-
ganges ihrer Tanle und Paiin Frau Emilie 'Sömme-
rer/Hödısiafl von Fam. Heinrich Meyer/Hambrüdcen
10 DM. - Zum 16. Todeslage ihres lieben Gaiien
von Lina Riedel/Einarlshausen 10 DM. - Anlöl5lid1
des Heimganges des Herrn Adolf Mül_lerf0bervied'ı-›
lad1 von F-am. Wölfel-Mauriiz/Oberviedıiach 10 DM.
-- Anläljlidw des so frühen Heimgangs des Frl.
Greil Weil;/Elz von Ernsi und Elsa Luding/Hod1heim
10 DM. -- Anlc'il;lid1 des He-imgangs ihrer lieben
Freundin Frau Anna Bareuiher von Ida Summerer/
Egelsbadı 10 DM für die Asdıer Hüfle. --› Slafl
Blumen auf das Grab des 'Herrn H-erm. Wunderlich
von Luise Simon/Fulda-Peiersberg 10 DM. - Yon
Fam.Chrisfian .låclcel im Gedenken an Frau Berla
Slid1i/Weiljensiadl, Frou Luise Prell/Neuburg und
Herrn Guslav- Sd1_neider/Tann 30 DM. -_ Im Geden-
ken an Frau' Ernesline-Wenninger/Marb¬ad1 von Tini
Hörlel/Willislingen 5 DM". `

 Es starben fern tler Heimat
Von' einem S-dıidcsalssdılag ungewöhnli-

dıer Härte wurde die Familie B u c hh e i=m
(ehemalige Eis-enwaren'handl*ung) betroffen.
Am 2.1. Jänner erlag der Familienvater Ernst
Budıheim i-m 61. Lebensjahr einem akut -auf-
getretenen H-erzleiden -und am folgenden
Ta wurde seine To-dıt-er Ingrid, die durdı ihr
l.ie'šens'würd=iges Wesen und unermüdlidıen
Fleiß nidıt- nur in ~Esd1w-ege, sondern audi
als '-Merdizinstudentin. inc Gießen 2Freundsd1›a=ft
un-d __ Anerkennung gefunden hatte, durch
einen unaufgeklärten Unfall aus ihrem jun-
gen, aussicht-s-reidıen Leben -gerissen. - Dank
seiner bereits. in Asch lziewiesenen Qualitäten
als Kaufmann, nidıt zuletzt durdı Bieder-
keit, reelle Gesdıäftsführung und Weitblick
in seinem __Fad'ıe war Ernst Bfudıfiheim zuletrzt
Chef zweier Ladengesdıäfte in Esdıwege.
Di-e tiefen Sympathien, diesidı -die Familie
hier erworben hatte, 'kamen bei der g-emein-
samen Beerdigung von Vaterund Tochter
durdı ein ii-bergroßes' Trauergeleit _-und rei-
che -Kranzspenden zum .Aus-druck. -.- Es wa-
ren köstliche Stunden, .wen-n Budıheim im
en-geren .Freundesıkreise von *sein-er Asdı-er
Vat-erstadt, vor allem aber von den Erleb-
nissen in seiner Jugend und .Kindheit am
Nišklasberg in unvenfälsch-ter Mundart- er-
zählte. Trodcener Humor, aber. audi das
treubewaihrte geistige Erbe vieler Bafuern-
gener-ationen kamen da. zum Ausdruck. Von
seiner Gralbstätte aus ersdıien den Asdıer
Trauergästen die Stadt 'Esdıwege mit ifhr-em
Wahrz-eidien, dem Großen Leuditberg mit
Aussichtsturm wie ein Sfpiegellbild der .Asdı-er
Hei-mat mit Blideau-f den -Hainberg. R. P.

-Frau Anna Bareuther, geb.Feiler,
Bürgersd1u_l-direllstorsfwfitwe, ' am 26.1.. 1. in
Franıkifurt am Main, Spohrstraße' 20. Die
feinsinnige, echten Leib-ens-'Sdıönheiten stets
auffgeschloss-ene Frau hatte im Mai 1957 den
Gatten, im März 1959 ihre Todıter Gerda
verloren. Nfu'-n,ver=brad1te si-e ihre letzte
Das-eins-frist*bei ihrer zweiten Todıter Jo-
hanna in Frankfurt. - Frau Luise P rell
geb. Geyer, 55jährig am 31.1. in Neuburg/
Donau.. Nach 'mehrwöchigem Kı¬an›ken=la-ger,
dem sie nodı viel Leben.swillen entgegen-
setzte, erlöste sie der Tod von einem sdıfwe-
ren, unh-eilbar gewordenen Leiden. Die
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„Brosls-Luisl°_' -- sieblieb auf den guten
alten Hausnamen stolz, als sie längst Frafu
Prell- geworden war - war.für ihren großen
Freundes- und _Be'kann~ten'kreiås Inlbegrifff
warmer -Gutherzigkeit und- Fraulidıkeit; als
Frau und Mutter aber 'bedeutete sie für
ihre Familie Mittelpunkt und sorg-enden
Kraftquell. Zu ihrer Bestattung hat-ten sidı
nidıt nur ungewöhnlich viele- Trauergäste
aus Neuburg und Umgebung, son-dern audi
Freunde von weitíher eingefunden. -- Herr
Eduard Roß'b ac'h1 (Einziehmeister- bei
Geipel 85 Sohn) kurz von seinem 82-.~Ge-
iburtstage an Herzsdıwädıe, die ihn a-ber
nie ernstlich ans Bettgefesselt hatte. Ein
sanfter Tod «beendete sein_aı¬beitsreid'ıes Le-
ben. Sein au.fges_d1los-senes Wesen madıte ihn
aud-ı in der. neuen Heim-at als- „Opa“ sehr
beliebt - die alte aber konnte er den-nodı
nidıt vergessen. _In seinen letzten' Stunden
wanderten seine Gedanken heim an seine
A.rbeitsstätte. Viele Kränze und Blumen wa-
ren Beweisefür die Adıtung, die er -ge-
noß. - Frau Berta Stic'ht (.B~ürgerhei'm-
straße) nada- nur -fünftä i-gem Lager am
22. 1. i-m [Krankenhaus Weißenstadt an Herz-
sdıwäche. Sie folgt-e nada knapp 31/2 Jahren
ihrem Gatten Hermann Stidıt in den Tod.
Die Tr-auer-feier ging unter reger Beteiligung
d-er dortigen A-sdıer und Sudetendeutsdıen
vor sidı. Die SL legte einen Kranz nieder
und führte die tiefe Verbundenheit der
Verstorbenen mit ihr-er Heim=atsta=dt und
mit der Volıksgrup-pen-Organisation an. -
Herr Gustav S c h,n ei d er (Neuberg) vier
Tage vor seinem 87. Geburtstage am 20.1.
in Tann/Rhön. Er war 'bis zum letzten Tag
ri.ist~i›g -und wegen seines *heiteren Wesenjs
überall beliebt. Im Eigenlheim- des.'Schw:ie-
gersohnes Joıh. Ploß aus fAsd1 -genoß er neben
sein-er E-he-frau noch einen ruhigen Lebens-
afb-end. Im Namen des =BvD legte Lm. Edcl
unter' ehren-den Absdıiedsworten einen
Kranz nieder. -- Frl. Gre-tl Weiss- (Kap-
laniberg 2063, Kalkulantin 'ibei Fa. G. A.Da-
n-iel u. Co.) viel zu`fı¬üh im 4~6. Lebensjahre
am 23. 1. im Herz-Jesu-Krankenhaus, Dern-
badı (Westerwald). Anfang November wur-
de sie- mit viel-en Sdımerzen, in- der Hoff-
nung bis Weihnadıten wieder zu Hause zu
sein, dorthin gebradıt, Zu spät wurde ifhr
Leiden er-kannt, so d-aß keine -Heilung mehr
möglidı war. Zahlreidıe Besudıe, Blumen
und Geschenke' 'erfreuten sie im `Kr_±an_ken-
bett. In-“au-fopfernder Liebe -besuchte i-hre
Mutter sie "trotz Wind .und Wet-ter täglidı,
obıwofhl sie -25 km fahren mußte. -Durdı die
V-ertreiıbung war die früh Verstorbene nad-i
Elz, Kreis Lifmfburg/La'.hn, gekommen, war
zwölf Jaıhre bei der Fa. Rotac in Hadamar
durdı ihren Fleiß und Tüch-.tigkeit an füh-
render Stelle un-d nfun fast ein Jahr -bei der.
Asd-ıer Firma Jaeger öc Co. -in' Limbur/
Lahn als Direktrice besdıäftigt. Eine grolše
Trauergemeinrde begleitete sie' zur letzten
Ruhe. Vertreter der Gesdıäftsleitungen und
'Belegschaiften beider Firmen, so-wie der Hei-
matvertriebenen' und Ascher- Landsleute
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ASCHEII RUHDBRIEF
Heimalblaii für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deuisdıen. -- Mifleilungsbldfl des Heimaflcreises
Asdı und derl-ieimaigemeinden des Kreises Asdı in
der Heirnaigliederung der SL. - Erscheini zweimal
monatlich, davon einmal mil der slårıdigen Beilage
,Unser Sude1enland'. - Monalspreis 1,- DM, zu-
zügl. 6 Pi. Zustellgebühr. Kann bei jedem Posiamie
im Bundesgebiei beslelll werden. - Verlag, Druck,
redaktionelle Veraniworlung und Alleininhaber: Dr.
B. Tins, Mündıen-Feldmoching, Feldmodıinger Slralse
382. - Poslsdıedclconlo: Dr. Benno Tins, München,
Kio.-Nr. 11-21 48. - Fernsprechef: München 32 03 25.
-.- Posiansdırill: Verlag Ascher Rundbrief. München-

Feldmodıingı Sdıließfadı 33.



BETTFEDER,N
(tůllíettig)
r/r kg hondgcrdtllrcn
Dl t,30, 11,20, 12,60, ,5,r0
Und í''-
|/r kg ungcróllllcn
DM t,25, 5,25, l0,r5, 11,15
und íó.25

f erÍige Betien
sl.pp-, Dcuncn-, togcsdcd.sn'

BcttUátdté und ]nlatt von dcr Fgdrllrmo

BLAHUT, turth i. Wold oder
BLAHUT, Krumbodr / Sdrwb.

Verlongen Sie unb
bevor Sic lhren Bedorí

legten am Grabe Kránze niedér und gedadr-
ten ihrer mit ehrenden '!ť'orten.

A

In Limburs/Lahn starb am74.l. aq einem
Herzsďrlag dřr Egerlánder Mundart-Sdrri,ft-
steller Jořf U rb a n wenige '!řoďren vor
seinem 70. Geburtstage, zu dem im Eger-
land-Verlae šein Lebenswerk in einer Sam'rn-
lune ergďeinen sollte. Nun hat er d'ie
Her-a,usgabe, auf die er siďr sehr f reute,
nidrt ňehr erlebt. Josef (Jrban war auďr
in Asďrer Kreisen sehr gesďrátzt. Seine ge-
legentliďren Beitráge im Ásd'rer Run'dbrief
wurden dankbar aufgenornmen.

RUM, LTKOBDN uxD PUNSGI!
rud. Aň. b.ll.blUnd b.g.h'rt

l F|. lút l Lrr. DM l.5o lli Sor'en-

la Drogcrica vnd r.ilw. Agothckon odot
t(AnL 3nElT' G6ppln3rn. Sólllorplon 7

Sdroa ob 2 Floróon portoÍrlil Zusondung

AsBordrm Vrnond lo lrrllgrm
lum sud.Árt. [lkórcn. Punrch
vio Kolsctbin. K0mmcl, Gl0hwÚt ,dloa. Kota,

Bittctlikůr und wsat... S Sorlca
la l-Ltr.-, 0,7. und tll.ltr.-Flosďtoa

Ylrloagla 5ío bitto ?roiglisto
lm Orrdrmodr iorcall.il wl. dohrlm I

rAm BR$T, Góppingen, Sďtillelplotz 7

Goďstlilte Kunstgewerbehous
finóca, PlcclllrtrrBc 7, !ló!t lrlbeópletz

Ascher Fosnol
tosdringssomslog, ll. teber

Gottlteb Schmidt und Frau.

GEs cHAFTs FÚHRE R
als Gesellsdrafter mit 20 000,- bis 50 000,-

Einlage von
Handschuhfabrik

gesuót'
Sehr weit reiďrerr'de Veťhandlungsbasis.

Vertraulidre Zusdrri'ften unter ,,1/3' an den
Asďrer Rundbrief

'Wir 
suďren

NAHERINNEN
fůr unsere'Stof,fhandsďruhproduktion.

Zusďrriften erbeten an
řIermann'lVeissbrod Er Sohn

Stoffhandsdruhfabrik
sTEINHEIM am Áltbuc]r

TRlEDR. IIETZER BRACXEIIHEI TI/ WURTT.

Unsere gelieble Muller und Grollmuller
Anno Boreuíher

gcb. Fcilcl
isl om 26. Jónner í9óí unerworlel im 79.
Lebensjohr íůr immer von Un! g€gqngen.
Ein Herzsólog beendele ihr Leben,. dos in
ouíopíernder Liebe nur dEn lhren gewidmel
wor.
Fronklurt om Moin, SpohrsÍroÍ1e 20
(Asďr, Sochsenslrol5e)

lm Nomen oller Verwondlen r

tohonno Wlssenbodr, geb. Boreulher
Hons ItVlssenbodt

Zugedoóte Gedenkwidmungen eřbillén wir
on die FriedlondhilÍe e. V', FriedIqnd,
Poslsche*konto Kóln lt ó5.

Deř Herr iiber Leben und Tod hol unsere
her:ensgule' lreusorgende MuÍler, Frou

Emilie Siimmerer
verYllu. Wogner

im Aller von 80 Johren zu'sió in den ewi_
gen Frieden heimgeholl. Wir hoben sie in
oller Slille om 25. Jónner zur lelzlen Ruhe

- gebellel.
Dillingen/Donou

ln sliller Trouer:
Ernnl Ploi, geb. Wogner
TochÍEr mil Fomilie

Unsere liebe gute Muller. Schwiegermuller,
Grolmutler und Tonle, Frou

Fronzisko Czosny
geb. 6loos

isl om 8. Jónner í9ó1 im Alter von íosl 80
Johren soníÍ und ruhig enlsďtloÍen. Wir ho-
ben unsere liebe Muller om tí. Jtinner í9ól
oul dem FriedhoÍ in Scheyern zur lelzlen
Ruhe gebellel.
Sóeyern_PíoííenhoÍen/l lm
íriiher Asch, Elso-Brondslróm_Slro!e t939

ln:liller Trouer:
l{lrle Kllel, geb. Czosny
Eleonorg HeÍgoll. geb. czosny, m. ooÍlen
Fronr Crosny nil Oollin
Lo'en' cro3ny nit ooÍlin
Pelc'' JorGÍ und Rudl, EnkElkinder

Nódr Goíles hl. Willen versďlied noch lón-
gerer Kronkheil, versehen mit den hl. Sler-
besoklomenlen, om 29.l2. í9ó0 meine liEbe
Muller, Tonle und Polin, Frou

Evq lqhn
geb. Hoyer

im 79. Lebensiohre.
Milleríelden 25
írÚher Asch, Kórnergosse

ln lieÍer TrouErl
Emmo Wuslt, Tochler

Dos hl. Seelenoml mil onschlieÍ;ender Be_
erdigung Íond om 2. Jónner 't9óí in Feld_
kirchen bei Freilossing sloll.

Goll der Herr hoÍ meine liebE Frou, unsere
gule MulÍer, Tochter, Schwesler, Schwógerin
und Tonle, Frou

Luise Prell
géb. oeyoÍ

om 3í' JónnEr í9ól noch |ongem, schwerem
Leiden im 55. Lebensiohr zu sió in die
ewige Heimol geruÍen. '
Neuburg/Donou (Asó' Am Poslberg)

ln lieíer Trouer:
lng. Allred Ptell, Oolle
Dr. gelhorl Plell, Sohn
llmgord Prell. Toóler
im Nomen oller Verwondlen
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Plótzlich und unerworlel enlschlieí om
2í. Jónner Í9óí méin lieber Monn, unser
guÍer VoÍe7, Schwiegervoler, Bruder, Sówo-
ger und Opo, der

ErnrÍ Budtheim
Kouímonn

im ó|. Lebensjohre.
Sein Lebensinholl wor dem slóndigen Auí_
bou saines Geschóíles in Asch und nqó dem
Verlusl der Heimol in Esówege gewidmel.
Er wor immer gelrogen von der Liebe und
Treue zu seiner Fomilie.
Einen Tog spóler, ÍÚr uns qlle uníoÍ1bor,
íolgle ihm unsere lieba Toóler, Sďtwesler
und Schwó9erin

sÍud. med. lngrid Budrheim
im blŮhenden Aller von 2í Jdhren.
Esówege/Hessen, 5onnenscheinweg í2
lrÚher Asch, Johonnesgosse l2
Ybbs, CoesÍeld, MůnsÍer, Morklsleíl

ln lieíer Trouer:
ousti Buóheim' geb. Telger
Mqníled Buóhoin u. Frou Troudel
Reinhsrd ols Enkel
und olle Angehórigen

-

Noch einem orbeiÍsleichen Leben verschied
om 21. Jónner !9ól unser lieber Vo'ler,
Schwiegervoler, Oro|voler, PoÍe, Onkel und
Sdrwoger, Herr

Eduord Rossbodr
Einriohmeirler bei Chrirl. Ocipel ( Sohn

im 82. Lebenslohr.
K le in só wq rzen lohe
Íriiher Schónboó bei Asó.

ln sÍiller Trquer:
BerÍl und E?Yin Mollin
Olgo und Willi Plort
ElÍliod. Und Helnul' Enkel
nebsl ollen Verwondlen.

FŮř elwieiene und noch zugedochle Anleil-
nohme herzlichen Donk.

Noďt kurzer KronkhEil hol Ooll unsere
innigslgeliebíe, lreusorgende Muller und
5ówiegermuller, unsere liebe oloÍymultel,
Sďlwesler, Schwógerin' Tonle und Polin,
Frou

BelÍo.Stiót
geb.5óulz

om 22. Jónner l9ól im 78. Lebensjohr zu sich
genommEn.
Die Trqueríeier Íond om 25. Jónner í9ól
in Wei!enslodl/OÍr' sloll.
WeiÍ1ensÍodt, ÍrÚher Asch, BÚrgerheimstr. í9
Wiebelskildten/Soor. Neunkirďter Shol;e 228

ln lieÍer TrryEr:
lm Nom.n d.l Hlnlclblleb.nen
Dlpl.-lng. Mor 5llól
Bundesbohnoberrql

Allen lieben Freunden und Bekonnlen ge-
ben wir hiermil die lrourige Nochriól' doÍ1
mein guler Lebenskomerod. unser lreusor-
gender Voler, Schwieger-, OroÍ1_' Ur9roí1-
voler und Bruder

GusÍov Sdrnďdel
9éb. 21. |. |8I|

om 20. Jěnner 1961 kurz vor seinem 87. Ge-
burlsloqe soníl und ruhig enlschlolen is|.
Die Beiselzung eríolgle om Sonnlog, den
22. Jónner im Fomiliengrobe oul dem Síódl'
FliedhoÍe in Tonn/Rhón.
Tonn/Rhón, Bod Elsler
lrÚher Neuberg

ln sliller Trouer;

^nnq 
Sdrneldcr, Oollin

Fonilien Sdrnelder und Plol
ldo Sóulz. Sďlwesler

Noó GoÍles unerlorsólichem Willen isl
meine liebe Tochler, unsere stels hilliberei-
le Schwesler, Sówógerin, TonÍe, Nióle und
Cousine, Fróulein

Gretl Weiss
. DlreklriGo

qm 23. JónnEr í9ót noch kurzem schweren
Leiden, versehen mil den hl. Slerbesqkro-
menlen, sonll enlsďrlolen.
Die Beerdigung Íond om 26' Jónner in Elz,
Kr. LimburE/Lohn, sloll,
FÚr ihre Belieblheil sproch die groí;e Belei-
ligung von Heimolverlriebenen und Ein-
heimisóen om Begrěbnis, ols oudr die vie-
len Kronz- und Blumenrpenden,. sowie die
ehrenden NoóruÍe.
Gleiózeili9 sogen wir íůr die herzliche
Teilnohme und viElen Kronz- und Blumen-
spenden unseren herzlióslen Donk.
Elz, Kr. Limburg/Lohn, oíÍheimerslr.73
íriiher Asch, Koplonberg 20ó3

.ln sliller Trouer:
Mo]gorolé wel3J. Muller
Korl weist mi| Fom||lé' A3ó
Albin und síelli Hoinradt' geb. Weiss
mit Sohn ,o.óin' Meimsheim/Wůrll.
nebsl qllen Angehórigen.

B E T T F E D E R N als Gesellsdıafter m`iti20000,---bis 50.000,-
(tul ltertig)
'ls kg lıanctgoschllsseıı
DM 9.30, 11,20, 12,60, 15.50
uncl 17,--

.nur

GESCHAFTSFÜHRER  

I Einlage von _ ' -
' Handschuhfabrik

_ gesucht.
„&.-. 4 1;, kg „„9„,|,|-|„„„ Sehr -weit re~ichen=de Verhandlungsbasis.
Q|_AμUf.- DM 3.25. 5.25. 10.15. 13.35 Vertraulidıe Zusdıriıften unter ,.1/3“ an den

- - ""'d"f25 - - Ascher Rundbrief
ferfi Qßafıfßn 

Stopp-, ligunen-. fagcsdadıon, wir S11Cl`lCl'1
Bettwäsche und Inlett von der Faclıllrma NÄHERINN"EN

UT!Furth ls oder für unsere .Stoff'h-andischuhproduktion.
BLÄHUT, Krumbach /Sdıwb. Zusdlftíiftßfl efbeffifl an J

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf ahclerweitia decken.
 
legten am Graıbe 'Kränze nieder uncl gedadı-
-ten ihrer 'mit ehren-.den Worten.

_ .ga -
In Limburg/Lahn starb am 14. 1. an einem

Herzsdilag der E erländ-er Mundart-.Sd'ıri.ft-
steller_Josef Urían wenige Wodıen vor
seinem 70. Geburtstage, zu dem im *Eger-
lanfd-Verlag sein Lebenswerk in einer 'Samm-
lung ersıdıeinen. solilte. N-un hat er dfie'
Herausgabe, .auf -die er sidı sehr freute,
nidıt mehr erlebt. Jos-ef Urban war audı
in Asd-ıer Kreisen sehr gesdıätzt. Seine ge-
-leg-erıtlidıen Beiträge im Asdıer Rundbrief
wur_den dank-bar' aufgenommen.

c RANNTWEIN
MIT MENTHOI.

sclıützt vor  
Gıchl und Rheuma

FRIEDR. MELZER BRACKENH-Elll/WURTT. '

 \,ESSENZEN _
Op* i G ` zur Selbstboraitung von

RUM. IJKUREN :mn PUNSCII
wa. An . uııııbı una sıgıımı `

l Fl. für l ltr. DM l.50` - 45 Sorten'
In Drogerien und toilw. Apotheken odor

KARL BREIT, Göppingen, Schillerplatz 7_
Schon ab 2 Ftosdıon 'portofrıia Zusendung _.

Außer-d;i.ıı Vırscinclzliımliortigıııı _
Rum sud.Art- Ltköron - Punsch
wie Kaisorbírn, Kümmel, Glutıwüf wchon, Korn.

Bíttortíkôr und woitoro 30 Sorten
tn I-ltr.-, 0,7- und 'It-Ltr.-Floschııı

Vortangın Sie bitte Preisliste
_Im Goschıııaclı garantiert wie daheim!

KARL BREIT, Göppingen, Sdıillerpluizl

__j...._
l

Gaststätte Kunstgewerbehaus  
5 neuem, P..-ııtans. 1. .nam uabınpıııı

Ascher Fosnat 6
Fasdıingssamstag, ll. Faber

Gottlieb Schmidt und Frau.

J

Hermann Weissbrod 86 Sohn
. _ Stoefflha_ndsd'ı-uhfa-brik

STEINHEIM am Alfbuch

Unsere geliebte Mutter und Groljmutter

_ Anna Bareulher
' ' _ geb. Feiler

ist am 26. Jänner 1961' unerwartet im 79.
Lebensjahr für immer von uns gegangen.
Ein t-Ierzsd1lag beendete ihr Leben, das .in

_ aufopternder Liebe nur den ihren gewidmet
WGT.

' Frankfurt-am Main, Spohrstrahe 20
(Asd1', _Sad1senstrat)e) -

lm Namen aller Verwandten:
- Johanna Wlssenbadı. geb. Bareulher

Hans Wlssenbcıch
Zugedochte Gedenkwidmungen erbitten wir
an die Friedlandhilfe e. V., Friedland,
Postsd1eckkonto Köln' 11 65.

Der Herr über Leben und Tod hat unsere
herzensgute, treusorgende Mutter, Frau

Emilie Sümınerer
- verwllw. Wagner .

im Alter von 80 Jahren zu'sid1 in den ewi-
gen Frieden heimgeholt. Wir -haben sie in
aller Stille am 25..tänner zur letzten Ruhe

- gebettet.
Di l l ingen/Donau

In stiller Trauer:
- Emmi Plots, g_eb. Wagner

Todıter m_it Familie .

Unsere 'liebe gute Mutter, Schwiegermutter,
Groljmutter und Tante, Frau

Franziska Czasny --
geb. Glaııs

ist am 8.'.länner 1961 im Alter von last 80
.Iahren sanft und ruhig entsdılaten. Wir ha-
ben unsere liebe Mutter am 11. .lc`:'ınner`1961
aut dem Friedhof in Sd1eyern zur letzten
Ruhe gebettet.
Sdıeyern-Plaltenholen/Ilm
früher Asdı, Elsa-Brandström-Straße 1939

ln stiller Trauer:
Malle Klier, geb.Czasny
Eleonore I-lergotl. _geb. Czasny, ln. Gatten
Franz Cıasny mit Gattin
Lorenz Czasny mit Gattin
Peter, .los-et und -Rudi, Enkellcinder

Nach Gottes hl. Willen versdıied nadı län-
ge_rer Krankheit, versehen~mit den -hl. Ster-
besakramenten, am 29.12.1960 meine liebe
Mutter, Tante und Patin,~ Frau

. Eva Jahn
geb. Hoyer

im -79. Lebensjahre.
Mittertelden 25
früher Asd1, Körnergasse

- In tiefer Trauer:
Emma Wustl, Todıter ' -

Das hl.Seelenamt mit ansdıliehender Be-
erdigung fond am 2. Jänner 1961 in Feld-
kird1en bei Freilassing statt.

Gott der Herr hat meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Tod1ter, Sdwvester, Sdıwägerin
und Tante, Frau ` .

_ Luise Prell _ ' '
geb.Geyor_

am 31.Jänner 1961 nad1" langem, sdıwerem
Leiden im 55. Lebensjahr zu sich in die
ewige Heimat gerufen. *
Neuburg/Donau (Asdı, Am Postberg)

In tiefer Trauer:
l:ng.Altred Prell, Gatte
Dr.Gerhcırl Prell, Sohn
lrmgard Prell. Tochter _
im Namen aller Verwandten

.._26._..

Plötzlich und unerwartet entsdılief am
21.Jänner 1961 mein lieber Mann, unser
guter Vater, Sd1wiegervater, Bruder, Sdıwa-
ger und Opa, der

Ernst Budıheim
Kaufmann

im 61. Lebensjahre.
Sein Lebensínhalt war dem ständigen Auf-
bau seines Gesd1ältes in Asdı und nach dem
Verlust der Heimat in Eschwege gewidmet.
Er war immer getragen von der Liebe und
Treue zu seiner Familie.
Einen Tag später, tür uns alle untaßbar,
folgte i-hm unsere liebe Tochter, Schwester
und Schwägerin

stud. med. lng-rid Buchheim
im blühenden 'Alter von 21.ldl1ren.
Esdıwege/Hessen, Sonnenscheinweg 12
früher Asch, .lohannesgasse 1-2
Ybbs, Coesfeld, Münster, Marktsteft

ln tiefer Trauer: _
~ ' Gusti Buchheim, geb.Telger

Manfred Buchheim u. Frau 'Irauclol
Reinhard als Enkel
und alle Angehörigen _

Nadı einem arbeitsreidıen Leben versdtied
am 21. Jänner 1961 unser lieber Vater,
Sdıwiegervater, Großvater, Pate, Onkel und
Sd1wager, Herr

Eduard Rossbadı
Einziehmeistet bei Christ. Geipel 6. Sohn

im 82. Lebensjahr. '
l(leins'd1warzenlohe '
früher Scl1önbad1 bei Asd'ı.

In- stiller -Trauer:
Bettl uncl Erwin Martin
Olga und Willi Ploss
Elfriede und Helmut, Enkel
nebst allen Verwandten. '

Für erwiesene und nod1 zugedachte Anteil-'
nahme herzlic:hen Dank. .

Nach kurzer Krankheit hat Gott unsere
innigstgeliebte, treusorgende Mutter --und
Sdıwiegermutter, unsere _liebe Großmutter,
Schwester, Sd1wägerin, Tante und_ Palin,
Frau -

- Berta- -Sticht
. geb. Schulz _

am 22. Jänner 1961 im 78. Lebensjahr zu sid1
genommen. - _
Die Trauerfeier tand am 25. Jänner 1961
in Weiljenstadt/Olr. statt.
Weibenstadt, früher Asch, Bürgerheimstr. 19
Wiebelskirchen/Saar, Neunkirdıer Straße 228

. In -tiefer Trauer:
lm Namen der Hinterbliebenen

' Dipl.-lng.Maz Stlcht '
Bundesbahnoberrat

Allen lieben Freunden und Bekannten ge-
ben wir hiermit die traurige Nad1rid1l, dal;
mein guter Lebenskamerad, unser treusor-
gender Vater, Schwieger-, Gral;-, Urgrolj-
vater und Bruder _ "

Gustav Schneider ~
geb. 24. 1. um _

am- 20. Jänner 1961 kurz vor seinem 87. Ge-
burtstage santt und ruhig entsclılaten ist.
Die Beisetzung erfolgte am Sonntag, den
22. Jänner im Familiengrabe aut dem Städt.
Friedhole in Tann/Rhön.
Tann/Rhön, Bad Elster
trüher Neuberg

ln stiller Trauer:
Anna Schneider, Gattin
Familien Schneider und .Floß
Ida Schulz, Sdıwester

Nadı Gottes unerlorschlid1em Willen ist
meine liebe Todıter, unsere stets hiltšberei-
te Schwester, Sd1wägerin, Tante, Nichte und
Cousine, Fräulein

. Gretl Weiss
- _ Ditektrice

am 23. Jänner 1_961 nad'ı kurzem sdıweren
Leiden, versehen mit _ den hl. Sterbesakra-
menten, santt entsdılaten.
Die Beerdigun fand am 26. .tänner in Elz,
Kr. Limburg/Lafin, statt.
Für ihre Beliebt-heit sprach die große Betei-
ligung von Heimalvertriebenen und Ein-
heimischen am Begräbnis, als audı die vie-
len Kranz- und Blumenspenden,. sowie die
ehrenden Nadırute.
Gleichzeitig sagen wir für die herzlidıe
Teilnahme und vielen Kranz- und Blumen-
spenden unseren herzlichsten Dank.
Elz, l(r.Limburg/Lahn, Ottheimerstr. 73
früher Asch, Kaplanbetg 2063 '

.-In stiller Trauer:
Margarete Weiss, Mutter .
Karl Weiss mit Familie, Asch
Albin und Stellt Heinrich, geb. Weiss
mit Sohn Ioclclıint, Meimsheim/Württ.
nebst a-llen Angehörigen. -


